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Durch Nacht zum Licht. 


— |... 


Dur Leid zur Freud’, durch 
Naht zum Licht 

Kommit, Menſch, du fiher an; 

Bertrau nur Gott und zmeifle nicht, 

Senn du im Kummer biit: 

Sein gnadenreiches Licht jcheint dir 
voran, 

Auch wenn es dunfel um did) iſt. 


AU Kummer, Herzeleid und Not, 
Sie weichen einjt bon dir,— 
Dann blüht auch dir ein Morgenrot; 
Auch ſchenkt von jeinem Thron 


— —— 


Für deine Leiden, für dein Glauben 
hier, 
Gott ew'gen Frieden dir zum Lohn. 
Der Sturm, der wühlt in deinem 
Herz, 
Läßt gute Spur zurück, 
Drum fliehe nicht die 
Schmerz; 
Doch hoffe, harre du, 
O glaub’ nur chriſtlicher an dein Ge— 
ſchick: 
Dir wird gewiß die Himmelsruh. 
J. P. Claßen. 


Not, den 


Zweck und Ziel der Errettung. 


Luk. 1— 22. 


Bedenke, daß die Bekehrung der 
Anfang eines neuen Lebens iſt, ge 
rade ſo, wie die Heimkehr des verlo— 
renen Sohnes. Wie der Gärtner ei— 
nen Baum nicht deswegen veredelt, 
damit er veredelt ſei, ſondern damit 
er ihm durch Fruchttragen diene, ge— 
rade ſo hat dich Gott errettet, nicht 
damit du „ſelig“ wirſt (Phil. 1, 22) 
fondern damit du ihm dienen follit. 
Auf, 1, 74— 75; 1. Theſſ. 1, 9; Ape- 
2%, 16; Eph. 1, 5—6. Nun kann 
man Gott nicht unmittelbar dienen, 
weil er unjeres Dienjtes nicht be- 
darf (Apg. 17, 24. 25), aber wir fol- 
Ien die Liebe zu ihm an feinen Kin— 
dern erweilen. 1. Joh. 4, 20—21; 
Matth. 25, 40 und 45. Und da be- 
fteht oft der Dienit ſchon darin, daß 
man um des Bruders willen auf er- 
laubte Dinge verzichtet. Sal. 5, 13; 
1. Kor. 8, 12. 13; 10, 23; Röm. 14, 
15; 21, 18. Aber in einer Verſamm— 
lung Gottes Wort hören bezeichnet 
die Heilige Schrift nie ala Gottes- 
dienit. Hebr. 10, 25; Jak. 2, 2 mit 
1, 26—27; und Micha 6, 7— 8. Ein 
ſehr wertvoller Dienſt ift es auch, ſich 
gegenſeitig zum Dienſt zu ermutigen. 
10, 24. In Betreff des Dienites an 
Ungläubige im einzelnen und ge 
meinfam. Die Grundlage aller Got: 
teßdienite wird uns in Röm. 12, 1 


Bedenke, daß du von Gott voraus 
mnıt bijt, dem Bilde feines Eoh- 

nes ähnlicd; zu werden (Röm. 8, 29), 
und von diefem Ziele läßt ſich Gott 
nichts abbringen; alle Dinge 
‚müffen ihm dazu mithelfen. (Vers 
28) Die Umwandlung in das Bild 
ift fein mühfames Quälen, fon- 

es geſchieht dadurch, daß wir 

wre 
‚die Blume der Sonne, und wir wer— 
nad) und nach feine Herrlichkeit 
titrablen, wie einſt Moſes. 2. 

Da Jeſu 


jein Bild daran zeigen, wie du Dei 
nem Bruder dienjt. Dieſe Ummand- 
fung erhält ihre Vollendung, wenn 
Sefus wiederkommt und wir in jei- 
ne unmittelbare Gegenivart treten. 
1. ob. 3, 2. 3. Deshalb ijt das Le 
ben eines Gottesfindes ebenſo ein 
Warten anf den twiederfommenden 
Herrn. Apg. 1, 10-11: 1. Theſſ. L, 
10: 4,26: IT: 8ır. 2 13 1: Bil. 
12, 


: | 
3, 20—21; Xuf. 35 36. 


Das alles zuſammen iſi Heiligung, 
ohne die niemand den Herrn ſchauen 
wird. Eb. 12, 14. Heiligen heißt, ſich 
zum Dienſt für Gott ausiondern, 
wie Die „heiligen Geräte”, die nur 
für den QTempeldienit verivendet wer: 
den durften. So hat ſich Jeſus in 
Gottes Dienit geitellt und uns losge- 
fauft von der Siindeniflaverei, da- 
mit auch wir Gottgeweibte feien, ihm 
zum Dienite beſtimmt. Joh. 17, 19; 
2. Kor. 5, 15. So find wir „Seili- 
ge“! Bilt du bereit, deine Fähigkei— 
ten und Bejigtiimer jet gerade fo 
für Gott zu verwenden, wie dur fie 
früher für dich verwendet halt? 
Röm. 6, 19. Laß dich zur Heiligung 
ermuntern und erziehen! 2. Stor. 7, 
1; 1. Theſſ. 4, 1—8; Eb. 12, 6—10. 


Kann man fündlos leben? Soweit 
bewußte Sünden in Frage fommen, 
ja! Aber ji Feiner Sünde bewußt 
jein, heißt noch nicht ſündlos zu fein. 
1. or. 4, 4—5. Und wer am ſünd— 
lofeiten Iebt, wird auch am demütig- 
ten fein und am wenigſten 
von ſich behaupten. Je mehr 
wir in der Heiligung fortichreiten, 
umfomehr wird es uns bewegen. 
Phil. 3, 13 und Pſalm 19, 13. 

Verliere Zweck und Biel deiner 
Errettung nie aus den Mugen, io 
lange du Iebit, (1. Ar. 9, 24; Phil. 
3, 13. 14), denn du biit berufen zum 
Beſitze der Herrlichfeit unferes Serrn 
Jeſu Chriſti. 2. Teif. 2, 14. Danke 
ihm täglich dafür! Kol. 1, 9—12. 

J. F. 


Dein, Herr, iſt alles. 


Dein iſt das Reich, dein iſt die 
Kraft, 
Die Herrlichkeit iſt dein, 
Und was der Menſch auch denkt und 
ſchafft, 
Ohn' Dich wird's nicht was ſein. 
Darum, was immer es auch ſei, 
Es kommt nur Herr, durch Dich. 
Mach uns vom Eigendünkel frei 
Und frei vom eignen Ich. 
Und dann in Glaubenszuverſicht 
Auf deine Gnad’ allein— 
Wenn wir dann tun, was unfre 
Pflicht, 
So gibſt Du das Gedeih'n. 
Und dann, o Herr, mach uns bereit, 
Gieb uns ein danfbar Herz, 
Das Dir aus lauter Dankbarkeit 
Lobpreiſe allerwärts. 
Damit wir Zeugen können fein 
Sn diefer argen Welt; 
Das Seligfeit nur wird allein, 
Durch Chriſtum bergeitellt. 
Und dab der Glaube ganz allein 
Auf Christi Tod beruht, 
Und wir von allen Siinden rein 
Nur werden dur Sein Plut. 
Rundichaulefer. 


Welchen Unterſchied macht es, in 
welcher Geſellſchaft wir uns befinden, 
Pſalm 1, 1—6. 

(Referat gehalten auf dem Ju— 
gendverein ın Altona von Dr. W. 
5. Neufeld. Eingefandt von F. €. 
Pauls.) 

In obiger Frage bandelt es jich 
wohl um den Unterichied der Geſell— 
ichaften, betrachtet vom chriitlichen 
Standpunkt. Es iit oft garnicht jo 
leicht feitzuitellen, welche Geſellſchaf— 
ten beutzutage chriſtlich Sind und 
welche nicht. Einen jeden könnte 
obige Frage nach drei Richtungen 
bin interefiieren. 

1. Welche Gejellichaften dürfen 
wir befuchen; 2. Unfere Stellung in 
der Geſellſchaft und 3. Was find die 
Folgen für denjenigen, der da wan- 
delt den Weg des Gerechten. 

Sa, welche Gefellichaften Dürfen 
wir befuchen? Und welche Geſellſchaf— 
ten haben wir bejonders am Sonnta- 
ge aufzuſuchen? Wenn es fich bier 
handelt um solche, die chriſtlich ge- 
finnet find, die Nefum lieb haben, 
und feinem Geiſte gehoriam, dann 
Gaben wir nicht viel zu beantworten. 
Sn diefem Menichen macht der Seit 
Sottes dieſe Arbeit; denn es heißt: 
„Der Geiſt Gottes wird euch in alle 
Wahrheit leiten.“ Und derſelbe 
macht nicht Fehler. Wenn wir Jeſum 
in unfer Herz aufgenommen haben, 
fo wird itet3 unſer Verlangen fein, 
ihn nicht zu betrüben. Wir werden 
ſtets fragen: was würde Jeſus dazu 
fangen? Würde Jeſus da auch zuge- 
gen fein, wenn ich dort oder dort 
binginge?Wenn wir Jeſus zu feinem 


die Unterfchiede 


Rechte kommen laſſen, dann wird es 
uns nicht in den Sinn fommen, zu 
treten auf den Weg der Sünder und 
zu jißen, da die Spötter figen. Wir 
werden Zujt haben an den Gefegen 
des Herrn. Es wird uns ein Genuß 
jein, da zu fein, wo Gottes Wort ver- 
findigt wird. Wir werden die &e- 
meinjchaft der Kinder Gottes ſuchen 
und werden unjere Brüder lieben. 
Im 2. Verje Bil. 1 iſt der Ausdrud: 
und redet don jeinem Gefege Tag 
und Nacht. Es jcheint dem natürli- 
hen Menſchen, da ein übertriebe- 
ner Ausdruck zu fein; aber dennod 
bleibt eg wahr: Rinder Gottes, die 
jih füllen laffen von dem Seiligen 
Geiſte, werden nicht anders können, 
als zu zeugen von den Heilswahrhei— 
ten Gottes, wo fie fich auch befinden 
mögen und zu welcher Zeit es aud 
fein mag. 

Wenn num jemand tit, der ſich obi- 
ge Frage möchte beantworten laffen, 
der aber jelbjt feine Herzens- und 
Sinnesänderung erfahren hat, fo iſt 
es ganz nutzlos und zwecklos mit ihm 
über dieje Frage zu difputieren. Er 
wird nie zu überzeugen fein bon ei— 
ner Wahrheit, die er nicht kennt und 
auch nicht wahrnehmen Tann. Denn 
laut „feiner“ Erfenntnis, lauf „fei- 
ner“ Weberzeugung, laut „feinem“ 
Gewiſſen wird ihm mandes erlaubt 
fein, was Gott nicht billigt. Die blo- 
ben Gefege im alten Bunde haben 
die Kinder Israels nicht auf dem 
richtigen Wege behalten können. Was 
half es diefem Volfe, da e8 mußte, 
das und das iſt verboten und fein 
Sinn der alte war, wenn e8 inner- 
fi allem Guten widerſtrebte aus 
natürliden Gründen. Wir find Kin— 
der des Neuen Bundes und Gott hat 
uns das äußere Gefeg erfegt durd 
ein inneres; wie er in Jeremia 31, 
31 verheißen läßt: Sch will mein Ge— 
feß in ihr Serz neben und in ihren 
Sinn fchreiben. Gott läßt fich nicht 
binden durch all unfere Ueberzeugun— 
gen, großartigen Erfenntniffen, die 
nicht auf jein Wort feit gegründet 
ind. Wenn du eine Weberzeugung 
hait, dich darauf ſtützt und fcheinft 
innerlich ganz ruhig zu fein, jo mußt 
du stets wiſſen, Iaut welchem Worte 
Gottes du dir diefe Ueberzeugung ae 
macht haſt. Wie oft fommt es vor, 
daß wir unjere Erfenntnis, unfere 
Ueberzeugung fo hoch Ichäßen, fo lieb 
geiwinnen, daß wir blind und taub 
werden, das are Wort Gottes. zu 
uns reden zu laſſen. 

Wenn wir dem Geiſte Gottes 
werden Gehör fchenfen, fo werden 
wir nicht im Unflaren bleiben über 
der gegenwärtigen 
Geſellſchaften. Bleiben wir in Chri- 
to und er uns, fo werden wir eine 
Urteilsfraft, eine Urteilsfähigkeit 
haben, die viel richtiger, feinfühlen- 
der, entichiedener fein wird als die 












der felbit bewußten Ueberzeugten, 
die die Finjternis mehr lieben als 
das Licht und nicht eine ſcharfe Gren- 
ze haben wollen zwijchen Kindern 
Gottes und Kindern der Welt. 

Sm 2. Punkte wollten wir jpre 
chen von der Stellung, die wir in 
einer Gejellichaft einzunehmen ba 
ben. Es heiät in diefem Pſalm Elar 
und deutlich: wandelt richt int Rate 
der Sottlofen, noch tritt auf den 
Weg der Sünder, noch Tiget da die 
Spötter fißen. Du fannit im deinem 
Leben immer in eme Geſellſchaft 
hineingetraten, wo di icht hin 
hörſt. Dann iſt es deine Pflicht 
lung zu nehmen, denn: ſitze nicht, da 
die Spötter ſitzen. Bleibſt du ſitzen 


M 


und nimmſt nicht Stellung zu de 
Gottloſen Weſen, ſo machſt du dich 
teilhaftig der Sünde, die da getr 
ben wird. Biſt du nicht ent) 

fiegt der Feind und Folgen ſi 
bedauerlich. Der Unfriede 

Herz, das Sewillen wird A ck 
deine Urteilsfähigkeit für iter iſt 
ſchon nicht mehr ſcharf. Dir wird ſpä 
ter vielleicht nach „deiner Meinung“ 


manches erlaubt ſein, was nicht bi 


itebt vor Gott. Das befleckte Gewil 
fen iſt jchärfer in feiner Stimme und 
die Feinfühligkeit fürs Gute ſchwir 
det. 

Im zweiten Verſe heißt es: Habe 
Ruit am Geſetze des Herrn. Wenn 
deine Stellung Gott gegenüber 
richtige tit, jo wirst du Luſt baben am 
orte Gottes, es wird Dir ein Genuß 
fein, den Betrachtungen des Wort 
Sottes beizumohnen. Haben wir alle 


Luſt am Worte Gottes ? 


alle Gelegenheiten 
hören? Zeugen 2 
und Pibelitunden, Die wöchentlich 
stattfinden? Wenn du ci m 
Seele bijt, wenn 
wärtig auf dem Wege bit, d 
fentlich auf Gottes Seite zu Stellen, 
nüßeit du im deiner id 
bung alle Gefegenbeiten aus, Die 
dich in dieſer Sinficht behilflich 
nußbringend Sein könnten? 

Im 3. Punkte wollen wir die ol 
gen betrachten d 


Suchen wi 


IADEN 


nächſten 


für denjenigen, der 
da wandelt, wie es heißt in den erſten 
beiden Verſen. Für denjenigen ſind 
die Worte: Der iſt wie ein Baum ge 


pflanzet an den Wajferbächen, der 
feine Frucht bringt au Seiner Zeit 
und feine Blätter verwelken nicht 


und was er macht, das gerät wohl. 
Ein Baum gepflanzet an den Waſ— 
ferbächen, hat eine unverſiegbare 
Quelle von friichen, klarem Waſſer, 
das ihm Saft, Kraft und Lebensfri— 
iche aibt. Die Welt ſieht micht dieſen 
verborgenen Quell. Verborgene 
wunderbare Kräfte ſind es, die den 
Baum halten und ernähren. Es 
kann dann auch garnicht anders ſein, 
dab jo ein Baum feine Frucht bringt 
zu feiner Zeit. Die Frucht iſt eine na 
türliche Folge. Wir können düngen 
und graben an diefem Baum und er 
bringt jeine Frucht doch nad den 
Geſetzen der Natur und zu „leiner“ 
Beit, nicht dann, wann wir es gerne 
haben möchten. „Die Blätter verwel 
fen nicht.“ Gewiß jo ein Baum, det 
ſolche geſunde Ktraftauellen bat, muß 
belaubt ſein mit friſchen, grünen 
Blättern, die ihm ein geſundes, an— 
mutiges Ausſehen geben. Dieſer 
Baum iſt einladend, hat eine wun— 
derbare Anziehungskraft. 





Mennonitiſche Bundſchau 


Mit ſo einem Baume wird derje 


nige verglichen, der da Luſt hat an 
dem Geſetze des Herrn und nicht wan 
delt im Rate der Gottlofen. Ein 
Kind Gottes hat einen unerſchöpfli— 
chen kräftigen Nährboden im Worte 
Gott Ich möchte die Waſſerbäche 
jenes guten Baumes hier das Blut 
Jeſu Chriſti nennen (beim Kinde 
Gottes), denn dies iſt es, was den 
Gerechten ewig hält und bewahrt, 
tröſtet und Mut gibt, daran zu glau 
ben, daß es vollkommen ſein darf 

kann in Jeſus Chriſtus, (Der 

llkommenheit iſt) der m ihm 


ul IS Kind (Hottes 
olehen Boden bat, ſolchen reinen 
heiligen Quell, dann bat es auch ein 


wohnt, Wenn num d 


Ri Des, frohes, freundliches, zu 
triedenes Musiehen. Es wird ſich 
t3 zu den gleichgeſinnten, geſun 
Kindern Gottes Halten und die 

ud DI Geſellſchaften aufſu 

di Geiſt waltet. Es tit 
eine abſolut falſche Auffaſſung, wenn 


laubt, Kinder Gottes müßten 
nger ſein, gebückt einherge 
und kummervoll ins Leben 
I ten. Wenn Di der Fall tit, To 
ſind fie eben nicht gepflanzet an den 
frisch Wallerbächen. Wie Fonnten 

N grünbelaubten, 


mm ermem 
| rleihen? Wie 
kommt 08, da in unſerer Zeit man 
die Christen fir Schwächlinge halt? 
Der Boden iſt wobl aut und das 
dort liegt nicht 
wahre Chri 
un te größere Würde, 
1 Sottesadel, daß die Welt Ne 
befanie dor dem Heiligen. 
geſunde 
majeſtaätiſch 
rotz bieten 
ducken ſich 
vn Rückgrad, weil in ih 
genommen bat, Der 
Dich, ewig, ſtark iſt. Es ſcheint 

ſo, als ob das Chriſtentum nicht 
mehr in unſere moderne Zeit gehört. 
Als ob es nicht in den Bereich der 
Wiſſenſchaft paßt. Warum finden 
wir unter den Studierenden, Gelehr 
ten, jo wenig ſolche, die das wahre 
christliche Leben aus Gott fennen. 
Haben Eltern, Lehrer, Prediger ac 
tan fiir die Studierenden, was jie 
jollten? Hätten die Eltern die Jun 
gen Bäumchen  gepflanzet an den 
Wallerbächen, ehe fie ihre Wurzeln 
auf den Hochſchulen und Univerſitä 
ten beſchädigten an unlauterer Wiſ 
ſenſchaft, Irrlehren und Atheismus, 
wäre vielleicht vieles vorgebeugt, 
was ſpäter jo ſchwer gebt gutzuma 
chen. Es iſt nicht wahr, daß die reine 
Wiſſenſchaft als ſolche den Studie— 
renden weiter abbringt von den 
Heilswahrheiten Gottes, ihn unfähi 
ger macht, den kindlichen Glauben 
an Gott zu erfaſſen. Hier könnte man 
Beilpiele anführen, die dieſes beſtä 
tigen würden. Aufrichtiges Forſchen 
und Suchen führt in die Geheimniſſe 
der Naturgeſetze, läßt ſehen, wie das 
ganze Weltenall ein genaues feſtes 
Syſtem iſt, wohinter doch ein Ne 
mand fein muß, wenn man loatich 
ichlußfolgert. Gin aufrichtiger For- 
icher trägt im jich von Kindheit einen 
beiligen Funfen der ewigen Gottheit 
der thn Verwandt macht mit dem 
dort oben über dem Sternenmeer 
und er iit deshalb fähig zu glauben 
an den, der ihn geidhaffen bat, eine 


xh mehr Ttarfe 


und 


— 
I-/ 


nt Nahre Chr 
nten. Wahre Cyhriſten 


unerklärliche Macht zieht ihn zu dem, 
der ihm verwandt iſt; zieht ihn zu 
einer Ruhe, nach der er fo lange 
ichon gejucht und geforſcht hat. Sit 
er num aufrichtig und gibt zu, da 
er diefen Zug bat, ihn verjpürt und 
er iſt gehorjam und läßt ſich predi- 
gen von der wunderbaren Natur, 
läßt ſich ziehen von der geiheimnis— 
vollen Kraft, die in ihm wirft, dann 
findet er feinen Schöpfer, feinen Er- 
löſer. Der Menſch tit von Natur viel 
mehr zum Slauben angelegt al3 zum 
nichtglauben. Er muß Ihn finden, 
wenn er feinem beiten Innern Fol 
ge letitet. 

‘ch bin jo froh, dab ich und meine 
Stameraden in unſerer Hochſchule ei 
sen Lehrer im Nteligionsunterricht 
hatten, der uns jtets zeigte, daß ree 
[es Forſchen, reine Wiſſenſchaft nicht 
int Gegenlaß ſtehen zu der Religion, 
daß Glauben an Gott vereinbart tit 
der Wiſſenſchaft, die aufrichtig 
ſucht, Gottes Walten in der Natur 
feitzulegen. Gott hat uns den Ver— 
ttand gegeben, damit wir ihn anwen 
den in jeiner großen Werfitatt und 
wir jehen, wie Er uns Jahr für Jahr 
immer tiefer hinein ſchauen laßt in 
jeine wunderbare Schöpfung. Unfer 
Neligtonslehrer, der liebe Benjamin 
Unruh, war jtets unſer Freund und 
ſprach zu uns als denfende Men 
chen, die da aufrichtig ſuchen. Er 
aab uns in den Religionsitunden 
theologiſche Vorträge, wo er ung die 
Serlebren von früber zeigte und die 
modernen Strömungen in der Ihe 
ologie; machte uns befannt mit A 
thetitiichen Lebensauffaſſungen (Mit 
iche, Heckel), er führte uns die Evo 
futionstbeorie vor im Lichte des 
Wortes Gottes. Er zeigte uns diejes 
betrachtet vom gelunden chriitlichen 
Standpunfte, damit, wenn wir ſpä 
ter auf unſerer wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn wir nicht denken brauch 
ten: Dies iſt mal was ganz Neues, 
wenn wir mit gottlojen Lebensauf 
faflungen zuſammenſtoßen ſollten, 
nicht überrumpelt würden und däch— 
ten, hier liegt wohl die rechte Wahr 
heit. Er ſagte: „Jungens, wenn ihr 
ſpäter mal auf Univerſitäten und 
Hochſchulen und von irgend jemand 
angeprallt werdet, es gäbe keinen 
Gott, ihr nicht daſtehen brauchtet, 
wie ein beregneter Hahn und denken, 
der Mann könne womöglich recht ha— 
ben.“ Er verſtand es in wunderbarer 
Weiſe, uns das Daſein Gottes zu 
zeigen. Nicht zu beweiſen, denn Ihn 
muß man nicht beweiſen, Ihn kann 
man nur erfahren und das iſt viel 
ſchöner, praktiſcher, ſegenbringender 
für unſer Leben und noch viel wichti— 
ger für die Zukunft. Er ſagte zu uns, 
er wolle nicht auf unſeren Seelen 
rumkneten, uns denn doch mal zu be— 
kehren, nein er zeigte uns Jeſum, 
den gekreuzigten und der würde es 
fein, der uns zu Seinem Vater brin— 
gen würde. Ich werde es nie vergeſ— 
ſen, wie er uns in einer Religions— 
ſtunde beſonders dieſe Worte der Ver— 
heißung groß machte und uns zum 
Troſte in unſerem Suchen nach 
Wahrheit mitgab: „Den Aufrichti— 
gen läßt es Gott gelingen.“ Solan— 
ge wir aufrichtig unſer Seelenheil 
ſuchen, kann Gott ſich uns offenba- 
ren und dann werden und müllen 
wir Ihn finden. Denn dem Aufrid- 
tigen (dem wahren) gilt dieje Ver— 


mit 


3. April, 





heißung. Ich kann nicht anders, als 
an dieſer Stelle meinem guten Reli. 
gionslehrer im Geijte herzlich die 
Hand drüden als Danf für die Sen 
lenarbeit und Scelenpflege, die er 
jeinen Schülern angedeihen ließ 
Dieje Arbeit ijt nicht vergebens ge⸗ 
weſen. Und wenn dermaleinſt don 
unferen Mitſchülern dort oben etli. 
che fehlen jollten, dann können ir 
nicht unjeren lieben Benjamin Un. 
ruh beichuldigen, er babe ung nicht 
den Weg zur Seligfeit gezeigt und 
klargemacht. 

Die ſtudierende Jugend iſt nicht 
ſo ſehr im Unrechten, wenn ſie größere 
Anſprüche macht an Religionslehrer 
und Prediger. Iſt es zum Wundern, 
wenn von ihr oft ſchärfere Kritik ge— 
übt wird. Sie läßt ſich am allerwe— 
nigſten abfertigen mit öäußerlichen 
Dingen der Religion. Sie wird mur 
dann als aufmerfiamer Zuhörer in 
den Gotteshäufern fein, wen fie 
in der Predigt das mächtige Ziehen 
des Heiligen Geiſtes verjpürt und 
vernehmen fann: Hier iſt eine heili- 
ge Stätte, hier höre ich das, was id 
noch von feiner der wiſſenſchaftlichen 
Kanzeln gehört habe, hier wirft du 
finden, ma3 deine Seele braudt, wo— 
nad) du ſchon jolange geſucht haſt — 
Nicht, daß dieſe jungen Leute was 
beſonderes haben müſſen vor anderen 
Zuhörern, das will ich hier nicht ſa— 
gen. Aber es ſind Hörer, die weniger 
geneigt ſind, zur Kirche zu gehen, 
weil es eben Sonntag iſt (ſie verehrt 
nicht Traditionen), ſie hält nicht auf 
Formweſen. Prunkvolle Predigten 
ſind es auch nicht, die ſie zu Gott 
bringt. Prunkvolle Reden hören ſie 
auch von den Kanzeln der Wiſſen— 
Ihaft. Durch folche Predigten ehren 
te Sich viefleicht zum Chriſtentum, 
befehren jich aber nicht zu Chriſto. 
Paulus, der Gelehrte, zeigte immer 
wieder Jeſum den GSefreuzigten in 
einen Anſprachen in jo ergreifender 
und beredter Weife und er hatte Er- 
folg unter den Gelehrten in Athen 
wie auch unter dent anderen Volle, 

Man fann Sich oft des. Eindruds 
nicht erwehren, dal; die Studierende 
Sugend oft mißtrauiſch angejehen 
wird, als ob fie verderbt jei um ih. 
res Studierens willen, ſie molfe fo 
wie fo nichts von Bott hören. Man 
liebt fie nicht, man läßt fie gehen 
ihre eigenen Wege. Sie fommt auf 
die Univerſität und ſieht den großen 
Reichtum der modernen Wiſſenſchaft, 
jie wird itberwältigt von dem feinen 
tadellofen Uhrwerk des Univerſums, 
den genauen Formeln der mathema- 
teſchen Probleme, ihr junges Herz 
pocht voller Freude: Wie iſt die Welt 
jo ſchön, wie weit hat die Wiſſenſchaft 
es ſchon gebracht, und durch blinde 
Vertreter der Wiſſenſchaft (demm fie 
wollen oft nicht den Uhrheber une 
res Erdenreiches jehen), wird fie 
auch blind und dahin neführt, dab 
fie in der Schöpfung den Schöpfer 
nicht bemerft. Wie qut iit es dam, 
wenn fie vorher ſchon gepflanzt wat 
an den Wafferbähen. Dann zäh 
fie von dem, mas Mutter gelehrt 
bat, fie erinnert fich dann mandmal, 
wenn fie von der rohen Welt jo grob 
angefaßt wird und dadurch zum 
Nachdenken gebracht, des Nachtge⸗ 
bets, das jie als Kind an Mutters 
Schoß gelernt hat und der eilt 
Gottes hat Gelegenheit, diejen Mg 
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ment auszunußen und oft gelingt es 
ihm, dieſes Kind zu dem wahren Va— 
ter zu bringen. Ad, es jcheint zu 
Haufe bei den Eltern in der Heimat 
bei den Gleichgeiinnten jo leicht, an 
Gott zu glauben, mit allen andern 
„jo mitzuglauben.“ Ich werde es nie 
pergejien, als auf einer Vorleſung 
der Naturwiſſenſchaft unjer Profeſ— 
for, ein begabter Naturforjcher, mit 
jo beredten Worten jo klar und deut- 
lih ung die pradytvoll ausgebaute 
Evolutionstheorie vorführte und 
mir dann mein Glaube, den ich von 
Haufe aus ſchon hatte, ſchwinden 
wollte. Eine graufige Leere umfing 
mein Herz. In jolden Momenten 
hilft fein gelernter Glaube, Fein 
„mitglauben“. Dann halt nur ein 
Grund — Jeſus Chriitus. Und die 
fer Grund hielt auch dann, als cs 
mir Nacht werden wollte. 

Ich bin wohl bei der Entwickelung 
meiner Gedanfen nicht immer bei 
meinem Thema geblieben, aber ich 
fam bier auf eine Frage, die mich 
ihon längere Zeit bewegt bat. 

Möge auch unſer Nugendverein 
dazu dienen, damit junge Bäume ge 
pflanzet würden an den friichen 
Waſſerbächen des Evangeliums. 
Laßt ung wahr, aufrichtig und treu 
fein in unjerer Arbeit, denn nur ſol 
he Arbeit fann jegenbringend jein 
und vor Gott beitehen. Laßt uns nie 
Evangeliumsarbeit betreiben aus um 
lauteren, forınellen Gründen. Form: 
weſen beiteht nicht vor Gott, denn es 
heist in feinem Wort, ihn efelt vor 
dem Gottesdienit der nicht aus wah— 
rem Herzen fomnıt. Das Wort Got 
tes ijt zu heilig, als da man es in 
leichtfertiger Weile benußen dürfte. 
Laßt uns einig fein in umferer ver 
antwortungsvollen Arbeit, laßt uns 
jehliche Vorurteile aus unjeren Ser 
zen räumen, damit der Feind ſie 
nicht benußen fünnte zu jeinen Zwek 
fen. Werden wir bei unierer Arbeit 
Kraft ziehen aus dent lauteren Wort 
Gottes, jo werden wir auch Frucht 
bringen, die vor Gott gilt und grüne 
Blätter des Zeugenmuts wird unjere 
Umgebung wahrnehmen. 

Sei froh, lieber Freund, wenn du 
diefem Baume gleichit, von welchen 
der Pſalmiſt hier ſpricht. Schäme 
dich nie, ein Kind Gottes zu ſein, 
denn du haſt einen Adel, eine Wür 
de, die die Welt nicht kennt. Schau 
froh und ſicher ins Leben hinein, 
denn in deiner Bruſt iſt Freude, die 
beſſer iſt, als alle Freuden der Welt, 
und du haſt einen mächtigen Helfer 
und Beſchützer, der dir ſtets hilft und 
dich nie verläßt in Stunden der Ver— 
ſuchung und Zweifel. Weil du 
auch den wahren Tröiter, den Hei— 
ligen Geijt als Ratgeber jtets bei 
dir haft, wird der dir jagen, wo und 
tie du zu wandeln halt, auch in den 
Fragen der heitigen Geſellſchaften 
wird er dir ſtets Mlarheit geben, 
wenn du ihm Gehör ſchenkſt. 

Laßt uns durch den Kugendver. eine 
chriſtliche Gejellichaft bilden, die ei- 
ne unmideriteblihe Anziehungskraft 
auf unfere Umgebung ausübt. Damit 
noch viele dieſe Gejellichoft der an- 
deren vorziehen und fich ihr anſchlie— 
Ben ale Mitglieder und bier einen 
Nährboden finden für ihre uniterb- 
lie Seele. Das malte Gott — 

V. S. Ich möchte noch bitten, nicht 
einzelne Ausdrücke und Sätze in 


"Gaben zu sol einem 
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meinem Aufla ins Auge zu faflen; 

nicht einzelne Sätze aufs Korn zu 

nehmen, wenn Angriffe folgen joll- 

ten. N. J. Neufed, M. D. 

Altona, Man. 
Eu - ® 
Gin Gebet. 

Vernichte, Herr, in mir 
Die Siinde, die geheime, 

Die ſündliche Begier, 
Die Wurzeln und die Keime, 

Im Nebel diefer Welt 
Verlier ih Brad und Wege, 
Das wunde Herz bedarf 
Des Arztes treue Brlege. 

Als ich am Wege ſah 
Verirrt das Kindlein weinen, 
Nahm ich’s auf meinen Arm 
Und trug es zu den Seinen, 

Du liebit ja mehr als ich 
Und biit an Mitleid reicher, 
Erbarmt mein Serze Tich, 
Das Deine tit viel weicher. 

Du fennit, was in mir tit, 
Das juchen und das Sehnen; 
Du fennit dei bittern Strom 
Der tief verborgnen Tränen. 

Du mußt mir alles fein, 
Wenn bilflos ich ermatte, 
Dann ſchließe Du mich ein, 
In Deine ew'ge Gnade! 

9 D. F. 
* * v 
Wahl und Ordination von Predigern 
und Aelteſten der Mennoniten. 

Auf die Bitte eines leitenden 
Predigers der United Church of Ca— 
nada, erklärte ich ihm den Gang die— 
ſer Handlungen, wie wir Mennoni— 
ten fie nach biblilcher Lehre veriteben. 

Die Grundlage unſerer Gemein 
den tt die ganze Bibel, der Glaube 
an Jeſus Ehriitus, den Sohn Got 
tes, der fir ung aefreuzigt worden 
it und durch Sein fommen auf Er 
den, Seinen Iod, Seine Auferſte 
bung und Sein gen Simmtelfabhren 
it uns der Weg durch die Wiederge 
burt zur ewigen Seligfeit gebahnt. 

Ein jeder Bruder, der glaubt, die 
Aufgabe vom Herrn durch Führung 
des Heiligen Geiſtes empfangen zu 
haben, durch die Wortverfündigung 
dem Herrn zu dienen, erbält Gele: 
genheit, hierin zu dienen. Wenn Sein 
Dienit es beweiſt, das die Aufgabe 
vom Herrn it, und dann auch 
Dienit bom 
Seren empfangen bat. und sein 
Dienit von Segen gekröhnt wird, jo 
wird die Wahl des betreffenden Bru- 
ders als Prediger der Gemeinde bor- 
geleat, und die ganze Gemeinde be- 
teiligt ji an der Wahl. 

Befennt der Herr fich weiter zur 
Arbeit des Bruders, jo nimmt die 
Gemeinde die Frage der Ordination 
des betreffenden Bruders auf. Es 
tit der Segen, den die Gemeinde laut 
Gottes Befehl dem Diener am Wort 
uritgeben muß zu jeiner Arbeit. Die 
ganze Gemeinde beteiligt jich an der 
Mbitimmung, ob der Bruder ordi- 
niert joll werden oder micht. Als 
Negel gilt, daß wohl nur einitim- 
miger Wunſch zur Ordination vom 
betreffenden Bruder angenommen 
wird. h 

Sind Gegenitimmen, fo müſſen 
ih die Betreffenden, die gegen die 
Ordination jtimmten, verantworten. 
Iſt der Bruder, um deifen Ordina- 
tion es fich handelt, ſchuldig, wird 
die Ordination zurüdgeitellt, und er 
muß zur Berantwortung gezogen 





werden, liegt die Schuld aber auf 
Seiten der abitinnnenden Gemeinde 
glieder, jo müſſen legtere zur Ber 
antivortung gezogen werden. Wenn 
ein Glied leidet, jo leidet die ganze 
Gemeinde. 

Etwas anderes iſt es in der Frage 
der Wahl eines Aelteſten. Unlängſt 
iſt in unſerer Roſthern Mennoniten 
Gemeinde die aus mehreren Ortsge 
meinden beſteht, ein Mitälteſter ge 
wählt, um den Aelteſten, der durch 
das große Immigrationswerk über 
bürdet tit, zu entlaiten. Cs wurde 
die Wahl in jeder einzelnen Ortsge 
meinde veranitaltet. Die Stimmen 
nrehrzahl entiddeidet die Wahl, an 
der ich wieder die ganze Gemeinde 
beteiligt,die in dieſem Falle jolch eine 
Stimmenmehrbeit für einen Predi 
ger war, worin die Führung des 
Seren jichtbar erfannt wurde Die 
Drdination des neugewäbhlten el 
teiten folgt dann stets im nächiter 
Seit. 

Jede DOrdinationshandlung voll 
zieht itet3 ein Melteiter, und nur in 
Ausnabntefällen wählt die Gemein 
de einen ihrer älteſten Prediger 
Brüder zur VBollziehung der Ordi: 
nation don Prediger und Diakon. 

Diejes tit der Weg, den der Herr 
uns in Seinem Worte flar und um 
zweideutig vorichreibt, und der Fiir 
alle hriitlichen Gemeinden gilt, und 
den wir als Mennonitengemeinden 
in unſeren verichtedenen Denomina 
tionen geben. 

Nach diefen Ausführungen erbielt 
ih vom ergriffenen genannten eng 
liſchen Brediger, defien Mugen Feucht 
geworden, die Verficherung, es je 
auch nach feiner Erfenntnis der bib 
fiiche Weg, und er habe da nichts au 
auszufegen. Sa, Gottes Segen müſſe 
auf der Arbeit ſolcher Gemeinden 
ruben. Wenn Die Meennonitenge 
meinden int Ganzen gegenwärtig 
durch die große Immigration finan 
zielt wohl ſchwer belastet jeien, ſo 
werde Jich das gewiß auch bald durd) 
Hottes Segen andern, und die Men 
noniten werden dann auch aftiv und 
jegenbringend Miſſion auch außer 
balb ihrer eigenen Gemeinden in Ca 
nada führen fönnen. 

Als wir dann zum Abschied uns 
die Hand als Brüder dritten, gaben 
wir uns von Herzen gegenfeitig mit: 
„Bott jeane Dich!“ 

Der neuerwählte Mitälteite unſe— 
rer Mennoniten-Semeinde iſt Br. 
Sohannes Negier, Tiefengrund, Wir 
wünſchen Dir von Herzen unferes 
bimmliihen Vaters reichiten Segen 
zur neuen jchiveren Arbeit. 

Wenn diejer bibliihe Weg zur 
Seite geſtellt wird, to iſt es gewöhn 
lich, weil es entweder an ſelbſtloſen 
Kandidaten für die Aufgaben als 
Aelteſter, Prediger oder Diafon feblt, 
oder zu viele es fein wollen, oder 
die Gemeindezucht veriagt, und Af— 
terreden find im Umgange wider den 
oder die Kandidaten entgegen dem 
Befehl in Jak. 4. 11 und anderen 
Schriftitellen. Doch die Gemeinde 
ladet dann nur Schuld auf Sich und 
it nicht würdig, den Segen entae- 
aenzunehmen, den der Serr er 
Semeinde geben will. Die betreffen- 
de Gemeinde kann dann auch nicht 
ein Segen für die Umgebung fein. 
Sind Predigerbrüder felbit Steine 
des Anſtoſſes in der Gemeinde, jo 











befennt der Herr fih doc zu Sei— 
nem Wort, auch wenn es durch un— 
lfautere, eigennütige, oder vielleicht 
jogar unreine Diener gepredigt 
wird, doch das will Er nicht, und Er 
wird dieſes au Seiner Zeit unmög— 
lih machen. 

„Meine Lieben, wir find nun Got» 
tes Kinder, und es ijt noch nicht er- 
ihienen, was wir jein werden. Wir 
wiſſen aber, wenn er ericheinen wird, 
da wir Ihm gleich fein werden; 
denn wir werden Ihn jehen, wie Er 
it. Und ein jeglicher, der jolche Hoff— 
mung Dat zu Abu, der reinigt ſich, 
gleichiwie Er auch rein iſt.“ 1. Joh. 
3, —3. 

Euer Mitpilger nach der oberen 
Heimat P. P. H. 

* * * 
Eine Erklärung zu Matth. 12, 40. 

Die Heilige Schrift iſt ihr eigener 
Ausleger und bedarf unſerer Erklä— 
rung nicht. Man vergleiche obige 
Schriftſtelle mit den nachſolgenden 
11 andern Schriftſtellen und man bat 
die Erklärung für Matth. 12, 40: 
Dtatth. 16, 21; 17, 8; 20, 19; Merk. 
9, 83:5 10,.34:,8uE 9 22: 19,28: 
24. 21:05. 2, 19: Ms, 10, 20 5 
Kor. 15, 1. 

Alſo für die Worte Jeſu, dab er 
3 Tage und 3 Nächte inmitten in der 
Erde werde ſein, gibt er jelbit 3 mal 
die Erflärung, daß er am dritten 
Tage auferitehen werden: alle Evan- 
geltiten ſtimmen darin überein. So- 
mit war Freitag der eriie Tag, an 
dent er gefreuzigt wurde und Sonn: 
tag der dritte Tag, an welchem er 
auferitanden iſt. Beſonders fallt noch 
das Zeugnis der Emmaus Nünger 
ins Gewicht: „Ueber das alles iſt 
heute der dritte Tag, dal; ſolches ge- 
iheben iſt.“ Luk. 24, 21. Ber ihnen 
war Selbitveritändlich Freitag der er- 
te Tag, an den Jeſus aefreuzigt 
worden. Aber auch der aejchichtliche 
Bericht der Evangeltiten ergeben das— 
ſelbe Refultat, worauf wir ſchon nicht 
eingeben wollen. 

Dies als Ergänzung zu dem Ar- 
tifel in der Rundſchau Matth. 12,40, 

J. W. Neufeld. 
—— —— 


Unſere Brüder in Rußland hungern. 

Wiederholt und dringend kommen 
die Rufe um Hilfe von unſern Glau— 
bensgenoſſen in Rußland. Die Not 
iſt ſchwer in vielen Gegenden Süd— 
Rußlands. 

Wiewohl es nicht ausführbar iſt, 
ein ähnliches Hilfswerk wie vor eini— 
gen Jahren einzuführen, -jo jtehen 
uns doch Mittel und Wege offen, Ga- 
ben nah Rußland zu übermitteln. 

Wer da erfahren bat, was hun— 
gern meint, dem wird das Herz wei 
und warm; und wer auch nur dabon 
weiß, wie die Hilfe in den Jahren 
1922 — 19241 geichäßt wurde, der 
wird Freude haben, wieder ein Op- 
fer für die Bedürftigen zu bringen. 

Solche Freunde und Gejchwiiter, 
denen der Herr Willigfeit und Mittel 
zun Geben ſchenkt, möchten ihre 
Gelder an unſern Konferenz-Kaſſen— 
führer, Br. J. W. Wiens, Hillsboro, 
Kanſas, ſchicken. Die Gaben werden 
dann ſo prompt und vorteilhaft als 
möglich übermittelt werden. 

Im Namen der darbenden Ge— 
ſchwiſter, P. C. Hiebert, 

Vorſitzer des Hilfs-Komitees. 











Korreipondenzen 


Herr Geo, F. Schmidt, 


Der eine Reihe von Nahren für die 
Einwanderung von Deutichland nad 
Canada aktiv betätigt gewejen ift, iſt 
vor furzem dem Angeitelltenjtab des 
Paſſagier-Departments der Canadi- 
an Bacific S. S., Winnipeg, Man., 
als Neifender Paſſagier-Agent bei- 
getreten. 

Herr Schmidt verbrachte verichie- 
dene Tage in der Haupt-DOffice, 372 
Main Str., Winnipeg, mit dem Ge— 
neral-Agenten Herrn W. C. Caſey 
und befindet ſich augenblicklich in Al— 
berta. Herr Schmidt beabſichtigt, in 
nächſter Zeit alle ſeine deutſch ſpre— 
chenden Freunde in Alberta, Saskat— 
chewan und Manitoba zu beſuchen. 





— Eu * ” 
Gin Beſuch im Britiſchen Muſeum in 
London, 


Während der Neife nach Canada 
hatte ich die Gelegenheit, mich einige 
Tage in London aufhalten zu dür— 
fen. Unter andern Sehenswürdigfei- 
ten befuchte ic) auc das Britijche 
Muſeum, das ja befanntlidh das 
größte und reichite der Welt it. 
Bringe bier darüber ganz kurz ei- 
nige Aufzeichnungen aus meinem 
Tagebuche. 

Vom Trafalgar-Platz begaben wir 
uns zum Britiſchen Muſeum, das 
wir nur nach langem Hin- und Her— 
fragen fanden. Es iſt ein riefiggro- 
Bes Bauwerk im griechiichen Tempel- 
ftil. Es bat ein einfaches und doc) 
edel-ſchönes Ausſehen. Es zerfällt in 
mehrere große Abteilungen: Die 
Bibliothek, die Altertums-, die Hand— 
fchriften- und die Etheographiiche 
Abteilung. In die Bibliothef taten 
wir nur einen flüchtigen Blick. Die 
Refehalle jtellt einen gewaltig großen 
runden Raum dar mit gläferner 
Dede. In großen Sälen und Gale 
rien iſt hier die größte Bücherſamm— 
Yung der Welt untergebradt, 4% 
Millionen Bände. Nach Swen Hedin 
umfaßt der Rutalog dieler Bibliothek 
allein zweitaufend Bände. Diejer 


Schriftiteller jagt weiter, daß wenn 
man alle Bücher diefer Bibliothek in 
einer Reihe nebeneinander aufitellen 
follte, jo würde diefe Reihe von Lon⸗ 
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don über ganz Europa bis Tafchkent 
in Mittelafien reichen. 

Dann kam die Altertumsabtei- 
lung. Ins graue Altertum fühlte id) 
mid bier für einige Stunden ver- 
legt. Staunend jtand ich in den ägyp— 
tiichen Sälen vor den Statuen Tot— 
nrer 3., eines Bharao, der 2200 Jah— 
re vor Ehriito gelebt hat, und Raem— 
jes 2., des Pharao, der Bedrüdung. 
Wenn dieje Steinfiquren reden fönn- 
ten, wa3 würden jie nicht alles er- 
zählen. In 5 großen Sälen find Mu- 
mien oder einballamierte Leichname 
aus verjchiedenen Werioden der 
ägyptiſchen Geſchichte ausgeitellt. Die 
nreilten jind in mit bunter Sirio- 
alyphenjchrift bemalten eigenartigen 
Behältern eingeſchloſſen. Bet einigen 
jind Teile des Gefichts und der Glie— 
der fichtbar, ganz ſchwarz und ver- 
trocnet. Und doch ſind die Züge noch 
aut erfennbar. Wie eigenartig wird 
einen zumute bier unter dieſen To 
ten. Sie waren wohl meiſtens Män- 
ner und Frauen von hohem Ansehen, 
ausgerüftet mit großer Macht, gro 
Be Staatsmänner und Generale oder 
wohl gar Pharaone und Finder von 
Pharaonen. Was iſt von ihnen ge 
blieben, von all ihrer Macht und 
Serrlichfeit? Nicht einmal ihre Gra— 
besrube hat man ihnen gegönnt, jcho- 
nungslos und pietätlos hat man ie 
herausgeholt aus ihren Gräbern, 
iiber Land und Meer bierber ge— 
ihafft, wo fie mın als Schauspiel 
der Welt dienen. 

Als ich jo die langen Reihen der 
Mumien entlang ging, fam mir der 
Sedanfe: Wenn doch wenigitens von 
ihnen 3. B. die Leiche dieſer vorneh— 
men jungen Megppterin,einer Phara 
onentocdhter, nochmals zum Leben er» 
wachen könnte und etwas aus jener 
Zeit erzählen, als fie noch als eine 
Ichöne vornehme Jungfrau wandelte 
im fonnigen Niltal, in den Straßen 
der Hönigsitadt Memphis. Sie wür— 
de vielleicht etwas erzählen Können 
bon dem fremden SHirtenvolfe, das 
von allen verachtet und zu niedrigen 
Sktlavendieniten gebraudt wurde. 
Wie dann aber vor einiger Zeit et» 
was ganz Sonderbares aejchehen iei. 
Ein Führer hatte ſich gefunden und 
dieſes verachtete Volk hatte ſich wie 
ein Mann aufgemacht und war da- 
vongezogen in die Wüſte. Und was 
das Wunderbarjte war, diefer Abzug 
des Sflavenvolfes war mit wunder- 
baren Naturerjcheinungen verbun— 
den gemwejen, die ihr Volk, ihre 
Zandsleute in Furcht und Schreden 
verjegt hatten. Ueberall hatte ſich 
das Gerücht verbreitet, daß dieſes 
Sklavenvolf einen mächtigen, un- 
ſichtbaren Gott zum Beſchützer babe, 
viel mächtiger, al3 Oſiris. 

Nach den ägyptiſchen folgte eine 
ganze Neihe von Sülen, angefüllt 
mit affnriich-habilonischen Altertü— 
mern. Viele Riefenfiguren des fon- 
derbaren geflügelten Stiers Sieht 
man hier. Einjtmals jtanden fie vor 
den Tempeln von Babylon und Ni- 
nive. Vielleicht Fönnte auch von ihnen 
mancher, wenn er reden fünnte, ein 
interejjantes Licht werfen auf bibli- 
ſche Ereignijje, vieleicht etwas erzäh- 
len von dem gefangenen Bolfe, da3 
der mächtige König Nebufadnezer 
bergeführt hatte aus dem fernen 
Lande Judäa. Große Steintafeln 





bededfen die Wände der Säle, verje: 
hen mit Keilfchriften und Figuren, 
verjchiedene Kriegs- und Heldentaten 
der aſſyriſch-babiloniſchen Könige 
Daritellend. 

Merfiwiirdig waren mir die We- 
berreite des Zempels zu Ngypten und 
das Bild der Göttin Diana in einem 
der griehifhen Säle. Wer ſich 
der in Apoitelgefhichte 19 erzählten 
Ereigniſſe erinnert, dem müßten die— 
je Dinge interejjant fein. Dieje Säu- 
len haben den Apoſtel Paulus geje- 
ben, jind Zeugen des Aufruhrs ge- 
iwejen, Der jeinetwegen in Epheſus 
ausbrach, organiliert von dem Gold— 
ſchmied Demetrius. 

In den römischen Sälen intereſ— 
ſierten mich die Standbilder und Bü— 
ſten der römiſchen Kaiſer, die des 
Cäſars, Auguſtus, Titus, Nero und 
Mark-Aurelus. Vielleicht haben ge— 
rade dieſe Steinbilder auf einem der 
öffentlichen Plätze Roms oder in den 
berühmten Gärten des Nero geſtan 
den und man bat vielleicht manch ei— 
nen Chriſten zwingen wollen, ihnen 


GChrenbezeugungen und Anbetung 
Darzubringen. 
Die Ethnographiſche Abteilung, 


die wohl auch aus etwa zwanzig gro- 
ben Sälen bejteht, bin ih nur ganz 
flüchtig durchichritten, weil ich nicht 
Zeit hatte, mich auch nur bei dem 
Wihtigiten aufzuhalten. Wenn man 
bier Geographie und befonders Völ— 
ferfunde jtudieren könnte! Welch ein 
itberreiches Material hätte man bier. 

Länger al3 in der Ethnographi- 
ichen hielt ich mich in der Sandichrif- 
tenabteilung auf. In einer ganzen 
Reihe von Sälen fann man bier die 
intereljanteiten Dinge ſehen. Hier 
find Abjchriften von Platos und A— 
riltoteles’ Werfen, die noch vor Chri 
ſti Geburt gemacht ſind. Ganz ver- 
ailbt nt Das Bergament und die 
Schrift faum mehr leferlich. Hier fin- 
det man Briefe vieler bedeutenden 
Männer der Welt: und Kirchenge— 
Ihichte, Könige, Neformatoren und 
Schriftſteller, von ihnen eigenhändig 
geichrieben. Wie eigenartig berührt 
es einem, einen Brief von Martin 
Luther vor jich zu jehen. Auch einen 
Brief Peters des Großen jah ich hier 
in ruſſiſcher Sprache. Er bittet den 
engliichen König, ihm Sciffszim- 
merleute zu jenden. Meine bejondere 
Aufmerfjamfeit lenkte der „Koder 
Alerandrinus” auf fi, eine der 
ältejten Handſchriften der Bibel in 
griechiſcher Sprade, aus dem 5. 
Jahrhundert. Die auf ehemals wei- 
ßem, jett vergilbtem feinem Leder 
angeführte Schrift iſt außergewöhn 
lich gut erhalten. Auch das Original 
der berühmten „Magna Charta“ 
ſieht man bier, eines Schriftitiices, 
aus dem 13. Nahrhundert jtammend, 
das in der Geſchichte Englands eine 
jo große Rolle aejpielt bat, indem es 
die Macht der engliſchen Könige ein- 
fhränfte und den Grund zu der ge- 
genwärtigen parlamentariichen 
Staatsordnimg legte. Leider mußten 
wir das Britiihe Mufeum viel zu 
ſchnell verlaffen. Hier könnte man 
Wochen und Monate zubringen und 
würde nie Langeweile verfpüren, 
fondern würde immer wieder neue 
intereffante und lehrreiche Dinge 
finden. H al 
H. Görz. 


3. Apell, 


Eine wandernde Bibelfchule, 
(Von H. J. Albrecht) 





Als am 6. und 7. Dezember 1998 
in Winfler, Man. die Bibelfonferenz 
der vereinigten Bergthaler und Blu— 
menorter Gemeinden abgehalten 
wurde, fam aud) zur Beſprechung die 
Frage, ob die Konferenz e3 für gut 
achte, daß bier unter uns für ange 
bende Prediger und auch für ſolche 
Prediger, die ſchon in Arbeit ſtehen, 
Predigerkurſe abgehalten werden 
ſollten, um Letztere für ihre Aufga— 
ben im Amt zu vervollkommnen. Es 
wurde zugeſtimmt, jedoch mit der 
Bemerfung, erjt mal darüber nad) 
zudenfen und zu erwägen. 

Nachdem wir nun joldes auch ge- 
tan, jegten wir ung diesbezüglich mit 
Aelteiten 3. 3. Klaſſen, Dundurn, 
Sasf. ın einen Briefwecjel, wo wir 
ihn baten, uns bejuchen zu wollen 
und dieje Arbeit unter ung zu iiber- 
nehmen. 

Sobald nun Aelt. J. J. Klaſſen 
dort in ſeiner Gemeinde alles gere— 
gelt (d. h. ihre im halben Februar 
abgehaltene Beratung und Zuſam— 
menkünfte), dann ſpäter noch die 
Konferenz in Winnipeg, am 6. und 
7. März, gelangte der liebe Bruder 
am 8. März vormittags, von Winni— 
peg über Gretna, in Blumenort an. 
Am ſelben Tage noch, am Nachmit- 
tag, begann auch ſchon die Arbeit. 

Es wurde zunädit ein Stunden- 
plan ausgearbeitet und zwar wie 
folgt: Vormittag von 9 — 412 
praftiiche Arbeit, ſpeziell für Predi- 
ger und Sonntagsichullehrer. Nach— 
nittags don %2—4 Uhr Schrift. 
vıSlegung für alle, die gerne mit da— 
>i fein möchten. 

Zur Schriftauslegung wurde ge 
wählt: Der Brief Pauli an die Phi— 
lipper, für die erſte Hälfte und das 
VWearfus-Evangelium für die zweite 
Hälfte des Nacmittags. Abends a- 
ber an jedem Tage zwei Predigten 
an die Verfammlung, welche dann 
am nächſten bormittage der Kritik 
unterzogen wurden vom Prediger— 
Kollegium. 

Am Sonntag Vormittag ebenfalls 
2 Predigten, nachmittags Sonntag- 
ihule und Nugendunterricht. Abends 
Sugendverein und zwar am Orte, 
wo uns gerade die Wandernde Schu- 
le dazu Gelegenheit bot. 

In Blumenort vom 8.—11. März. 
Reinland, 12.—14. März. 
Snadenthal, 15.—17. März. 
Sodfeld, 18. — 20. März. 

Der Bhilipper- und auch der erite 
TIhefialonicherbrief find durchgenom- 
men. Vom Markus Evangelium 4 
Kapitel. Wir geben zu, daß wir oben- 
angegebene Schriftitellen nicht er- 
ichöpft, aber doch unter Mitwirkung 
des Heiligen Geiſtes viel gefchöpft 
hoben. 

Als mid in Hochfeld ein zugerei- 
iter Freund fragte, was ich hier in 
Hochfeld made, da bejann ich mid 
garnicht, ſagte freudig: „Wir Ieben 
bier auf Tabors Höhen“! Gott ſei 
Dank für diefe Erauidungszeiten, 
möge Sein heiliges Wort aud) nad) 
träglich noch in uns das ausrichten, 
wozu e8 ung gegeben it, damit wir 
uns bauen als lebendige Steine. An 
Dir aber lieber Bruder Klaſſen hat 
fi bewahrheitet, wie eg in 1. Mole 
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19, 2 fagt: „Ich will dich fegnen und 
du follit ein. Segen fein.“ Behüte 
Dich Gott! 


* 


Mountain Lafe, Minn, den 2. März 
Nachdem mir hier einen itrengen 
Winter gehabt, iſt der Frühling mit 


warmem Wetter nad) der im Salen-, 


der bejtimmten Zeit eingefehrt. Der 
viele Schnee ijt verjchwunden. Wie 
winterlich jah es doch vor etlichen 
Wochen noch aus, als der Schnee am 
Wege mehrere Fuß hoch. aufgetrie- 
ben dalag. Doch hat der viele Scynee 
nicht jo viel Waſſer gegeben als be- 
fürchtet wurde. * 

Es ſind mehrere Sterbefälle zu 
verzeichnen. Im Februar Monat 
ſtarb Tante Gerhard Buhler (geb. 
Wall), im Alter von 64 Jahren. 
Dann ſtarb Erdman Falk, auch in 
den fechzigern Jahren. Ein Kindlein 
itarb plötzlich Es war noch nur 27% 
Monate alt. Die Kungen Eltern er- 
wachten des Morgens und fanden 
das Kind tot. Kurz vor dem Morgen 
hatte die Mutter es noch bejorgt. 
Pinnen einer Woche jtarb der Groß— 
vater diefes Kindes, namlich Joh. J. 
NRegier, im Alter von 66 Jahren. 
Die jüngite Tochter geht hinaus zum 
Stall. Als ſie zurückkommt, findet jie 
zu ihrem Schrefen den Vater auf 
dem Fußboden liegen und tot. Zwei 
Töchter und der Vater führten zu- 
ſammen den Haushalt in der Stadt. 
Die ältejte Tochter iſt Merztin und 
war zu der Zeit in ihrer Office. Der 
Bater ijt den ganzen Winter ziemlic) 
leidend geweſen. 

Den 13. März ſtarb Frau Naf. 
Schulg, geb. Both im alter von et 
was über 70 Jahren. Sonntag, den 
17. wurde jie von der Eriten M. 
Kirche aus beerdigt. 

Dienstag traf die Nachricht hier 
ein bon St. Peter Hospital, Minn., 
dab Br. P. P. Voth geitorben jet. 
Er hat einige Jahre da vermeilt. 
Mandy ein Menſch bat jchwere Zei- 
ten im Leben gehabt, aber im Ber: 
gleich zu Br. Voth feine, iſt es doch 
gering. 

Frau Peter ©. Neufeld ſtarb 
Montag abends im Bethel Hospitai 
in Folge einer ſchweren Operation. 
Das Begräbnis findet Freitag itatt. 

Es tut jo not, daß wir mit der La— 
ge anderer befannt find, fonit mei- 
nen wir, dak unfer Kreuz das größ— 
te ift und dann fängt der Menſch 
an, mürriſch zu werden, anjtatt zu 
tröſten. 

Wir berichten noch von zwei Hoch— 
zeiten: Am 13. reichten Peter D. 
Eitzen, Sohn des Aelt. D. Eitzen und 
Frl. Suſie J. Harder, ſich die Hand 
für's Leben. Der Vater des Bräuti- 
gams vollzog die Trauhandlung. 

Dienstag abends fand in der Be— 
thel Kirche die Hochzeit des Joh. P. 
Franz mit Fr. Agnes Worms jtatt. 
Rev. Peters vollzog die Trauhand- 
lung. 

Korreipondent. 
* * 


Winton, Calif., den 18. März 1929. 


Die liebe NRundihau mit ihren 
Nahrichten von nah und fern Fam 
geitern wieder an. Es ergreift einem 
das Herz, von den LZeidenden in Rup- 
land. Umfangreich find die Leiden 
und am tiefiten greift es doch, wenn 
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die Eltern ihren Kindern nicht ein 
Stückchen Brot geben fünnen. Aber 
e8 ging ja vor einigen Jahren, daß 
Rettung fam und fo wird der liebe 
Herr, der alles fieht und kennt, auch 
jegt jo lenken, dag dem Schlimmiten 
abgeholfen werden kann. 

Ein lieber Bekannter aus Manito- 
ba, der mich gut fennt und mit dem 
ich viel in gemeinfchaftlicher Arbeit 
itand, der jhreibt in der Rundſchau 
bon Andreasfeld, Rußland. Dort 
ſtand einjt auch meine Wiege und 
num tit der Ort wüſte. Aber was tit 
dran um den Drt, wenn die Leute 
nur nicht fo gedrängt würden und 
doch ihren Wıllen hätten, hinweg zu 
reiten, wenn ihnen die Gegend nicht 
zulagt. Das tit aber auch eine Regie- 
rung, die die Leute nicht weg läßt, 
wenn fie arm find und hungern, 
wenn ſie ihnen das Land wegnimmt, 
nachdem date vielfälltig ausgeraubt 
iind! Möge der Herr die Leidenden 
mit mächtiger Sand ausführen, wie 
Er es oft getan! Wo find all die An- 
dreasfelder geblieben? Br. 3. #8. 
Fröſe, leben noch die meiiten? Bitte 
mir mal einen Brief zu jchreiben. 
Werde antivorten. 

Die Felder jtehen bier im jchöniten 
Grün und die Blumen dekorieren 
das Grün. Ein munderichönes Kleid 
der Natur! Die Weinſtöcke fangen an 
auszulaſſen. Wir hatten auch einen 
ihönen Regen und es icheint noch 
nah mehr. Unter den Bewohnern 
geht es jeinen alten Gang. Die Got 
tesdienite werden gut bejucht, und 
auch von außen tit oft Bejuch. Bei 
A. P. Heinrichs errang Sich eine Flei- 
ne Tochter Familienrecht. Frau D. 
Wiens mußte zum Hospital um ope- 
riert zu werden. Möge es gut aus 
fallen. Sonit iſt mit dem warmen 
Wetter allgemeine Beſſerung bezüg— 
lich der Flue eingetreten. 

Ich eile zum Schluß. Will es dem 
Editor nicht lang machen, denn das 


beſchwert Leſer und Druder, Alles 
was gut iſt, iſt furz. 
A. G. Samakfy. 


Aus dem Leſerkreiſe 


mel: Was kann es ſchön'res geben. 
Ich hab' ein Heim gefunden, 
In meinen dunklen Stunden; 
Das kann ich frei bekunden, 
Und tu's auch überall, 
Für die, die hierher kamen, 
Und fanden ſich zuſammen, 
Im ſchönen Gnadental. 
Chor: Ich ſchätze. ich ſchätze, ich 
ſchäße dieſe Heimat; 
Ich ſchätze, ich ſchätze, ich ſchätze 
ſie recht ſehr. 
Hier hab ich Heil gefunden, 
In meines Heilands Wunden, 
Hier konnte ich geſunden, 
Im ſchönen Gnodenthal. 
Hier hab’ ich meinen Tempel, 
Er trägt des Seilands Stempel, 
3um heiligen Exempel, 
Trum reut mich nicht die Wahl. 
An dieſem jchönen Orte, 
Hör' ich oft jel’ge Worte, 
Non Neiu, meinem Horte, 
O du, mein Gnadenthal. 
Hört Schweitern und ihr Brüder, 
Hier fing ich mieine Lieder, 
Und tu’ e8 immer wieder, 
Sch fing fie ohne Zahl. 
In Dir will ich zunehmen 





Und mich des Herrn nicht ſchämen, 
Um Ird'ſches halt nicht grämen, 
Mein liebes Gnadenthal. 

Sn diefem jchönen Garten, 

Will ich den Herrn erwarten, 

Den edlen und den zarten, 

Rom hohen Himmelsjaal. 

Steht Gnadenthal in Gnaden, 
Auf unſres Heilands Pfaden, 

Und iſt von ihm geladen, 

Zu feinem Gnadenmahl; 

Dann tit mein Wunjch erfüllet, 
Die Sehnſucht ganz geitilfet, 
Wenn Du in Gnad gehüllet, 

D du, mein Gnadenthal. 

Eingefandt von Maria Teichröb 
Gnadenthal, Man. 
* * J 
Williams, Minn., den 20.März 1929 

Einen herzlichen Gruß zuvor! 

Weil von bier nicht Berichte kom— 
men, fo will ich beute ein paar Zei: 
fen einjenden. Nun der Winter hielt 
auch bier vin jtrenges Negentent, 
aber jet hat er doch fliehen müſſen. 

Möchte noch fragen, warum br. 


Olfert bon Sperling, Man., 
meinen Brief nicht erhalten. Und 
ihr in Rußland: Dlferts, Kehlers, 


Breiels und Ennjen, möchte auch ger- 
ne mal was von euch hören, denn ich 
babe viel Zeit zum Schreiben. Much 
ihr im Weiten Manitobas, möchte 
auch von euch mal hören, denn Die 
oben genannten find alles Verwand- 
te. Nacob Dlfert bei Kronsgart, 
Man., möchte gerne deine Adrefje 
haben. 

Grüßend vrrhleibe ih Euer Mit- 
pilger nad Zion 

J. J. Olfert. 
* * * * 
Oſler, Sask. 

Den 15. November 1927 begaben 
wir uns auf die Reiſe von Oſler, 
Sask. nach Merico. Als wir am 16. 
November in Winnipeg ankamen, 
aing ein Beamter mit uns zur Im— 
migration Office, wo unfere Päſſe in 
Drdnung gebradht wurden und dann 
aingen mir zu Dörkſens, nahe am 
ER NR. Bahnhof, wo wir übernad) 
teten und gute Bedienung hatten. 
Am näditen Morgen fuhren wir 
nach Winkler, Man., wo wir uns bei 
Geſchwiſter G. G. Wiebes bis zum 
1. aufbielten, dann bradıten unſe— 
re Gajtaeber uns wieder bis zur 
Stadt Winkler, wo wir unfere Rei- 
fegefährten Johann Löppky und 
Frau von Diler trafen und zuſam— 
nen fuhren wir wieder nah Winni- 
peg, von wo der Zug um 5.10 nad). 
mittags nach St. Paul abfuhr. Auf 
der Grenze hatten mir feine 
Scwierigfeiten. Nahdem wir am 
andern Morgen in St. Raul gefrüb- 
itiicft hatten und uns die Stadt et 
was angejeben, fuhren wir um 4 
Uhr nachmittags ab nach Kanjas Ci- 
ty, wo wir am 23. November 7.35 
ankamen. Nachden wir gegeſſen und 
ung die Stadt etwas angeſehen hat- 
ten, fuhren wir um 10.45 morgens 
ab’ und famen am 25. morgens in 
GI Paſo an, wo wir zum mericani- 
ichen Konſul gingen und wo auch al- 
les gut ging. Auf der Grenze wur— 
den unsere Sachen nachgeſehen. Un- 
aefähr 11 Uhr abends famen mir 
in Chihuahua an, mo uniere Rei- 
fegefährten uns verließen, da fie 
nad San Antonio wollten, um dort 





Eltern und Gefchwiiter zu befuchen. 
Nun waren meine Frau und id) die 
einzigen Deutſchen unter den Meri- 
canern, aber e8 ging ganz gut. Wir 
fuhren die ganze Nacht und am näd)- 
ten Tage auf mittag famen wir in 
Zorreon an. Nachdem wir dort zu 
Mittag gegejien hatten, was fir 
2 Berjonen 65 Cents fojtete, nah— 
men wir den Zug nach Durango, wo 
wir 9 Uhr abends anfamen. Wir 
iibernachteten in einem Hotel und 
fuhren am näditen Morgen nad) 
Patos, wo wir dachten etliche unſe— 
rer Mennoniten zu treffen. Da e3 
jedodh Sonntag war, fonnten wir 
feinen jehen und mit viel Kopfichüt- 
teln und Zeigen gelang es ung, ein 
Fuhrwerk aufzutreiben, daß ung 
nad) Bluntenort zu Peter Bückerts 
fuhr, wo wir freundlich aufgenom- 
men wurden, Nachdem wir gegejjen 
hatte, fuhr Bückert ung nad) Grün- 
feld zu unjeren Kindern Heinrich 
Siemens, wo e8 ein freudiges Wie- 
derjehen gab. Abends famen nod 
mehrere aus dem Dorf bin, es war 
ein frohber Abend, an dem wir viele 
Befannten wiederiehen durften. Am 
28. blieben wir bet Siemens und 
am 29. fuhr ich mit noch einigen 
anderen nad Durango, von wo wir 
am anderen Tage zurücfehrten. Wir 
haben bei unferen Rindern Siemens 
viel Bejuch bekommen und aud vie 
le Bejuche gemacht. Es wiirde zu 
weit führen, wollte ich alle Namen 
nennen. Am 10. Dezember gingen 
wir zum Begrabnis, Die alte Frau 
Gerhard Frieſen wurde zur Grabes- 
ruhe gebradt. Am 22. ging es nad) 
Patos, um den Einwandererzug ab- 
aumarten und die Neuangefommenen 
zu enipfangen. Am 23. wurde aus. 
geladen, was auch flott vonitatten 
ging. Den 24. wurde zubereitet zu 
Weihnachten und am 25. waren wir 
in der Andacht. Am 28. befuchten wir 
Seinrich Penner. der ſchwer krank 
darniederlag und auch aeitorben iit. 
Am 10. Ian. fuhren wir nah Hoch— 
feld, wo ein Ausruf war. Dann be- 


juhten wir auch noch Johann 
Harms, der ſchwerkrank war und 


ſpäter auch geitorben iſt. Den 12. 
fuhren wir von Patos nach Durango 
und von dort nach San Antonio. 
Auch hier haben wir verſchiedene 
Dörfer beſucht und viele Bekannten 
getroffen. 

Als wir eines Tages auf dem 
Wege von Reinland nach Oſterwick 
waren, trafen wir einen Mexicaner. 
Wir begrüßten ihn und fuhren wei— 
ter. Als wir in Oſterwick ankamen, 
wurden wir gewahr, daß unſer Kof— 
fer fehlte. Wir hatten gleich den 
Mericaner in Verdacht und fuhren 
wieder zurüd. Ungefähr da, wo wir 
ihn getroffen hatten, lag der Koffer 
am Wege. Ich ſah nach und merkte, 
daß 29 Peſos fehlten. Wir wollten 
nun den. Dieb ſuchen und fuhren 
weiter und ſahen ihn auch bald. Ich 
verjuchte es ihm deutlich zu machen, 
dab er das Geld geitohlen hatte, aber 
er drehte die Taſchen um und ſchüt— 
telte den Kopf. Zulest, als wir ſchon 
umgefehrt waren, fiel mir etwas ein. 
Sch ſagte ihm, er ſolle auf den Wa- 
gen jteigen und mit nad) San Anto- 
nio fohren. Da befanı er wohl doch 
einen Schref und nahm den Hut 


bom Kopf und im Hut war ein Tuch 
wo das Geld eingebunden war. Er 
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Editorielles 


„Und ſiehe, es geſchah ein großes 


Erdbeben. Denn der Engel des 
Herrn kam vom Himmel herab, trat 


hinzu und wälzte den Stein von der 
Tür und ſetzte ſich darauf. Und feine 
Geſtalt war wie der Blitz nnd ſein 
Kleid wie Schnee.” Mattb 28, 23. 

Segenstage baben wir verleben 
dürfen, ung don Gott in „Semer 
unausiprechlichen Liebe eingeräumt. 
Er bat Seinen eingeborenen Sohn, 
unferen Heiland, Jeſus Ehrijtus, da- 
bingegeben, damit wir in Ihm wir 
den die Gerechtigfeit, die dor Gott 
gilt. Und jest dürfen wir an den 
Ufern der Segensitröme aus Sei- 
nem Heiligtum weilen, und Segnun 
entgegenneh 


gen auf Segnungen 

men. In Ruhe und Frieden durften 
wir die Gedenktage Seines Leidens 
und Seiner Muferitehung verleben. 


Geiſt in Got 
bat dem 
Ind für 


Er befahl Seinen 
te3 Hand und verichted. Er 
Tode die Macht genommen. 
Seine Kinder iſt der Tod heute der 
Heimygang, zur ewigen Heimat. 
Weh' aber denen, die diefen Weg 
nicht geben können, da fie ich nicht 
in der Zeit für dem Herrn entichte 
den. Der Tod iſt für ſie der jchred 
lihe Eingang im die ewige Ver 
dammnis. 

Das Grab konnte den in Seine 
Himmelsherrlichkeit verklärten Je— 
ſus nicht halten. Kein Stein vor der 
Tür war ein Hindernis für Ihn. 
Sa, Er war auferitanden. 

Um diejes der Welt zu offenbaren 
als unumitöhliche Tatſache, an der 
auch die Ungläubigen nichts ändern 


fönnen, geichahb ein großes Erdbe- 
ben. San; Jeruſalem, das Sein 


Blut auf ihre Häupter verlangt, da- 
nrit Er nur acfreuzigt werde, wurde 
Zeuge diefer Tatiache. Der Grund 
des Erdbebens var, „denn der En- 
gel des Herrn fam vom Himmel her- 
ab, trat hinzu und wälzte den Stein 
Won der Tür und jeßte ſich daranf.“ 
Weberirdiiche Gewalten, ein Geſand— 
ter Gottes mit einer Geltalt wie der 
Blitz, angetan mit einem Ktleide wie 
Schnee, ein Engel ſelbſt kam, um der 
Melt das Grab Jeſu als leeres Grab 
zu zeigen, und um die Botichaft von 
Sott den Menichen zu verfündigen: 


„Es it auferitanden, wie Er gelagt 
hat. Kommet her nnd jehet die Stät- 
te, da der Herr gelegen hat; nnd ge- 
het eilend hin und ſaget es Seinen 
Jüngern, dat Gr anferftanden fei 
bon den Toten.” 


Mennonitifſche Rundſchau 


tere Wartende werden in den näch— 


Auf dieſe Botſchaft liefen Petrus 
und Johannes zum Grabe. Johan 
nes, getrieben durch den Heiligen 
Geiſt, ſchreibt von ſich: „Guckt hinein 
und ſieht die Leinen gelgt; er ging 
aber nicht hinein. Da kam Simon 
Petrus ihm nach und ging hinein in 
das Grab und ficht die Keinen ge 
legt uud das Schweißtuch, das Jeſn 
um das Hunpt gebunden war, nicht 
zu den Leinen gelent, jondern bei- 
jeits zufammengewidelt an einem 
befonderen Ort. Da ging and) der 
andere Jünger hinein, der am eriten 
zum Grabe fam, und jah und alanb- 
es.” Der verflärte Jeſus hatte ein 
Himmelsgevand an, die irdiichen 
Kleider für ibn als Menſchenſohn 
hatten ausgedient, blieben zuriick im 
Grab als Zeugnis fiir die Welt, dar 
Er auferitanden et. 

Einen auferitandenen Jeſus durf 
ten nur Seine Nünger wiederjeben. 
Und er offenbart Sich heute noch ei 
nent jeden, der zu Ihm als zum 
Herrn und Heiland mit einem ver 
langenden und aufrichtigen Herzen 


kommt. Durch die Wiedergeburt er- 
langt fol ein Siimder himmliſches 
Kindesrecht. Iſt die Wiedergeburt 


doch ein göttliches Werf im Herzen 
des Menjchen, was fir die * ei⸗ 
ne Torheit, fiir Kinder Gottes aber 
eine Himmelsbotſchaft iſt, ee jie 
erfahren: „Sein Geiſt gibt Zengnis 
unjerm Geiit, daß wir Gottes Kin— 
der ſind.“ 
Und unjere 
Dichters: 
Auf ewig bei dent Seren, 
Zoll meine Loſung fein. 
Dies Wort fer in der Nacht mein 
Stern, 
Es führ' mich aus und ein. 
Ich wahle durch die Welt, 
Bin nur ein Fremdling bier, 
Und jchlage auf mein Pilgerzelt, 
» ſtets näber Dir. 


Loſung bleibt die des 


O Herr, 


Das Concordia Hospital. 
Wir, die wir im Winnipeg woh— 
nen, dürfen den Sejunden und den 
Kranften, den Bangenden und den 
(Senejenden, den Betrübten und den 
Frohen im Krankenhauſe immer 
wieder einen Beluch abitatten mit 
dem Serzenswunjche, möchte doc) 
ein jeder Bejuch etwas beitragen, 
dab die Traurigen getröitet, die 
sröhlichen zur Dankbarkeit dem Ge: 
ber aller guten Gaben gegenüber 
aufgemuntert werden. 

Kommt man erit in der Abend: 
ſtunde, fo trifft’s fich, da man im 
Empfangszimmer warten muß, weil 
die Abendandaht im großen Kran— 
kenzimmer jchon begonnen bat. Und 
da wir ja willen, daß die Herzens— 
empfindungen beſſer in Worte kön— 
nen gekleidet werden, wenn nur die 
aläubigen Schweitern und die Kran— 
fen unter jich jind, fo jendet man 
nur Seufzer der Fürbitte hinauf zu 
den Bergen, von welchen alle Silfe 
formt. 

Eine glückliche Mutter verlieh von 
ihrem lieben Manne, unferem Br. 


Jacob Iſaak, mit dem prächtigen 
Sungen, das Concordia Hospital, 


eine betrübte Wartende, die der Für- 
bitte bedarf, 2 glückliche Mütter mit 
Töchtern, und eine Kranke, die jpä- 
ter einem Prachtjungen das Leben 
ſchenkte, zurücklaſſend. Doc) fünf wei— 








ſten Tagen erwartet. Und wenn eine 
weitere ohne Woranmeldung ein- 
trifft, was ja dauernd der Fall iit, 
doch alle Betten vernommen ſind? 
Darf irgend eine zufünftige Mutter, 
die von einem erprobten Arzte be- 
dient, von Liebenden, freundlichen, 
jahfundigen, ja unferen Schweitern 
gepflegt fein will, ſolcher Gefahr 
ausgefegt werden? Doc da höre ich 
ichon unzählige „wein“ aus der gro» 
ben Rundſchau-Familie. Und erlau- 
be ich mir die Frage, wie da zu hel— 
fen jei, jo leſe ich ſchon den Brief: 
„Bier, Bruder, jind 525.00 für ein 
bollitändig ausgerüjtetes Kranken— 
hausbett. Langt's zu?“ — Sa, Du 
lieber Xefer, es langt, von Herzen 
Danf. Der Herr jegne Dich dafür 
in Seiner Weile, und das ijt eine 
uniübertroffene. Ein befeitigtes Tä— 
felchen am Fußende des Bettes Toll 
Deinen Namen tragen und gewiß 
nicht vergebens zur Danfbarfeit auf 
fordern. “Und auch unbekannte Wohl 
täter find Dem befannt, der ing Ver— 
borgene ſieht. Alle Gaben kommen 
ja vom Herrn, und hat Er Pir nicht 
die Möglichkeit gegeben, ein ganzes 
Wett zu Schenken, und Du mur, wie 
jene Witwe, 2 Scherflein einlegen 
fannit, fo iſt die Gabe gewiß nicht 
weniger in Gottes Muge, kommt's 
nur bon Herzen und zur Ehre Got: 
tes. Nehmt meinen geringen Danf 
jett fchon entgegen, der bejjere Dank 
find die Gebete der Stranfen und 
der Geſenen fir die Wohltäter, der 
rechte Danf aber fommt im Segen 
bom Herrn, und der wird nicht aus 
bleiben. $1.00 iſt nicht zu wenig und 
5100.00 nicht zu viel. 

Dder wer von uns würde jeine ge: 
liebte Frau in ein Hospital ſchicken, 
um unentgeltlich) davon zu kommen, 
wenn auch die Frauen dann von ei 
ner Reihe junger Studenten zum 
Studiumzweck unterfuht werden ?— 
Die Studenten müfjen ja lernen, doch 
zahlt man gewiß lieber $10.00 dem 
erprobten Arzte Dr. Delfers des 
Concordia-Hospitals für feine Mü— 
be. Und wie ich gehört habe, hat er 
nicht die Bedingung, dab er nur 
bilft, wenn eine promte Zahlung im 
Voraus gerantiert ift. Es haben auch 
nicht alle Kranken ihre Rechnungen 
prompt deden können. Ich freue 
mich, berichten zu können, daß ich noch 
nicht gehört, da irgend jemand jei- 
ne Schuld in die Länge gezogen. 

Einer jeden Patientin jteht es ja 
frei, ihren eigenen Arzt zur Hilfe zu 
rufen. Und die verichiedeniten Merz- 
te haben ſchon im Concordia Hospi— 
tal unter Dr. G. Siebert als Lei 
tender Arzt dienen fönnen, darunter 
auch engliiche, und das auch aus der 
Preninz, jo hat Dr. Rudolf Claaßen 

Morris Schon 2 Kranke im 

‚spital bedient. 

Vergeßt nicht, fchnelle Hilfe iſt im- 
mer Doppelte Silfe. Und das eine 
bat jich beitätigt, je mehr man gibt, 
deito mehr fann man geben. 


Umſchau 


„Lieder-Quelle“, das 2. Heft mit 
10 neuen ausgewählten Liedern in 
Noten, einer Anzahl Gemeinſchafts— 
liedern ohne Noten und einem An- 
bang mit Gedichten und Geſprächen 
bon 16 Seiten ift wieder an Beitel- 





Sahr. 





3. Apell, 


ler verſchickt werden. Wir haben 
die immer auf Lager und wenn 
Neubeſtellungen einfommen, fenden 
wir die Hefte inımer von Anfang. 

Der Preis ijt nur 1 Dollar fürz 
Zu haben bei 3. P. Wiebe, 
Herbert, Sasf., oder M. 8. Buhl, 
Honfe, Hilsbore, Kanſas oder beim 
Herausgeber A. G. Sawatzkh, 
Winton, Calif. 


Sedalia, Alta, den 24. März 1999, 
Da ich in No. 7 der Rundichau auf 
Seite 6 las, da mein Bruder Korn. 
K. Martens, Großweide von Dieben 
jollte erſchoſſen jein,jo machte es mid 
tief traurig. Wir erhielten gejtern 
einen Brief aus der alten Heimat 
und auch ein Lebenszeichen von K. 
K. Martens. Es iit dochwohl ein 
Mißverſtändnis. 

Ein Brief an K. K. 
Schwager, H. Dyck in Manitoba, 
brachte damals die Nachricht aus 
einem andern Dorfe. Wir freuen uns 
daß die Nachricht ſich nicht beſtätigt. 
Ed.) 

Möchte noch erfahren, wo ſich un— 
ſere Schwägerin Agatha Hübert auf— 


Martens 


hält, eingewandert anno 1925 aus 
dem Dorfe Friedensdort. 


H. L. Hübert. 

Warkentin ſind 
nach Belmont, Man. 
wo ſie eine Farm ge— 


Geſchwiſter 
von Winnipeg 
übergeſiedelt, 
rentet haben. 


Sonnabend, den 13. April, 8 Uhr 
abends wird in der MeDougal Uni— 
ted Kirche, Main Str., in der Nähe 
der Selfirf Ave, vom Concordia 
Verein 


ein Konzert - Programm 


geliefert werden. Fiir ein reichhal- 
tiges Programm wird auch gelorgt. 
Der Ertrag der Kollefte foll für das 
Concordia Hospital gehen. 8. 


Im Concordia Hospital find fol- 
aende Geburten zu verzeichnen 
Frau Jakob Iſaak, Münjter, Sask., 

1 Jungen; 

Frau Peter Mortens, 

1 Mädchen; 

Frau Aron Pauls, Sanford, Man., 
1 Mädchen; 

Johann Wieler, 
1 Nungen. 

Sowohl die Frauen, wie auch die 
Kinder befinden fich wohl. Wie wür— 
den fehr dankbar fein, wenn und 
bom Lande Eier, Butter und andere 
Produkte geſchickt würden. SR 


Bonn, 16. März. Das bier ge 
gen die Prinzeſſing Viktoria, Schmwe- 
iter des früheren Kaifers, angeitreb- 
te Banferottverfahren wird in ge 
willen reifen als ein Schachzug an- 
geſehen, die Prinzeffin von ihrem 
ruſſiſchen Gattin, Alerander Sub- 
foff, der 34 Jahre jünger ift ala fie, 
zu befreien. Glaubhaft erſcheint die- 
je Theorie angeſichts der Tatſache, 
daß die Bankferotterflärung wegen 
der kleinen Schuldiumme von 16 000 
Markt (ungefähr $4 000.) erfolgte. 
Die Familie der Prinzefjin hat ihre 
Heirat nie gutgeheißen, und die Ent- 
gleifungen ihres jungen Gatten ha- 
ben, wie ihre Freunde glauben, ei- 
nen bedeutenden Teil ihres Vermö— 
gens verſchlungen. 


Niyerville, 


Frau Winnipeg, 
































1929 


Neueſte Nachrichten 


— Im Golf of Merico jpurde ein 
canadiiches Schiff, das 2400 Kalten 
Spirituojen als Ladung batte, nad 
dem die Beſatzung heruntergenom 
men, von einem U. ©. Kititen-Wach 
Schiffe in den Grund gebohrt. Em 
Bericht darüber iſt von der U. ©. 
Regierung dem Geſandten Canadas 
übergeben, der denſelben nad) Dtta 
wa weitergeleitet. In Britiſch Hondu— 
das iſt die Stimmung dadurch gegen 
die U. S. A. ſehr feindſelig, denn 
unter der Beſatzung waren etliche ih 
rer Bürger. Spezielle Polizei wurde 
zum Schuß in das amerifantiche 
Konfulat geichiekt. 

— Staatsmintiter Kelloga der U. 
S. A. bat jetzt nad) 4 Jahren fein 
Amt niedergelegt. 

— Ron Kamerun fommt die Nach 
richt, dal; ein Elephantenjäger einen 
Affen aus einer Gruppe vom Pau 
me ſchoß, und entdeckte, daß es eine 
Negerfrau war, die wohl als Kind 
von den Affen genommen und unter 
ihnen aufgewachſen muß fein, 

— Der Sampf im Merico gebt 
weiter. Die Nebellen zieben jich wie- 
der zuriick, ſie mobilifieren weiter 
für neue Mnariffe. Amerikaniſche 
Slieger jollen von den Nebellen an 
geworben fein. : 

— Das Luftihiff „Grat Zeppe- 
Iin“ ift nah 313 Tagen und nad 
Burüdlegung von 5000 Meilen bon 
Paläſtina heim nach Friedrichshafen 
gekehrt. 

— Die 643 Pfund 
Sahre alte, 4 Fuß und 5 Zoll hohe 
Birfusfrau der U. S. W., die iiber 
die Bruft 9 Fuß Umfang zäblt, und 
die ſeit 8 Jahren ſich nicht mehr 
hingelegt bat, tit an Serzichlag ae 
itorben. 

— Der 3. Sohn des engliichen 
Königs 1it auf dem Wege nad) Napan 
mit einem Orden vom König fir den 
Kaiſer Napans. 

— In Quebec gibt's heiße Köpfe, 
denn wie die Zeitungen jagen, Toll 
der Mayor don Montreal den Pre 
mier der Provinz einen Lügner ge 
nannt haben. 

— Der Cunard Dampfer „Tran- 
ſylvania“ ging 10 Meilen von der 
engliſchen Küſte auf eine Sandbanf, 
fonnte fich jedoch mit eigener Kraft 
frei machen und in den Hafen mit 


J 


ſchwere, 27 


ſeinen 100 Paſſagieren Touriſten 
einlaufen. 
— Kronprinz, Prinz of Wales, 


überreichte im Namen des Königs 
150 Orden. 

— In B. €. platte eine Gaslei— 
tung, wodurch 2 Menſchen ihr Leben 
einbüßten. 

— 491 Immigranten, meiſtens 
Engländer und Standinavier, trafen 
am 28. März in Winnipeg ein. 
Reut.-Souverneur don 
Quebec, Sir Lower Gouin, jtarb am 
Serzihlag am 29. März. 

— Rrefident Hoover hat die Mö- 
bel feines Heims in Californien 
wohltätigen Organiſationen ge 
ſchenkt. 

— Bei einer Munitions-Explo— 
ſion in Mericapi, Merico, wurden 
3 mericaniiche Soldaten, der deut- 
Ihe Bombenmacer und deſſen Toch— 
ter getötet, 

— Die Schifffahrt im St. Law— 


— Der 


Mennonitifche un rd 


nächſtens eröffnet 


ren; Fluß wird 
iverden. 
Sanz England iſt im Fieber 


Stadium dur die herannahenden 
Wahlen. 

Sir Names Nifins, der frübe 
re Leuft.-Souverneur don Manitoba 
bat $1 700 000 hinterlaſſen. 

Der Diktator Spaniens, 
neral De-Rivera, iſt müde und will 
zuriidtreten. 

Zum Begrabnis des Marichals 
Foch war der engliiche Thronfolger 
und der belgische Brinz erichienen. 

Die engliiche Flotte hatte um 
Mittellandiihen Meer Manöver, 
wobei die Yuftflotte den Sieg da 
vontrug. 
Ein 
der 


(Se 


Gewitter traf Ottawa, 

Friedensturm erzitterte. 

Die Hudſon Bay Eiſenbahn 

iſt jetzt bis 5 Meilen vor Churchhill 

vorgerückt. In einer ſind ſie 
Ziel. 

England will Jünglin 
ge auf canadiſche Farmen ſchicken. 

Das erſte Mal iſt ein Fräulein 
Abgeordneter des engliſchen Parla 
ments geworden. 

Lord Willingdon, Canadas 
General-Gouverneur, rent nach 
Weſten. Letzten Sonnabend Abend 
Winnipeg ein. 


wobei 


Woch 
an 
2200 


dem 


traf er in 
»Schwägerin der engliſchen 
Königin, Witwe Marchioneß of 
Cambridge, iſt in ihrem 55 Lebens 
jahre an Lungenentzündung geſtor 
ben. 


Di 


be 


Ein Prärie Feuer in Alberta 
bat eine Farm eingealchert. 


Ein Driginal von Shafelpea 


res Dranten brachte auf einen Aus 
ruf 827 000.00 ein. 
Die U. ©. A. haben 880 Gi 


Einer der 
dringend Ver 


ſenbahngeſellſchaften. 
Präſidenten empfielt 
ſchmelzungen. 

Der Indier Ghandi muß ſich 
vor Gericht wegen Widerſtand der 
Polizei verantworten. 

Eine Ratenwanderung in Ne 
ging hinterließ 3 gebiſſene Menſchen. 

Frau Arthur Cleaver, Tochter 
des Finanzminiſters von Nord- Ir 
land, H. M. Pollock, hat ihren Flug 
von London nach Bagdad begonnen. 

— (Edward Vayſon Weſton, der 
noch in hohem Alter durch ſeine lan 
gen Fußwanderungen Mufleben er 
regte, feierte in fenem Heim im 
Brooklyn feinen 99. Geburtstag. 

— Auf einer Ansprache auf der 
Kommuniſten- Parteikonferenz in 
Leningrad (Petersburg) wurde von 
dem Kriegskommiſſar Woroſchilow 
die „zunehmende Feindſchaft“ unter 
ſtrichen. Auch ſprach er von Beſtre 
bungen in der Kommuniſten-Partei, 
nach rechts abzujchwenfen f 

Sinfichtlih der anglo-annri”" 
fchen Beziehungen jagte der Krie, 
kommiſſär überzeugungsvoll: 35 
ſchen den beiden gigantiſchen Kapita 
liſten-Kräften iſt jetzt ein Ringen tm 
Gange, deſſen Schauplatz die Welt 
iſt. Die Ver. Staaten ſind mit Eng— 
land in einem heftigen, ſoweit nur 
wirtſchaftlichen und politiſchen 
Kampf. Gewaltig gewachſen nad ei— 
nem imperialiſtiſchen Kriege inbezug 


auf produktive Möglichkeiten und 
Kapital-Anhäufung, fühlen ſich die 


Ver. Staaten innerhalb ihrer eige— 
nen Grenzen beengt und ſtreben nach 
neuen Märkten für Ausfuhr und 





müſſen mit dem mächtigen Gegnet 
dent engliihen Smperialismus 
zulammenpralen. 

„an 
fernblicfend oder ein politiſcher X 
ſchewiſt zu fein, um du : 
dal; die Löſung der ver! 
alo-amertfaniihen Gegenſä 


[ 
den 


lich au ent Bade en J 
ten Konflikts liegt. Dieſer Zuſe 
nenſtoß wird an Kraft und Heft 
keit alle blutigen Schlächtereien, d 
in der Geſchichte der Menſchheit 
zeichnet ſind, übertreff 

” * * * 


Atlantic Barf. 





B. 9. Unruh, 3. 3., Sonthampton. 
(cd ) 
Weihnacht lt. T 
t an Das Ö l Wwl \ 
ud) dieſes Mal l 
D uns ht u 
Ibend wirklich }d lich) 
und gemütlich zu ver Wir 
taten natürlich ſeh 
uur Karte } xe} ) 
rıh Hil t ] 
Ite Ö ta 
L T 1 4 ) 
uch d Er 
te nie rſchmä 
M 
jeder bei 
Düte mit Nüſſen, Kom 
muß! Der Weihnachtsbaum grüßte 
uns jo traut. Peter Dorf! 
einen Bater, einem ausgezerchnei 
Pädagogen, gi— Lel t 
erbt, hatte mit n Kindern wunder 
ſchöne Gedicht: geübt und ergrei 
ende Lieder. Als Schulmann 
ich wirklich 
Inhalt des Dar ti 
N 11 ü f der 4 ] 
x VI na unt { 1 r 
trays. Di mennonitiſchen, lutber 
ſchen, baptilttichen, ortDodoren Min 
Dereben waren mit alänzenden 
gen dabei und machten Ihre Sache 
very good. Da paarte ſich das Erba 
bene in den Gedichten mit Dem In 
tigen, das Ernte mit dem Brolligen 
und Schalfbafiten. Knecht Nupreci 
z. B. mahnte Die Kinderchen nad 


Luthers Nezept „mit Nute und Ap 
fel“ zu Sehorjam und frommten 
Kindergebet. Aber Luiſe md Ger 
trud batten gar fein bißchen Angſt 
vor ihm und ihr Mütterchen ermahn 
te ihn ſchließlich plattdeutſch, er ſolle 
nächſtes Jahr wiederkommen, und 
verſprach in der Kinderſtube nach al 


lem Beſten zu ſehen. Den Höhe 
punkt bildete aber doch die Weih 


nachtsgeſchichte, die in Frage und 
Antwort, iwie in der Tieben alten 
Seimat, an under Herz arıff. Es war 
das alles jo ſchlicht und gediegen, 
daß wir doch ganz eine Familie wur: 
den. 


Und der Heine Erwochſenenchor— 
der ſchon fo viel Licht und Wärme 
im Park ausgeitrömt bat, und der 
auf eine nicht unrühbmliche Vergane 
genheit zurückblickt, unter Führung, 
3. B. von meinem Schulbruder K. 
Enns, vor dem ich Ichon in der Zen— 
tralichule wegen feiner hoben Stim- 
me vor Ehrfurcht ſchier vergina, und 
Sans Töws, der auch ſtets mit Leib 
und Seele dabei war. Peter Dörkſen 
leitet den Chor, fich jelber in Reih 


braucht nicht bejonders 





und Glied stellend, aber bie und da 
Doch ſtrenge eingreifend Die guten 


Sanger, die alles fühlen, was ſie 
vortragen, machen eg dem Dirigen 
ti er nicht ſchwer ich wenig 

ribar zu machen. Eigentlich tt 
( eſte Führung, von der man 
( venigſten merkt. 


Die Anſprache fehlte natürlich auch 


ht die deutſche und auch die ruſ— 
ſche nicht. Die Worte der demüti— 
reinen Magd Gottes bildeten 


Leitmotiv: „Merne Seele erbebet 


Seren und mein eilt freuet 
ttes, meines Heilandes!“ 

Nach Dem Schluhgebet gab es 

dann DBelcheerung. Es wurden auch 

flei geheimnisvolle Paketchen mit 


herum und wenig drin — 
war's immer wieder viel!— 
ch Nummern, die man ziehen durf— 


und ch 


erteilt, und jeder mußte fein 
ſchenk zeigen. Und war's ein klei— 
ısborn, jo mußte er’3 ein 
1 rſuchen. Aber gab viel 
bier. Es gab auch Nußknaker, 
(tlantif Barf atbt jo viele har— 
e Nüſſe zu fnaden! In allem barg 
ich etwas Sinnvolles, auch in den 
Brieflein, wo jeder von den Großen 
Held überwieſen erhielt, mit 
einem Gruß von unſerm Vorſitzen 
den in Roſthern. Unterſchrieben bat- 
ten den Brief Die Mitglieder des Ko— 
ıtees Seinrich Stldebrand und E— 
nard Bergmann ſowie Der Vertre: 

— 
Heinrich Hildebrand alle auf 
forderte, mit Aufſtehen den Spen 
und Aelt. Töws den Dank zu 
weifen, erhoben ſich alle freudig 
und bewegt Yelonders gedachten 
mr auch der Brüder B. A. Thießen, 
q, Pa., und M. Töws, Nama 
f Die namhafte Spenden an 
Töws überwieſen batten, bon 
eſem Ja genaue Nechnung zu— 

1 
Sehr ſchön mar auch Sylveſter! 
Wir feierten drei Geburtstage und 


zugleich auch den meiner Frau, in— 
dem wir abends einen guten Kaffee 
mit Kuchen. Die Admini— 
Park batte die Küche 
den erſten und zweiten Feiertag in 
die Hände umferer Fräulein und 
rauen gegeben, ſie durften fochen 
und baden, wobei ihnen die männ— 
lichen Perſonen, beſonders Eduard 
Vergmann balfen. Bon dem übrig- 
gebliebenen Gebäd wurde am Sylve- 
ſter noch das erwähnte Fleine Feſt 
gefeiert. Vorber hatten wir aber ei- 
nen fleinen Sottesdienit. Da wur: 
den von den Großen eingeübte Ge- 
dichte vorgetragen, von dem jedes 
durch em furzes paſſendes Bibelwort 
und einige Erläuterungen borberei- 
tet wurde, Es war diejes mehr eine 
unter uns, d. h. in unferer 
feinen Atlanticgemeinde, ohne die 
Gäſte, die an Heilig Abend eingela- 
den waren! 

Die Lage bier it micht Teicht, 
aber ſolche Lichtpunfte in der Dum- 
felheit vergewiliern ung immer wie— 
der, daß wir geführt werden. 

Und das iſt nicht wenig, das ift 
viel, das iſt alles! In einem der an 


tranken, 


ſtrattion vom 


Feier 


Sylveſter vorgetragenen Gedichte 
hieß es: „Es muß doch Frühling 


werden!“ 
Das walte Gott — 
Atlantie Park, den 10. Jan. 1929 
—Laut Bitte aus „Bote“, 














gab es mir unb wir fuhren meiter. 
Später bemerfte meine Frau, dab 
eines meiner Ueberhemden fehlte. 
Der Berlujt war alfo doch nur ge 
ring. 

In Einlage fehrten wir auch bei 
Johann Dücken ein. rau Dück tit 
meine Coufine. Bruder Düd iſt nod) 
ganz altmodiih. Er ſchneidet das 
Getreide mit der Handſänſe, drifcht 
mit dem SHandflegel und mahlt mit 
der Sandmühle. 

Wir haben verjchiedenes Land be- 
fehen und manches gefiel mir bejjer 
als das in der Rejerve. In der Nä— 
be von Rofengart iſt eine Badean 
jtalt, wo wir auch gebadet haben. 
Dies könnte ein lohnendes Geſchäft 
werden, wenn jemand da ein paar 
taujend Dollar anlegen würde und 
e8 bejjer ausbauen. 

Ein Mann mit Namen Alberto 
Madero wollte ung fein Land zeigen 
und fam deshalb mit dem Auto in 
Begleitung von Abraham Wolf und 
holte P. Dück und mich 'ab. Es iit 
erklafjiges Rand, rote Erde. Wir ja- 
ben auch feine Sägemühle und fuh— 
ren auch durh einen Fichtenwald. 
Er machte ung folgendes Angebot: 
Sch verpadte Land zu 15 Prozent 
bi8 25 Prozent und zwar je nad) 
dem, was jie pflanzen. 3. B. Kartof— 
feln 15 Pr. Bohnen 20 Pr. und 
Corn 25 Pr. Das Land tit das beite 
Sarınland in der Umgegend. An 
Viehziichter verpachte ich große Stüf- 
fe Land, entweder für Geld oder 
Vieh, je nach Uebereinkunft. Auch 
gebe ic) Land frei zu bearbeiten. Wer 
10 Kühe bat, der fann 50 Acer frei 
und ohne Abgaben bearbeiten, wer 
20 Kühe hat, 100 Acer und die Wei 
de befommen fie noch nebenbei. ALS 
Pacht will ih dann die Hälfte der 
Kälber vder der Nachkömmlinge de3 
Viehes haben. 

Endlih am 14. März ſchlug die 
Sceideitunde und wir begaben uns 
auf die Rüdreife. In Chihuahua 
befamen wir Reifegefährten, nämlich 
3. Thießens, Peter Zacharias und 
Vefer Dücken. In Warros angefom- 
men, famen wir bei der Immigra— 
tion Office nicht durch. Am 17. fonn- 
ten unjere Gefährten fahren, Dücken 
und wir mußten aber dort bleiben. 
Sie ſagten, wir waren zu alt, um 
durch die Vereinigten Staaten zu 
fahren und mußten $500.00 hinter- 
legen. Wir mußten gut 6 Tage dort 
bleiben. Den 26. März fanten mir 
in Winnipeg an, wo wir den Bug 
nad Sasfatoon nahmen. Dorthin 
famen unjere beiden Söhne uns 
entgegen und wir durften am 27. 
März nad) viermonatiasr Abweſen— 
heit mieder daheim anfonmen. 

Allen Freunden und Bekannten, 
die ung in Merico fo freundlich auf- 
genommen haben, jagen wir unferen 
berzlihen Danf. Kommt und bejucht 
uns auch mal, wir wollen Euch gerne 
Gleiches mit Gleichem bergelten. 

Cornelius und Maria Driedger 
Djler, Sasf., Bor 34. 


* * * * 


Bon Schönfeld und Roſengart, Man. 


Man bört von vielen Pibelbeipre- 
chungen und Hausbeſuchen, aber bis 
Rofengart und Schönfeld befommen 
wir menig Hausbeſuche und zur Ver- 
fammlung fönnen wir nur jelten 
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fahren, weil e8 zu weit ab ijt und 
zudem für die Frauen in den falten 
Wintertagen zu falt. Die Yurwalder 
Geſchwiſter wijjen nicht mal, wo wir 
wohnen und find nur fieben Meilen 
bon uns ab, iſt das nicht ein bischen 
zu wenig. 

Bill noch von Nofengart berid)- 
ten, da Bruder Johann 3. Mar- 
tens ichon vom 4. März int Bette 
liegt, denn er wird von Rheumatis— 
mus jo geplagt, daß er ftch nicht al- 
lein helfen kann, muß bebandelt 
werden wie ein Kind. Er hat keinen 
Schlaf vor Schmerz, ſo daß er auch 
des Nachts bedient muß werden, ſo 
bin ich mit Schwager Abram J. 
Enns abwechſelnd des Nachts zu Hil 
fe bei ihm geweſen, denn er muß oft 
von einer Seite auf die andere ge— 
dreht werden, aber er tröſtet ſich, daß 
er bald von den Schmerzen wird er— 
löſt ſein und dann ſeinen Pflichten 
als Farmer wieder nachkommen. 
Dies diene allen ſeinen Verwandten 
zur Nachricht. Er empfielt ſich der 
Fürbitte der Kinder Gottes. 

A. A. Enns. 


* * * 


Wymark, Sask. 


Ich muß berichten, daß wir uns 
als Gemeinde organiſiert haben, je 
doch haben wir feinen Prediger. Br. 
Iſaak Wiens von Blumenbof kommt 
einmal den Monat her um uns mit 
dent Worte Gottes zu dienen. Bre 
digten baben wir gehabt im Dezem- 
ber 2 mal, im Januar einmal, im 
Februar 2 mal und im März zwei 
nal, aber es jind auch andere Predi 
ger, die ums bejuchen. Br. Iſaak 
Frieſen von NRoitbern kam den 1. 
Marz bierber, diente uns mit dem 
Worte und machte dann Hausbeſuche. 
Ta fann man Xiebe jehen, der liebe 
Bruder machte feinem Unterſchied 
und bat alle beſucht. Er bat aetan, 
was er konnte. Br. Benjamin Ewert 
jagte, daß Bruder Corn. Peters von 
Serbert uns bejuchen wolle, tit fo lan- 
ge noch nicht bier geweſen, wird 
wahricheinlich ein Sinderni3 dazwi— 
fchengetreten fein und er wird ſpä— 
ter fommen, und Br. B. Ewert mod 
te uns bald wieder befuchen. 

Das Wetter iſt fehr ſchön und der 
Schnee tit bald verichwunden, vo, wie 
freut man ſich da, denn alles lebt 
wieder auf. 

Aron riefen. 
* * a * 


Lockwiſch, Deutſchland. 


Wir leſen die „Mennoönitiſche 
Rundſchau“ jetzt das vierte Jahr, ſie 
iſt uns zu einem ließen Samilienblatt 
geworden. Sp manden Befannten 
und lieben Freund und auch Ver— 
wandten haben wir darinnen begeg- 
net und gefunden, es macht uns im: 
mer eine bejondere Freude, wenn 
mal einer unjerer Verwandten und 
Freunden in die Deffentlichkeit tritt 
und ſich hören läßt. Wir jeßen uns 
dann beilammen und es werden alte 
Erinnerungen aufgezählt. Na, dann 
heit es immer wieder, wie war e8 
doch jo ſchön. Ich denfe, e8 wird auch 
den lieben Freunden jo geben und 
deshalb entſchloß ich mich, auch mal 
mit einem Lebenszeichen von uns in 
der Rundichau zu ericheinen. Wir Ie- 
fen in No. 50 von Beaverlodge, Al— 





ta, wo Jakob Löwen fcehreibt, wie fie 
Erntedanffeit feierten und vom 
himmlischen Vater im Srdifchen und 
Geiſtlichen Segen empfangen haben. 
Es iit föitlich, jo in Gemeinſchaft mit 
den lieben Gejchwijtern und dem 
Seren und Seilende zu leben. Wie 
ich die Unterfchrift las, ſagte ich mir 
gleich: das muß mein Onfel fein, 
wenn dem fo tit, dann freue ich) mich, 
da Sie aus Rußland draußen find 
und eine neue Heimat gefunden, wo 
es Ihnen und Ihrer Familie gut 
geht und Sie des Herrn Segen un- 
geitört geniegen dürfen. Wir würden 
uns aber auch jehr freuen, wenn Sie 
uns nit einem recht langen Brief be- 
juchen wollten. Zebt Onkel Johann 
und Heinrich Löwen noch und find fie 
tod in Rußland oder auch ſchon in 
Canada? Es wäre doc ſchön, fie auch 
in Canada zu willen, wo chriitliche 
Ordnung berricht. Saben fie aud) 
viel von den Machnowzen leiden mitj- 
jen, wovon wir viel Schredliches ge- 
hört baben,oder jind Ste bewahrt ge- 
blieben. Ich trage mid; auch mit dem 
Gedanken, nach Canada zu geben, 
aber erit allein, um etwas Paſſendes 
fiir uns zu finden. 

Sch wünſche allen Verwandten, 
Befannten, Freunden und auch dem 
lieben Editor ein gejeanetes, ſchaf— 
fensfreudiges Jahr, bitte laßt von 
Euch mal etwas hören durch die 
Rundſchau. Auch Ihr, die ihr bier 
in Lechfeld, Bayern ward, vergeht 
unfer nit. 

Heinr. u. Karoline Brauer. 
Lockwiſch, Poſt Lüdersdorf i., Med- 
lenburg, Deutſchland. 

** * 


* * 


Kitchener, Ont. 





Will verſuchen, unſern lieben Nach— 

barn Julius und G. Frieſen ihre 
Nachfrage in der Rundſchau zu be— 
antworten. 

Sch bin mit meinen Kindern noch 
ſchön gefund, wofür ich dem Tieben 
Sott nicht genug Dank jagen fann. 
Nikolai Schmidten find auch noch ge- 
fund, ebenſo Abram Schmidten. Mei- 
nem Bruder jeine Adreſſe ilt: Kohn 
M. Neufeld, c.o. Peter VBartel, Bor 
3, Panſy, Man. 

Sch möchte gerne wiſſen, wo Peter 
Funken, David Nedefopps und An— 
na Giesbrecht jind. 

Sch möchte gerne die Adreſſe von 
meinem Cousin Nafob Penner, 1924 
bon Chortitza nach) Canada gefom- 
men, haben. Ich traf ihn in Mosfau 
auf dem Bahnhof und jeit dem nicht3 
mehr gehört von ihm. 

Frau Tina Gooßen, 
Str., Kitchener, Ont. 


* * * * 


Winnipeg, Man. 


24 Noung 





Lieben Leſer! Ich möchte alle 
Nundichauleier daran erinnern, was 
Sefaja jagt: „Eure Finger find mit 
Untugend beflect, eure Lippen reden 
Falſches, eure Zungen dichten Un- 
rechtes. Man vertraut auf's Eitle, 
und redet nichts Tüchtiges; mit Un- 
glück jind fie Schwanger und gebä- 
ren Mühſal. Sie brüten Balilisfen- 
eier und wirfen Spinngemwebe. Iſ— 
jet man von ihren Eiern, fo muß 
man iterben; zertritt man’3 aber, fo 
fährt sine Otter heraus. Ihr Spinn— 
gewebe taugt nicht zu Kleidern und 


3. Keil 


ihr Gewirke taugt nicht zur Dede 
denn ihr Werk iſt unedt, und in 
ihren Händen iſt Frevel. Xhre Füße 
laufen zum Böfen und find ſchnei 
Ihre Gedanken find unrecht, ihr 
Weg tit eitel Verderben und Scha 
den. Sie fennen den Weg des Frie 
dens nicht und ijt Fein recht in ihren 
Gängen; jie find verkehrt auf ihren 
Straßen, wer darauf gehet, hat nim. 
mer Frieden. Darum iſt das Rei 
ferne von uns und mir verlangen die 
Gerechtigkeit nicht. Wir harren aufy 
Licht, fiehe, fo wird's dunkel, Wir 
tappen nach der Wand mie die Ylin. 
den und tappen, als die da feine 
Augen haben. Wir Brummen ale 
wie die Bären und ächzen wie die 
Tauben; denn wir barren auf das 
Recht, jo iſt's nicht da; aufs Keil, fo 
iit’8 ferne von und. Denn unjere Ve 
bertretungen vor dir find viel, und 
unfere Sünden antworten wider 
uns, denn unjere Webertretungen 
jind bei uns und wir fühlen unfere 
Sünden. Wann wird’3 anders wer 
den, heute oder immer morgen, 


Mit Gruß 
J. K. P. 


* * x 


Ansländiihes 


2.0. Rußland 


Will ein paar Zeilen an Euch rid. 
ten und unfere Lage fehildern. Brot 
haben mir fein® und zum SMeider 
faufen iſt auch nichts. Wir leben von 
Prips und Salz. Kaufen zu Zeiten 
ein bißchen Del, mie es werden wird, 
weiß ich nicht. Sefchlachtet haben wir 
nichts. Wir haben noch zwei elende 
Pferde und eine Muh, aber die Milk 
brauchen wir alle für unfern feinen 
Sobann, der 3 Sabre alt iſt umd 
franf. Sein Ropf ift 73 Zentimeter 
lang und 71 3. hoch. Er muß viel 
leiden. Ueberhaupt haben wir 7 in 
der. DO, fönnten wir doch auch hinii- 
ber. Jak. u. Anna Thießen, 


* * * . 


Uſchkolka, Rußland. 


Es fällt mir ſehr ſchwer, ihnen ei⸗ 
nen Brief zu ſchreiben. Man hat mir 
geraten, an fie zu ſchreiben, ob & 
helfen wird, weiß ich nicht, denn es 
iſt jehr weit bis zu Euch. Bis jeht 
habe ich in fehr guten Verhältniſſen 
gelebt, aber jett bin ich fehr ſchlimm 
dran, und da möchte ich Sie bitten, 
mir etwas mitzuhelfen. Mein 
Mann war Poftmetiter in Uſchkolka, 
er mußte immer die Poft befördern. 
Einmal, als er auf dem Wege von 
Uſchkolka nad) Karajdubin war, hal 
man ihn überfallen um des Geldes 
wegen. Es mar nicht viel, nur 300 
Nubel. Er trug achtzehn Wunden 
auf dem Rücken und der Schulter,mit 
dem Mefjer ijt er geitochen worden. 
Zulegt haben fie feinen Hals dreimal 
durchaeichnitten, in den Graben ge 
worfen und mit Kraut bededt. So 
fand man ihn des Morgens. Ich dad) 
te, er würde da über Nacht bleiben, 
da er zu Fuß ging, und meld ein 
Schrefen, als ich meinen Mann fo 
im Blute liegen fo. Und o, unſere To- 
ni, wie die ſchrie, als man ihren Pa- 
pa hinaus zum Grabe trug. Sie ilt 
21% Xahre alt und das andere Kind 
it klein. Es find ſchon fieben Wochen 
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her und noch find feine Mörder ent- 
det. Daß es gute Bekannte geweſen 
find, iſt ſicher, ſonſt hätten fie ihn 
nicht ermordet. Man hat mir Ben- 
fion verſprochen, jedoch bis jetzt noch 
nicht3 bekommen. Das Brot iſt ſehr 
feuer und fait nicht zu befommen. 
Es wird wohl wieder Hungersnot 
geben. Die meijten Deutſchen ind 
ſchon weg von bier; es find jest von 
Wolinien Leute bhergezogen. Ich 
wohne noch in Uſchkolka, will aber 
im Frühlng nad) Chortiga ziehen. 
Mama mohnt dort. Much Sara iit 
da, jie hat ſich auch verheiratet und 
es geht ihr ganz gut, fie hat wenig- 
iteng ihr eigen Heim. Gott wird mir 
beiitehen. Es wird einem manchmal 
dunkel, denn bier wird jehr gegen 
die Religion gearbeitet. 

Schreiben Sie doch, wo Sie dort 
leben und wie e3 dort gebt, bin jehr 
interefjiert. 

Selma Ciemietfaja. 

Uſchkolka, Najon Werchnij-Roge- 
tſchek, Kreis Melitopel. 

Sagradowfa, Rußland. 

Da Du in Deinem legten Briefe 
mid bitlejt, etwas aus der Gemein 
dearbeit zu berichten, fo will ich es 
tun. 

Sugendunterriht. Die Zufunit 
eine3 jeden Volkes, einer jeden Ge— 
meinde liegt in der Nugend. Wer 
dieje3 itberjieht oder feine Bedeutung 
unterjchäßt, begeht einen Fehler, der 
fi) unbedingt rächen muß und auch 
wird. Alles gefunde Gemeindeleben 
beruht auf gründlide Worarbeit. 
Schwer und verantwortungsvoll iſt 
die Arbeit mit der Jugend. Unſere 
Jugend iſt fragender und fuchender 
geworden. Sie glaubt nicht mehr, 
blindlings, auch bält fie nicht alles 
für wahr, mweil Vater und Mutter 
oder der Prediger jo alauben. Sie 
will erfennen, ergreifen und beiten. 
Und hierin bemühen wir uns Sand- 
langerdienjte zu tun. Zeit und Um— 
ftande bringen es mit ſich, dab wir 
gründlichere Sugendarbeit betreiben, 
als bi8 dahin. In den Dörfern wird 
bon den Predigern ſchon von Weih 
nachten der Katechismusunterricht er- 
teilt. Zudem verfammelt ſich die 
ſämtliche Unterrichtsjugend allfonn- 
täglih in der Kirche, wo ich dann 
nad einem von mir Speziell angeleg- 
ten Plan arbeite. Für diefen Winter 
babe ich folgenden Plan feitgelegt: 
Erihaffung der Welt; des Menichen ; 
feine Aufgabe; Simdenfall; vorſint 
flutlihe Verhältniſſe; Sintflut, Er- 
wählung Abrahams; des Volkes Is— 
tael; die Verheißungen; ihre Erfül 
lung in Jeſu; die chriitliche Gemein- 
de; neuer Simmel und neue Erde; 
bis Gott ſei alles in allem. Ob die 
mir zur Verfiigung itehende Zeit 
ausreichen wird, wei ich nicht. An 
dem Sugendunterricht beteiligen sich 
in diefem Nahr ungefähr SO—90 ju- 
gendliche Perſonen und das Erfreu— 
liche dabei iſt, daß wohl die Hälfte 
Jünglinge ſind. Möge der Herr das 
Werk unter der Jugend ſegnen. 


Mit Ausnahme von zweien, stehen - 


die Prediger mutig in der Arbeit. 
Gegenwärtig beendigen fie die Saus- 
befuche. Da findet man jo mandıer- 
lei Erfreuliches aber auch Betrüben— 
des. Wie ſich unſer Gemeindeleben 
im Rußland geitalten mird, wiſſen 
wir noch nicht, Es kriſtaliiſiert Sich 
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allmählich ein Neues. Ah, daß wir 
es faſſen könnten! Manchmal will es 
jo ſcheinen, als erfenne unfer Volt 
nicht die Zeit, in welcher es heimge— 
jucht wird. Die Beziehungen zwischen 
den Genteinden jind auch nicht die 
Belten, jie waren einst inniger. Wir 
haben eine Reihe von Bibelbefpre 
ungen vorgejeben und zwar FD. 
oh. 14—17. Vielleicht gelingt e3 
dent Herrn, Durch ſein Wort und 
Geiſt uns zu verbinden. So viel wir 
es der Gemeinde abſpüren fönren, 
bat ſie uns lieb. Dies gibt ung Freu 
digkeit. Der Herr befennt fih zu 
unſerer Arbeit. Das iſt unſer größ— 
ter Troſt, in ihm liegt unſere Kraft. 
Aelt. H. Voth. 
Eingeſandt von Jacob Pankratz. 
J—— ‚ Rußland. 

Lieber Bruder Aron! Deinen und 
jo werten Brief haben wir erhalten; 
haben uns jehr gefreut und daraus 
erfehen, daß Shr noch in Xiebe au 
uns denkt. Kaufet die Zeit aus, jo 
iperden wir vom Getite Gottes ge- 
mahnt und das bat bier ganz bejon- 
ders feine Bedeutung. Will denn 
noch zu Euch kommen, denn wir wiſ— 
ten micht, wie lange wir Euch noch 
werden brieflich befuchen ditrfen; die 
Zeit iſt jehr ernit, es ſteigen dunkle, 
Ichwarze Wolfen am politiichen Him— 
mel empor, da es zum angit wer- 
den tit. Nur einiges davon: Vor.nicht 
vielen Tagen kam die Nachricht, day 
unfere junge Mannſchaft Tolle mobi 
fifiert werden und jie wurden mobi 
fifiert. Zwei Jahrgänge, . die ſchon 
im borigen Sabre einberufen wareı, 
und noch zwei Jahrgänge weiter, 
wohn fie geichieft worden find, wi 
jen wir noch nicht, werden es jpäter 
berichten. Miele der beiten Kräfte 
jind weg. ®ejtern kam . . . ber ſpa 
zieren und der erzählte unter ande 
rem, daß von 18 35 Jahre alles 
ſoll mobiliſiert werden. Erſchrecken— 
de Nachrichten für unſere Jung 
mannſchaft, nicht wahr? und mög— 
lich iſt es, denn das Völkermeer iſt 
ſehr unruhig laut Zeitſchriften. Be— 
tet für uns; wollen hoffen, daß es 
nicht werden wird. Ihr ſeid ſehr, ſehr 
glücklich, daß Ihr dort ſeid, die Ge— 
richte Gottes ſteigern ſich von Tag 
zu Tag. Ihr habt ja mit uns bier 
ſchon vieles erlebt und könnt auch 
in manchen mit uns mitfühlen, aber 
doch, jett iſt es noch viel anders, als 
es damal3 war: dann waren die 
Menschen reich aber jetzt — fehr, ſehr 
wenige haben bis zur friichen Ernte 
Brot. Das Mehl wird mweggenom- 
nen, wo fie etwas finden; einmal 
wird 30 Bund pro Seele gelafien, 
dann, morgen kommen andere, Die 
laſſen 20 Pfund pro Seele den Mo- 
nat und dann auf zwei Mann, es 
langt ja gar nicht zu in dieſer ſchwe— 
ren Mrbeitszeit, denn die Koit iſt 
nur jehmal im großen aanzen. Ge 
macht wird es jo wie früher — jo 
gebt es bier zu, mit dem Revolver in 
der Hand, wird alles durchneframmt, 
aroße Stube, Haus, Kommode, Ki— 
ite, Keller, Boden, Stall und Scheu- 
ne, auch im Ofen wird aelucht nad 
Mehl. In mehreren Dörfern ſoll es 
fogar zu Naufereien mit den Frauen 
und Kimmoſſionen gekommen fein, 
fo haben wir aebört. Stier bei und 
haben fie noch nur auf zwei Stellen 
nachgeſucht nach Mehl, dann gaben 
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wir ſchen freiwillig wie viel ein je- 
der fonnte, ich denfe fo bei 100 Pud 
Mehl jind aus unſerm Dorfe zur 
Stadt gefahren worden, aber ſchlimm 
iſt e8, dab unſere Armen nichts, aud) 
nicht ein Pfund davon erhalten. 
Wenn ich Euch alles jollte berichten 
bon dem Füttern der Hühner, der 
Pferde ja, die Pferde jieht es auch 
jämmerlich, wird gemweidet, Körner 
befommen die armen Tiere feine, 
nicht ein Bißchen, das tit vom Boden 
berabgefegt; ein ganz fleiner Teil 
bat noch etwas Spreu, vielleicht auch 
noch ein paar Körner. Ein Beijpiel, 
dann fönnt Ihr jeben: Geſchw. . . . . 
hatten eine Henne geichlachtet und 
erzählten uns, dal Tie im Magen der 
Senne nur ein Korn und eine Bone 
gefunden hätten. Die Kreatur jehnt 
jih auch mit ung nach der Erjchei 
nung unjeres Setlandes Jeſu Chri- 
ſti. Ich will aufbören, Euch noch län- 
ger mit dem Slageliede zu belalten; 
ich könnte Bogen voll schreiben. 
Stroh zum Brennen haben die mei 
iten jeßt ſchon nicht mehr, was joll’3 
im Winter werden. Stroh gibt es 
ja auch feins zum Brennen, dag biß— 
chen Geritenitrob, was es gibt, 
reicht fauın zum Füttern. 

Nun noch eins: Wenn wir fo die 
Verfammlung betrachten, dann iit 
e3 zu fehen, was bier vorgeht. Ob 
auf dem Ausruf oder Hochzeit, habe 
beides Diele Woche bejucht. Die 
Leute find ernitlich mager und Die 
meilten geben mit geſenktem Haupte 
umher. Ziehen auch hin und wieder 
nach dem Amur, aber das tit auch 
mit großen Geldfoiten verbunden. 
Unfler $..... war auch als Delegat 
nach dem Amur gefahren, die Wit 
terung, das Land, die Frucht, fehr 
aut, aber nur eins dasijelbe (die 
Regierung). Na, lieber Bruder, der 
Herr redet ganz ernit zu uns, wie 
das Ende von allenr fein wird, wei 
nur der liebe Gott allein. Für Geld 
iſt ſozuſagen fein Pfund Brot zu kau— 
fen. In T. auf dem Marft iit fein 
Pfund Brot, fein Kuchen oder fonjt 
was gebacenes für Geld zu befom- 
en, dann urteilt jelbjt, was wird es 
werden. 

Eingefandt von J. KR. Sanzen. 


Verwandte geſucht 


Da viele von den Neueingewan— 
derten hier in Canada vom Terek, 
Kuban und Stawropol ſind, ſo bit— 
te ich, wenn jemand einen Korn. K. 
Unruh von Terek, NRomanoivfa, 
kennt und ſeinen Aufenthalt hier 
oder noch drüben weiß, ſo bitte an 
unten angegebene Adreſſe zu melden. 
Korn. Uruh war Müller und Maſchi— 
niſt zugleich in der Mühle Dicks, 
früher Klaßen in Romanowka und 
ſoll 1918 im Februar von dort ge— 
fliichtet fein, alle bisherigen Nachfor— 
ichungen find bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben. Vielleicht iſt dieſer Ge— 
ſuchte auch ſelbſt in Canada und 
wenn er dieſe Zeilen in Händen be— 
kommt, ſo bitte um Nachricht. Die 
Suchende iſt die Nichte des K. Unruh 
und Wohnhaft in Winnibpeg. Für et— 
waige Nachrichten im Voraus dan— 
kend Mrs. Helene Maitag. 
419 MeGregor St., Winnipeg, Man. 

Sohann Peth, Waldheim. Süd— 
Nukland bittet um die Adreife des 








in den Jahren von 1913 bis 1917 
in Neuftuttgart gewejenen Bajtors 
Nikolai Deeringer. Seine Frau Ma- 
thilde, geb. Bulling, hat bei ihm 
mehrere Jahre gedient, auch hat er 
lie getraut und Kinder getauft. Viel- 
leicht fünnte jemand von den Rund» 
ichaulejern gefällige Auskunft ge- 
ben? Bitte, 3. D. Unger. 
MacLeod, Alta. 

Heinrih Martin riefen ton 
Chortit, Rußland, Müller, ſtam— 
mend aus Burwalde, möchte gerne 
die Adrefje feiner hier in Amerifa 
lebenden 2 Halbbrüder Kornelius 
und Sulius riefen erfahren. Soll 
ten diejelben die Rundſchau lejen, jo 
werden fie erjucht, in derjelben ihre 
gegenwärtige Adrejje anzugeben. 

Man wende jih an J. H. Rempel, 
Bor 14, Willmar, Sasf. 


Sch nröchte gerne willen, ob bon 
Tobias Sperling Kinder, Hirſchau, 
noch wer gefommen ijt, und Tann 
mir jemand Nachricht geben? Bittel 

9. D. Buller, 
Bor 346, Marion ct, S. Daf. 

Sude meinen Bruder Safob 
Block. Wie ich gehört habe, fol er 
entweder in Deutichland, England 
oder Amerifa fein. Er iſt im Sahre 
1917 verfchwunden, ich war damals 
12 Sabre alt. Vater war ein Hein- 
rich Blod. Vielleicht fann mir jemand 
etwas mitteilen, oder wenn Du, lie 
ber Bruder da biſt, dann bitte fchrei- 
be mir doch. Einen herzlichen Dank 
in Voraus. Korn. 9. Blod. 
Rußland, Sew. Kawkaſ, Ter. Goup., 
P. ©. Stepnoje, am Ebental Tr., 
No. 39. 

Möchte in Erfahrung bringen, wo 
fih die 5 Geſchwiſter, Kinder bon 
Joh. Falk, Arkadaf, aufhalten. Sie 
ivaren eine Zeit lang meine Pfle- 
gefinder. Sie find mit ihren Groß— 
eltern v. Weihnachten bergefommen. 
So wie mir berichtet iſt worden, find 
die Großeltern unterwegs geblieben. 
Bitte mich mit einem Brief zu be 
ſuchen, aud; Eure Adreſſe anzugeben. 
Meine Adrejje it wie folgt: 

Gerhard ©. Wiebe, 
Bor 18, P. O. Hochſtad, Man. 


Sohann 9. Harms, Stalmwart, 
Sasf. möchte die Adreffe von Jacob 
P. Bartel, früher Herbert, Sasf,, 
haben, 


Unlängſt erhielt ich einen Brief 
aus Rußland, in dem ich gebeten wur- 
de, nad) Verwandten zu forjchen. Die 
Namen der Gejuchten find: Chrifti- 
an, Johann und Rudolf Schauer; 
Johann und Jakob Schwarzwälder; 
Friedrich Schwarzwälder; Johann 
Graf; und Chriſtian Wals. 

Ob dieſe Verwandten ſind, oder 
ob die erſteren Brüder, iſt mir nicht 
bekannt. Die Angegebenen ſollen ſich 
in Nord-Dakota aufhalten. Die auf 
Antwort Wartenden find jetzt wohn⸗ 
haft in Molotſchna, dorf Tiegenha— 
gen, Rußland, Frau Jakob Martens. 

Sollte jemand Auskunft geben 
können, ſo bitte ich ſie herzlich darum. 
Die volle Adreſſe kann ich dann gleich 
ſenden. Dankend im voraus 

Agathe Dahl. 
Graysville, Man. 
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Paſtor und Lehrer. 
Erzählung von 
Johannes Doſe. 
(Fortſetzung) 





Lö} 


Der zweite Lehrer hat mit mann- 
haftem Entihlug und dankbarer 
Rührung ein Darlehen von zweihun- 
dert Marf angenommen, wa3 jene 
Frau erfahren und nicht ohne viel 
Gejeufze und Geflage gutgeheißen 
hat;denn mit der Summe wurden die 
vielen Kleinen Schulden bei den Ge- 
chäftsleuten gedeckt und der Weg 
zu neuen Krediten geebnet. 

Nach zwei Wochen holte Senjen fich 
vom Küſter noch zweihundert Mark 
ohne Wiſſen und Genehmigung jei- 
ner Gattin. Der Aufrechte hatte den 
Mut, e3 zu berjchiweigen, — oder es 
fehlte ihm die Kourage, feiner Frau 
e3 zu Sagen. 

Die Familie Senfen hatte Tängit 
die zwingende Notwendigkeit er— 
fannt, dab ihr Melteiter, der als ge- 
wöhnlicher Dorfbengel ins Kraut 
ſchoß, mehr lernen und fiir den Be— 
fuch einer höheren Schule vorgebil- 
det werden müſſe. Längſt hatte man 
auf den menjchenfreundlichen Diako 
nus jein Mugenmer£ gerichtet. Mit 
dem jchwarzen, etwas abgeichabten 

Node hatte Senfen den aufrechten 
Lehrer angezogen, ohne überhöfliche 
Komplimente, laut und freundlich 
grüßend trat er in die Studierjtube 
des Diafonus, den er dreijt und 
mannbaft bat, feinem Meltejten drei 
bi3 vier Spracjitunden in der Woche 
zu erteilen; jelbitveritändlich werde 
er das übliche Honorar zahlen, ſetzte 
er mit einem gewiſſen Selbitbewußt 
fein und im vertrauen auf die ge- 
borgten zwei Banknoten in feiner 
Bruſttaſche jchnell hinzu. 

Karitens Schnurrbart zucte, wie 
bon einer Teilen Lachanwandlung. 
Non dem zweiten Lehrer, deſſen Ar- 
mut dorfbefannt, konnte er feinen 
Pfennig nehmen, doch der gute Pa— 
itor, der allen Leuten alle mögliche 
Liebe erwies, nahm ohne Zögern den 
neuen Schüler an. Zeider bat er an 
dem Xelteiten des Lehrers feine Leh— 
rerfreude erlebt; während Böllentos 
ein für Sprachen außerordentlich ta- 
Ientierter Menſch war, der bald und 
beinabe jeinem Metiter über den 
Kopf wuchs, war Konrad Senjen ein 
mäßiger Kopf, der einiges gar nicht 
und das andre mühlam begriff; aber, 
mit der Dorfjugend aufgewachſen, 
war er ein braver, qutmütiger Bau— 
ernfnabe, der nicht fire lateiniſche 
Deklinationen, jondern für Kühe, 
Pferde und Schweine lebhaftes In— 
tereffe und, wenn er den Stall des 
Baitorferfels reinigen durfte, die 
reinjte und arößte Freude befundete, 

In Erprefierhänden! 

Die Geſangbücher wurden zuge- 
flappt, die Brillen ins Futteral ge- 
jtecft, einige Naſen wurden jchnell 
geſchneuzt und die Tafchentücher 
nad Gebrauch ſauber zujammenge- 


legt und auf das Geſangbuch gelegt. 
Vom Gefana nah der Predigt ver- 
klangen die letzten Srgeltöne, Die 
Lehrer jtiegen von der Empore he— 
runter und festen ſich auf die fünf- 
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legte Bank, nachdem fie mit dem 
Kopfe den Kindern in der Kirche ein 
Beichen gegeben. Das trampelte, 
ſchob und drängte fich auf den Gang 
hinaus und möglichjt weit nach oben, 
um borne vor dem Altar einen gu— 
ten Blaß zu befommen. Auf einen 
einzigen Blick des Küſters entitand 
Ordnung und Stille im Kinderchaos. 
Die Kinder der erjten Klajje jtanden 
im Chor und Mittelgejfang in zwei 
langen Neihen. Der Herr Propſt 
wollte heute die erjte Katecheſe in der 
Kirche, die zwiſchen Epiphaniag und 
Ditern ein altes Serfommen war, 
abhalten, wozu er jich gründlich vor- 
bereitet hatte, jofern er alle Fragen, 
die er jtellte, und alle Antworten, die 
er haben wollte, aufgejchrieben und 
memoriert hatte. 

Sfavenius trat würdevoll im 
DOrnat unter die junge Schar, um 
jeinen eingefniffenen Mund ſaß das 
itereotype, paſtorale Lächeln, das 
ven Kindern Mut machen wollte. Die 
Lehrer auf der fünflegten Bank oder 
auch den Diafonus, der hinter ih- 
nen jaß, jtreifte er mit einem flüch— 
tigen, argwöhniich-feindjeligen Sei- 
tenblick; ihm war nur zu befannt, 
da, die Lehrer iiber das Katechejie- 
ren der Baitoren im allgemeinen und 
iiber feine Katecheſen im befondern 
jih mofierten. Darum wollte er eine 
Meijterleiitung der jofratiichen Me 
thode geben, darum feine jorgfältt- 
ge Bräparation! 

Der Katechet jtellte zunächit leichte 
Fragen, die der lette Schüler beant- 
worten konnte. Wer die Welt er- 
ichaffen habe? In wie viel Tagen Tie 
gemacht jei? Und welches Werf an 
jeden der jechs Tage vollendet wor- 
den? Alle Tiebzig Finger flogen in 
die Höhe, die geiprochenen Sätße, die 
nicht nur den Kindern, fondern noch 
mebr ihrem Lehrer ein autes Zeug 
nis gaben. 

Der Brobit hob mahnend den Zei— 
gefinger und nicdte nach rechts und 
links. „Jetzt müßt ihr reiflich nad)- 
denfen, ehe ihr antwortet, denn jeßt 
fommt eine nicht jo leichte Frage ... 
warum bat Gott die Welt erichaf: 
fen?“ 

Man fah, wie die geicheiten Ge- 
fichter jtußten und nachdenklich hin 
und ber fannen; aber feiner meldete 
ſich. 

Skavenius wartete eine Weile und 
wiederholte nachdrücklich: „Warum 
hat Gott die Welt erſchaffen?“ Und 
noch einmal ärgerlich dieſelbe Frage! 
Und dann ein Erfreutes: „Na, du, 
du weißt es.“ 

Peter, der lange Hütenjunge, der 
den breitſchultrigen, ſechs Fuß lan— 
gen Körper eines Bauerknechtes hat— 
te, hob ſchüchtern den Finger; der 
Burſche, der nicht der Klügſte und 
viel dispenſiert worden war, hatte 
fern und falſch die Glocken läuten 
hören. 

Der Propſt ermutigte ihn: „Nur 
heraus damit! Es wird ganz richtig 
ſein.“ 

Da leierte Peter einen vor langer 
Zeit auswendig gelernten Satz forſch 
von der Leber herunter: „Gott hat 
Ruten für diejenigen, die ſo unnütze 
Fragen ſtellen, gebunden. . .“ 

Alle Kinder ſchluckten und kicher— 
ten. Eliaſſen und Böllemos mußten 
tief die Köpfe ducken und feſt die 


Lippen zuſammenbeißen, um nicht 
laut loszulachen, ſogar Paſtor Kar— 
ſtens gebrauchte ſchleunig das Ta— 
ſchentuch. Zu urkomiſch war die Ant— 
wort und die gaffende Miene des 
entſetzten Katecheten. 

Skavenius ſchrie jähzornig den 
Hütejungen an: „Da wagſt hier im 
heiligen Gotteshauſe dumme Witze 
zu machen und deinen Herrn Prop— 
ſten Unverſchämtheiten zu ſagen? 
Heraus! Du Bengel biſt von der Ka— 
techeſe ausgeſchloſſen.“ 

Peter ſtampfte ſchwerfällig, faſ 
ſungslos und ſtumpſinnig glotzend 
aus der Kirche und verſtand nur, 
daß ihm ein blutiges, ungeheures 
Unrecht geſchehen ſei. 

Der Propſt ſtellte noch und noch 
einmal die Frage und fuhr die Kin 
der an: „Warum hat Gott die Welt 
erſchaffen?“ 

Eine Schülerin mit hellen Zügen 
und hellblonden Zöpfen wagte end 
lig zu ſagen: „Gott hat ſie erſchaffen, 
um an der ſchönen Welt ſeine Freude 
zu haben.“ 

Dieſe ſonnige Meinung mißfiel 
der finſtren Weltanſchauung des Ba 
itors. 

„So! Der Herrgott hat eitel Freu— 
de an dieſer jündigen Welt? Nein, 
nein Kind, die Menjchen mit ihrer 
angeborenen Sclectigfeit, die in 
nörderiichen Kriegen ſich umbrin 
gen, Die Menjchen, die da ſtehlen und 
morden, lügen und betrügen, am 
liebiten in Schenfen und Spelunfen 
liegen und zu quterlegt die Gefäng 
niſſe füllen, die machen dem lieben 
Sott unfagbar viel Kummer und 
Sorge. Ihr müßt denken, nachden 
ten . . . . warum bat Gott die 
Belt erichaffen ?“ 

Steiner der Konfirmanden wagte 
das philoſophiſche Broblem zu löſen, 
endlich meldete ſich der kleine Lars 
mit den pfiffigen Augen. 

„Richtig, du Kleiner! Sag du es!“ 

Der Dreikäſehoch rief durch Die 
Kirche mit  fchallender Stimme: 
„Sott hat die Welt erichaffen, damit 
die Menichen ihm Kummer und 
Sorge machten.“ 

Yuf eine töricht entiwidelte Frage 
die eniprechend törichte Antwort. 

Eliajien fam nicht jo weit, dab er 
den Kopf ducken fonnte, es platte ele— 
mentar aus ihn heraus, er lachte in 
feinen Vollbart hinein. 

Der Propſt fuchtelte feuerrot mit 
der Hand, al3 wenn er rechts und 
links Ohrfeigen austeilen wolle, und 
wurde plößlich wie veriteinert. Hoc) 
aufgerichtet, den Hals nach vorne 
gereckt, jtarrte er mit großen, geiſti— 
gen Augen den Küſter an. Er be- 
merfte nicht das Grinjen der Kirch— 
ganger, e3 entging ihm ganz, daß die 
beiden andern Lehrer pojjierliche Ge- 
fichter jchnitten, er ſah nur dag jar- 
fajtifche Lächeln des Küſters, der den 
wiütenden Blicken des Propſten ernit 
und -ruhig ſtand hielt. 

Skavenius nicte mit dem Kopfe 
ein Warte-nur und bielt in heiligem 
Born eine furze Zwiichenrede. „Wehe 
itber diejenigen, die im Gotteshaufe 
Narreteidinge treiben, die im Hei- 
ligtum findige Gloſſen und Poſſen 
machen! Wehe über die Menichen, die 
ein Nergernis und den Kleinen ein 
böfes Beiſpiel geben!“ 

Lehrer Jenſen, der auch gelächelt 
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und fein ganz jauberes Gewiſſen hat. 
te, fürchtete, daß dieſer Bannſtrahl 
auf ihn geſchleudert ſei, und verkroch 
ſich hinter ſeinen Vordermann. 

Der Katechet quälte ſich und die 
Kinder noch eine Zeit lang mit der 
Frage. Redlich bemühte er ſich, aber 
er pumpte keine oder nur verdrehte 
Entgegnungen aus den Konfirman— 
den heraus. Dann griff er in der 
Not zu ſeiner eignen, alten, ſeit drei— 
ßig Jahren erprobten ſokratiſchen 
Methode. 

„Hat Gott die Tiere oder den 
Menſchen zuerſt erſchaffen?“ 

Sechs oder ſieben riefen laut und 
richtig: „Gott hat den Menſchen zu— 
letzt erſchaffen.“ 

„Sehr gut! Hat der Herr aus 
purer Liebe oder aus anderen Grün— 
den den Menſchen erſchaffen?“ 

Ein ganzer Kinderchor 
„Sott bat au purer 
Menſchen erjchaffen.”“ 

Die Bauern in den Kirchenitühlen 
befanten wieder Reſpekt vor ihrem 
Propſten und raunten fih zu: „Nu 
kümmt he in Gang.“ 

Die Katechejier-Mafchine Tief glatt 
und wie geölt in dem Geleiſe weiter, 
„Sind die Menſchen bei Gott geblie- 
ben?” 

„Rein, ſie jind von Gott abgefal- 
len.“ 

„Dat der Herr fie darum gehaft 
oder troßdem geliebt?“ 

„Sott bat jie troßdem geliebt.“ 

„Durch wen bat er fie geliebt und 
erlöit?“ 

„Dur Jeſum Ehriitum!“ 

Die Kinder, die nicht zu denfen 
brauchten, jangen die ihnen in den 
Mund gelegten Antworten fröhlid 
berumter, jeßt klappte e8 Schlag auf 
Schlag, in der geiſtloſen Ja- und 
Kein-Statechefe war Propſt Staveni- 
us ein alter, erfahrener Meiiter. 

Eliaſſen lächelte längſt nicht mehr, 
londern hatte tadelnde und traurige 
Augen. 

Die Kirche entleerte ſich, auf dem 
Friedhofe begann die Kritik, Kätner 
Aarö ſagte: „Predigen kann de Olle 
nich, awer kateſieren, wenn de Ma— 
ſchin' erſt löpt, da kann he.“ 

Karſtens kam nach der Sakriſtei 
und legte ſeinem älteren Kollegen 
den ſchweren Mantel um die-Schul—-⸗ 
tern. Sfavenius ſah ihn feſt an: „Sie 
haben natürlih auch gejehen, dab 
mein Külter über mich und meine 
Katecheſe mofant und frech geladt 
hat.“ 

„Nein, das war mala, ja pefjima 
fide, in perfider Weife hat er mid) 
vor der Gemeinde zum Geſpött ge 
macht.” 

Sfavenius lief, voll Gift und Gal- 
le, iiber den Kirchhof und überlegte, 
dab, wer Klagen und verklagen will, 
Zeugen haben muB. Bald nachher 
band Paſtors Maren fih ein Tud 
um den Kopf u. lief ing Dorf,um ei- 
nen Brief in d. Wohnung des zweiten 
Lehrers abzugeben. Jenſen wurde ge 
beten, am Nachmittage mit ihm eine 
Taſſe Kaffee zu trinken, und ſchien 
nicht mehr wie früher die ihm wider- 
fahrene Ehre zu würdigen, denn et 
warf den Brief verächtlih bin umd 
wandte ſich an feine Frau: „Wenn et 
auch dich miteingeladen hätte, ware 
ich gern gegangen.” 


(Sortjegung folgt. 


or ſchrie: 
Liebe den 
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Onkel Töws on Thießen. 


Geld zu machen, hatte er nie ver⸗ 
ftanden, aber ein wunderbar reiches 
Kapital beſaß Onkel Töws doch, denn 
er hatte es gelernt, ſich von Gott be— 
ſchenken zu laſſen. Darum klang auch 
fein Lob und Dank ſo ungezwungen, 
wie ein Lerchenſang und ſeine Rede 
unter Menſchen, wie der ernſte, aus 
den verborgenen Tiefen des ähren- 
ſchweren Feldes mahnende Ruf der 
Wachtel. 

Es war an einem Sonntag, als 
Onkel Töws am Nachveſper auf dem 
Wege hinter den Wäldern ging. Er 
beſchaute das Getreide und freute 
ſich über die Pracht der vielverſpre 
enden Felder. Wie ein Meer jtand 
der Weizen da und Aehre jtiigte ſich 
an Aehre. „Wie groß iſt des Al 
mädjt’gen Güte“, ſagte der Alte vor 
fih hin und überjchaute die Felder 
ioweit feine alten Augen ſchauen 
fonnten. 

Se einen Daumen in einer We 
itentaiche, itand Thießen auf demiel 
ben Waldweg an feinem zweiwirt 
ihaftsitellenbreiten Ader und jchätte 
den Ernteertrag, der ihm vom gro- 
ben Feld kommen follte, ab. Er war 
der Sohn des alten Thießen, Der 
die Saatzeit jeden Frühling am Ak 
ferrain abgefeifen hatte. Der Mann 
trug zu feiner Zeit eben noch eine 
Belzhoje, und, wenn im Frühling, 
nad) jtundenlangem Siven auf der 
fahlen Erde dieſe nicht mehr durch 
die Pelzhoſe fühlte, io war es Zeit 
mit der Ausſaat zu beginnen. Troß- 
dem hatte er es veritanden, zwei 
Wirtſchaften zuſammenzubauern, 
denn, denn er war eben auch ſtark 
ledern. Und doch mußte er all das 
Grworbene bei jeinem Tode dem 
Sohne überlaiien. So wirtichaftete 
nun der junge Thießen und jeine 
Redinungen gingen hoch und ſeine 
Pläne waren groß, jo groß, daß er 
all das Geringe neben ıbnı leicht 
überfahb. Auch jett hätte er Onfel 
Töws, der des Weges Fam, in feiner 
rechneriſchen Vertiefung nicht bead)- 
tet, wenn der Alte nicht fo Freundlich 
gegrüßt und ihn noch gar angeredei 
hätte. Thiegen horchte hin: 

„Bas wohl der Alte zu jagen 
bat?“ 

Nicht wenig wunderte fich der rei- 
de Bauer, als er den Iandlojen An- 
wohner von Weizen reden hörte und 
noch gar vernahm, da Onkel Töws 
auch ausgegangen war, das Getrei- 
de zu bejchauen. „Wo der wohl ſei— 
nen Weizen hat?“ dachte Thießen 
und fragte auch Onkel Töws darauf 
bin aus. 

„Da“ jagte Onkel Töws, über das 
Feld vor ihnen deutend, und ſagte 
gutmütig lächelnd: 

„Deh himmlische Boda lat mienen 
Veit hia ud bleaji.“ 

Thießen durchzuckte es bei diejen 
Vorten. Etwas von dem trillernden 
forglojen Lerchenſang und zugleich 
auch don dem mahnenden Wadıtel- 
tuf lag in den Worten. Schon mollte 
auch ihm ein Lächeln aufgehen, aber 
ein Blick auf fein Feld, und der Ge- 

danke daran, daß ihm ein Lächeln 


leicht die Nechnung verderben könn— 
te, drängte den warmen Strahl zu- 
rück. Ein kaltes Gefühl itieg aus dem 
Herzen, veriteifte dag Geficht auf ei- 
nen harten Zug und, als Onkel Töws 
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wieder weiter ging, ſpie Thießen im 

wuchtigen Bogenſchuß aus, brummte 

etwas in jich hinein, wobei Wörter 

wie „Aunmoana“ und „Weit“ gut 

vernehmbar waren. J. B. Wiens. 
* * 


* * 


Landwirtſchaft. 


Warmes Waſſer für Hühner fördert 
das Eierlegen. 

Die Hühner trinken im Winter 
ſehr gerne erwärmtes Waſſer, wofür 
ſie ſich durch das Legen einer grö— 
ßeren Anzahl Eier erkenntlich zei— 
gen. 

Dies iſt in furzen Worten eine 
Angabe, die von W. E. Krüger, ei 
nen Speztaliiten in der Eleftrizität 
in der Yandwirtichaft in New Jer— 
jey, gemacht worden iit. Sie fußt auf 
Studien einer landwirtichaftlichen 
Berfuchsitation und den Berichten 
erfolgreicher Geflügelzüchter. Er rät 
dazu, Iſolierſtoffe oder elektriſche 
Heizapparate zu verwenden, um den 
Hühnern warmes Waſſer zu geben. 

Herr Krüger jagt: „Erfolgreiche 
Geflügelzüchter und Verjuchgitatiop 
nen ſtimmen darin überein, daß das 
Erwärmen des Waſſers, das man 
dem Geflügel zu trinken gibt, zu ei 
ner Vermehrung des Legens geführt 
hat. Die Hühner mögen das eiſig 
kalte Waſſer nicht, was durch einen 
Verſuch in Oregon bewieſen wurde, 
bei dem ſich herausſtellte, daß die 
Hühner um 25 Prozent mehr Waſ 
ſer tranken, wenn dieſes erwärmt 
wurde. Auch die Eierproduktion 
nahm um zehn Prozent zu. 

„Man faın Waller warm halten, 
indem man die Behälter mit einen 
oder zwei Zoll ercellior, Wapier, 
Sägeſpäne ijoliert. Deckt man den 
oberen Zeil des Waijjerbehälters zu 
und läßt man nur einen Heinen 


Raum zum Trinfen, fo verzögert 
man das Ausitrablen der Wärme. 
Cine befiere Iſolierung läßt ſich 


durch die Verwendung von Streifen 
eines biegſamen Hochiſolierungsma 
terials erzielen. Wenn feucht, ver— 
mindert ſich in gewiſſem Grade die 
Iſolierungsfähigkeit dieſer Stoffe. 
In wirklich kalten Nächten halten ſie 
das Waſſer nicht warm genug. 

„Die elektriſchen Heizapparate lie— 
fern dem Geflügelzüchter, der Elek— 
trizität im Hauſe hat, die Löſung des 
Problems. Mit einem elektriſchen 
Heizapparat kann man zwei bis drei 
Gallonen Waſſer in einer Zimmer— 
temperatur von 10 Grad unter dem 
Gefrierpunkt 24 Stunden lang bei 
einem Verbrauch von 2,5 Kilowatt— 
ſtunden Elektrizität warm balten. 
Die Eleftrizität liefert eine beitändi- 
ge, verläglihe Wärme und verurjacht 
nicht Unannehmlichfeiten, wie das 
Ruten der Dochte, das Filllen der 
Lampen und rauchenden Dellampen. 
Ueberdies ijt die Feuergefahr fleiner, 
mit der man bei der Verwendung von 
Delheizapparaten jtets zu rechnen 
bat.” 


Kennzeichen einer anten Bienenmut- 
ter. 


Eine gute Zuchtfönigin muß einen 
gejunden, fräftigen, voll ausgewad)- 
fenen Körperbau haben. Kleine Kö— 
niginnen, die manchmal nicht größer 





find als NArbeitsbienen, find zur 
Zucht nicht geeignet, fie find wenig 
frudtbar und jterben nach oft Zjähri- 
ger Lebensdauer eine natürlichen 
Todes. Eine gute Zuchtmutter muß 
ferner gute gejunde Beine haben, de- 
ren fie zur Abjegung ihrer Eier in 
die Bellen bedarf, ebenfo auch muß 
fie tadelloje fräftige Flügel befigen, 
damit fie ihre Befruchtungsausflü— 
ge halten kann und flugfähig beim 
Schwärmen des Volkes ift. 

Ein bejonderes Merfmal bon der 
Site einer Bienenmutter bejteht da- 
rin, daß ſie ihre Eier in dichtgejchloj- 
jenen, lücdenlojen Flächen abjett und 
die Arbeitsbienenbrut nit mit 
Drohnenbrut durchſpickt. Findet 
man, dab die Brut einer Königin 
geichlojjen, das heißt nämlich, daß 
fie Zelle an Zelle bejeßt, iteht und 
it ſie ſonſt förperlicy tadellos, io 
braucht man jich mit der Abichaffung 
und Auswechſlung gegen eine ande 
re nicht zu itbereilen und fann ſie 
drei, ja ſelbſt vier volle Sommer 
beibehalten und ihre Mlutterarbeit 
verrichten laffen, zumal fie nicht 
Ihon im eriten, fondern im zweiten 
Sommer ihre volle Zeiltungsfähig- 
feit erlangt. Wenn an diejer Stelle 
bon vollen Sommtern die Rede tit, To 
it damit gemeint, dab das Geburts- 
jahr der Königin nicht mitzurechnen 
it. 

* * * * 


Tomatenzucht in Käſten und Töpfen. 


Die Tomatenzudt in Töpfen bie- 
tet mandherlei Vorteile: Es fönnen 
tleinere Gartenzäune ausgenugt 
werden, jobald fie nur dem nötigen 
Sonnenſchein ausgefegt find. Die 
Reifungsperiode fann um zwei oder 
drei Wochen abgefürzt werden und 
endlich iit man nicht genötigt, im 
Serbit die legten Früchte unreif ern- 
ten zu müſſen. 

Sat man die ZTomatenpflanzen 
bon Gärtner erworben oder fie jelbit 
gezogen, fo werden fie, ehe man fie 
ins Freie bringt, in möglichſt große 
Zöpfe umgepflanzt. Die Erde Soll 
reichlich mit Düngitoffen (Hühner— 
und Taubendünger) durchſetzt ſein; 
denn die Tomate iſt in dieſer Bezie— 
bung anfprudsvoll. Beim Umpflan- 
zen verjehe nıan die Tomate mit ei- 
nem starken Stod; denn die Pflanze 
gebraucht eine feite Stüße, um ſpä— 
ter bon den ſchweren Früchten nicht 
niedergezogen zu werden. 

Als Standort wähle man die fon- 
nigite Stelle des Gartens, al3 Zeit- 
punft des Auspflanzens etwa Mitte 
Mai. Für Wärme hat die Pflanze 
ein großes Bedürfnis und iſt fie ſehr 
dankbar. Das Umpflanzen geichieht 
in der Weile, daß man die Tomate 
mit dem Topfe bi8 über dejfen Rand 
in die Erde gräbt. Ganz im Gegen- 
fat zu der eriten Jugendzeit, in der 
man mit Waffergaben ſehr jparen 
mußte, vertragen und verlangen die 
Tomaten in der nun folgenden Zeit 
der fräftigen Entwidelung reichliche 
Bewäſſerung. Für Dunggüffe ift fie 
ungemein danfbar. 

Beionderes Verſtändnis erfordert 
das Verſchneiden von Tomaten in 
Töpfen. Unglaublich iſt e8, mas man 
da in manden Tageszeitungen zu 
geeigneter Seit zu leſen befommt. 
Man foll da jämtliche Blätter meg- 
fchneiden, damit alle Kraft der 


it 


Pflanze den Früchten zugute komme. 
Noch unglaublider iit e8, daß es 
Zeute gibt, die diefen Unfinn glau- 
ben und nicht bedenken, daß auch die 
Blätter zum Leben der Pflanze und 
zur Entwicdlung der Früchte notiwen« 
dig find. — Ob man einen oder meh— 
rere Stengel wachen läßt, hängt von 
der Güte des Topfes und des ober- 
halb zur Verfügung jtehenden Rau- 
mes ab, ebenfo von der Güte des 
Bodens und der Wachstumsfreudig- 
feit der Pflanze. Wenn man die Sei-. 
tenzweige abfneift, was ſich bei der 
Topfkultur nicht immer umgehen 
lajien wird, jo erntet man zwar gro- 
be Früchte, aber verhältnismäßig 
wenig. Anfang September etiva find 
alle jtebengebliebenen Zweige zu ent» 
ſpitzen. Schon vorher jind diejenigen 
Blätter, die den reifenden Früchten 
den Sonnenjchein nehmen, zu entfer- 
nen. Immer aber müſſen oberhalb 
des FFruchtaniages einige Blätter jte 
ben bleiben. 
* *“ * « 
Grünfntter. 
Srünfutter iitt don der größten 
Wichtgfeit, wenn man aut befrudhte- 
te Eier erzielen will, aus denen fräf- 
tige Küken ausgebrütet werden kön— 
nen. Keder Züchter muß daher da» 
rauf jehen, dab feine Zuchttiere fol- 
ches immer in genügender Menge 
zur Verfügung baben. Mangelmur- 
zeln und andere Nübenarten eignen 
ſich weniger für dieſen Zmed, da 
fie arm an Vitamines find. Kohl, ge: 
feimter Safer uſw. find dagegen reich 
an dieſen Näbritoffen, weshalb fie 
auch den Vorzug verdienen. 





Gin bedanerlicher Zuſtand. Frau 
Philias Fortier aus Melbourne, 
Que., fchreibt: „Ich war fo ſchwach 
geworden, da ich nicht eſſen und 
trinfen fonnte, ohne dabei die hef- 
tigiten Schmerzen zu fühlen. Meine 
Nächte waren jchlaflos, und am Mor- 
nen fühlte ich mich fo fchmwindlig, daß 
ich Faum geben fonnte. Nach dreimö- 
chentlichem Gebrauh von Forni’s 
Alpenfräuter erfreue ich mich eines 
guten Appetit und ruhigen Schla- 
fes; ich babe an Gewicht zugenom- 
men umd darf jagen, daß ich jegt wie 
der gejund bin.“ Dieje zuverläffige 
Kräutermedizin ijt ein borzügliches 
Stärfungsmittel; fie vermehrt die 
Abjonderung der Verdauungsfäfte, 
verbeſſert den Appetit, und erhöht die 
Ausiheidung der in den Speifen 
enthaltenen Nährfräfte, wodurch das 
Blut belebt und bereichert wird. Al- 
penfräuter wird direft geliefert, nicht 
durch den Drogenhandel. Man jchrei- 
be an Dr. Peter Fahrney & Sons 
Eo., 2501 Waſhington Blod., Chica- 
90, Ill. 

Rollfrei aeliefert in Canada. 


Ein freies Bud) über 
Krebs. 


Diefes Bud) gibt Angaben über die 
Entjtehung des Krebſes und fagt 
auch, was gegen die Schmerzen, ge 
gen Blutung und gegen Geruch zu 
tun ift. Schreiben Sie heute nad; die- 
fem Bude, indem Sie diefe Zeitung 
erwähnen an folgende Wdreffe: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Ind, 

















Heißluft: Heizung-Erpent. 

An Frage von Heizungsplänen 
für Neubauten jorwie Injtandfegung 
von alten Yurnacen, die nicht mehr 
gut funktionieren, wende man ſich 
brieflich jo wie perjönlich vertrau- 
ungsvoll an 

George Frieſen 
279 Mountain Ave, Winnipeg, 








Ißt jest Sauerkraut und fühlt fi) 
mehrere Jahre jünger. 

„Ich eſſe jetzt Sauerkraut und Wurft 
und fühle mich wohl. Adlerika entfernte 
das Gas aus dem Magen umd ich füh— 
fe mid 10 Jahre jünger.” Mrs. M 
Davis. ‘ 

Nur ein Löffel voll Adlerifa genügt, 
um die Gafe und das durch diefelbe ent» 
#tehende ungemütliche Gefühl zu befeitis 

en, fo daß Sie wieder gut eſſen und 

lafen können. Die vorzügliche Wirkung 
desfelben verbreitet fich auf das ganze 
Darmiyftem und entfernt unnüge Stoffe 
aus demselben, bon deren Dafein Sie 
feine Ahnung hatten. Ganz egal, mas 
Sie Schon verſucht haben inbezug Ihres 
Magens und der Gedärme, Adlerika wird 
Sie überrafcen. 
Ben Allen, Drugift, — Morden, Man. 
Winkler Pharmacy, — Winkler, Man. 


B.H.Loepky, RO. 


DOptometrift 








Augenlicht | — [Bedienung 














— Phone 80 728 — 


310 Boyd Blod 


Winnipeg, Man. 











Genaue Angen-Ilnterfuhnng. 


"Bruchleidende 


Berft die nutzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 

Stnart’8 PBlapao-Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbftanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben ſich erfolgrei ohne Arbeitsver-. 
Iuft behandelt und die hartnädigften 
Bälle überwunden. Wei wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeß ift natürlih, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir fagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
font zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 
für freie Probe Plapao und Bud 
über Bruch. 
Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Bldg., St. Lonis, Mo., 


Bm. >» oo... 


Adrefſe. 
— — — — — — 





Nlennonikiſche Rundſchau 


Keine Lebensverfierung! 


Warum die vielen Unkoften: madhen;, 
um eine Lebensverficherung von: $1000:— 
zu erlangen, wenn e3 für weniger Geld 
zu haben ift? 

Der gegenfeitige Unterftüßungsberein: 
bon Sid-Manitoba ijt in dem Lage: 
$1000.00 Unterftügung zu zahlen. 

‚Und bis jeßt find die Gebühren auff 
ein Jahr noch nicht $8.00 überftiegen: 

‚ Diefer Verein hat gegentvärtig ſchom 
die erforderliche Zahl der Glieder zu ver⸗ 
zeichnen. Jedoch ift Hiermit noch nichtt der 
Höhepunkt erreicht, denn je mehr, deſto 
beſſer. — Um genaue Auskunft wende 
man fi an die 

Mutual Supporting Society. afj 

Southern Manitahe, 
Gretna, Man. 


Magentrubel 


aller Art kann fchnell geheilt werden: durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magentabletten. 


Diefe Tabletten Heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie— 
ren die ſcharfe Säure, welche das ſaure 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbre= 
Ken und Kopfſchmerzen verurſacht; fie 
berteilen die Safe und das Magendrüdem 
und machen ben Magen gefund und ftark. 

Preis nur 80 Cents per Schadtel.. 

4 Schachteln $1.00), Bei. 
N. Landis; 
1457 Dana Ave, Eincinnatt,. D. 

Leute in Canada können Hefe Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Schadhtelrr für $1.00 


bon 
VP. P. Rlaffen, Sagus, Sask., 














Rheumatismus! 
Ein merkwürdiges Hausmittel heu⸗ 


geſtellt von einem der es hatte. 


m Jahre 1898 hatte ich einen An— 
al von Muffel» und inflamatorifchen 
heumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die e3 berftehen, die den Rheu— 
matismu3 felbft haben. Ich verfuchte: 
Mittel über Mittel; aber die. Linderung: 
war nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, da3 mich völlig Furiert hat; 
e3 find feine Anfälle mehr gelommen. Ich 
babe dieſes Mittel anch andern gegeben,. 
die am Rheumatismus fehr Titten, ſogar 
bettlägerig waren, einige von ihnen ſchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Nejulsat max 
immer basjelbe wie bei mir. 





Ich hatte empfindliche Schmerzen 
die wie audende Blitze durch mei- 
ne Gelenke ſchoſſen. 
Y mochte, daß jeder rheumatiſch Lei⸗ 
d diejes merkwürdige „Hausmittel” 
wegen feiner ——— Heilkraft 


berjuchen würde. feinen 
Cent, nur euren Namen und die Adreffe, 
und ich ſchicke euch das Mittel frei 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht 
und e3 fi als das längft erwün 
Mittel eriwiefen bat, eu bon eurem 
Nheumatismus zu befreien, dann fen 
det mir den Koſtpreis, einen Dollar; aber 
berfteht mich recht, ich will euer Gelb 
nicht, e3 fei denn, ihr jeid ganz zufrieden 
e3 zu ſenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an= 
geboten wird. Verſchiebt es wicht! 
Marf H. Jackſon, 
92 P Stratford Blde., 
Syracuſe, N. 9. 
Herr Jackſon iſt vexantwortlich. Obi⸗ 
ge Behauptung iſt wahr, 














; Der yerhodte Huften. 


Brondities, Katarıh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch bie: 


Sieben-Sränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die: 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Quftenreiz in den Brondien und hei⸗ 
len die Schmerzen auf der Bruſt. 

Breis nur 80 Cents per Schedhtel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, DO. 


Leute in Canada können dieje Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


bei: 
2. 8. Klaſſen, Hague, Sask. 


Willſt du gejund werden? 


| Bir fins über 20 Jahre im Ge- 
I fällt. Wlleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’s und VBoerner’3 meltberühm- 
I te Aräuter-Bräparate in Tee. Tab» 
letten, Egtralt und PBulverform. 

Ueber 21 000 Dankesſchreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit diejer ſpe⸗ 

ie für Selbftbehandlung zu Haus 
—5— Heilmittel in Magen⸗, Nie⸗ 
ren⸗, Leber⸗ und Blaſenleiden. Ner⸗ 
ven⸗Zuſammenbruch, hoher Blutdruck. 

eumatismus atarrh, Aſthma, 
Sowindſudi. Hautkrankheiten, drau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät if. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
1 fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
1 le Auskunft und Schriften frei. 


John 9. Graf 
1089 #. €. 19 St. Bortland, Dre. 
Naturheilmittel Handlung 


Aa — Fur GES 
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— IMPORTIER 


PEN-KRA 
| JAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZI 








von den 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei erkalkung; Haut- 
Hamorrhoiden; Steifheit; Nervöosem Kopf- 1 
schmerz; Bl tei Es verh 


Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
hlaganfälte und Kuriert derren Felg 








Zeugnifje ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 


Letzten Winter war ich gelund- 
heitlich ganz beruntergefommen. 
Sch hatte feine Kraft, konnte nichts 
ejien und war geplagt mit Rheuma- 
tismus im Rüden und Beinen. Je— 
mand ſagte mir von Lapidar und ich 
verfuchte dasjelbe. Nun muß ich be- 
zeugen, Lapidar hat mich abjolut 
gemadt. Ich habe neue Freude am 
Leben und an der Arbeit und id) 
wünſche nur, daß viele Leute von 
Zapidar hören und dasjelbe gebrau- 
hen. Es kann nichts Beſſeres ge- 
funden werden ald diefe Schweize— 

Sacob Weber, 
Norwalk, Calif. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flafche von Lapidar Co., 
Chin, Cal. 


Mein Sohn litt an Gallenfteinen 
und verſchiedene Aerzte ſagten ihm, 
er müffe fi unbedingt operieren laj- 
jen. Sh gab ihm Lapidar und 
er gebrauchte 6 Flaſchen. Nun möch- 
te ih Ihnen jagen, daß er abiolut 
geſund iſt, beffer denn je in den leß- 
ten 10 Sahren. Wenn Sie diejes 
Zeugnis beröffentlihen mollen, jo 
habe ich nichts dagegen. 

Caspar Babit, 
Barnespille, Minn. 


Beftellen Si ort Lapidar $2.50 
eftellen nz . für Er 
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Colb·Puſh mirkt fehr ſchnell. da g 
alle im Körper angejanmelten 
Giftftoffe fofort austreibt, 


Der Preis ift billig und kann fi et 
Gold-Buih im Haufe bOrTätig Bee 


Doktor Puſchecks berühmte Selbk, 
Behandlungen find alle genau bes 
ſchrieben in der freien Zeitſchriſt 
„Deutſche Heilkunde“ 
Aerzilicher Mat auch frei erteilt, 
Man wende fich beriranensboll ay 


Puscheek Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St, 
Chicago, Ill., U. S. A, 


807 M. R. Alverstone St, 
Winnipeg, Canada. 


(30 Tabletten — 30 
Eold-Pufh ift das berühmte und 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 
Grfältungen, 
Huften, Fieber, Jufluenza au 
Grippe. 














Zahnarzt 
,. Dr ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 


Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends 
Tel. 51 133 Reſidenz 53 413 


Dr. H. Herfchfield 


Braktifcher Arzt und Chirurg, 








Spridt deutſch. 





576 Main St., Ede Nlerander, 
Dffice 26 600 Reſ. 51 162 
Minniven Man. 














Dr. Chas. O. Ozias, Spezialift. 
Privates Genefungs-Heim. 
4600 Mifjion Road, 

Kanſas City — Kanſas 

Magen-Beſchwerden, Zuckerkrank— 
heit, Tuberkuloſe, Krebs, verfrüppel- 
te Kinder und andere Ernährungs 
jtörungen. 














Sichere Genejung für Krante 
durch das wunderwirfende 


Srauthematiihe Heilmittel 
Auch Baunfheidtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 

tofrei zugefandt. Nur einzig und al. 

lein echt zu haben von 
Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzig echten, reinen exanthe⸗ 

matiſchen Heilmittel. 

Zetter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. R. Gleveland, D. 
Man büte fi) vor Fälſchungen und 

talſchen Anpreifumaen 











Fran Jak. Perf 


Quartier u. Koſthaus 


85 Lily Str, Winnipeg, Man. 
Ein Block von der E.P.R. Station. 
Vertretung von Dr. Peter Fahr- 
ney's Alpenfräuter, Heilöl-Magen- 
jtärfer. 



































"Seile Did) Selb"; 
hne aroke Unkoften % 


pur den Gebrauch ° 
Doktor Yuldehs Berühm: 
ter Selbf:Schandlungen. 


(Gembopathiiä) 
Om befonderes Mittel für jedes 
Reiben. 


Mies wird ausführlich beſchrieben 
im der Zeitfcheift & 

















Aerztlicher Rat Eoftenfrei! 
Man fhreibe um den Krankenfrage⸗ 
bogen und ein freie Exemplar 
der Zeitichrift an: 


Pascheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill, U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 
























Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines !Batentes 


für Ihre Erfindung. Strengjte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 
E Reife, 


718 Meintyre Block, — Winnipeg 














Jedes Haus, das 
nicht Waflerleitung 
bat, follte dDiefen gut= 
bewährten Waſchap⸗ 
parat ohne Säumen 
faufen. Sie waſchen 
fi) vermittel3 diejes 
Apparates nur im 
reinen Waſſer und 
eriparen troßdem bis 
80% Waſſer. Er ift 
bugienifh und ver⸗ 
bütet das Uebertra⸗ 
gen der Krankheiten. 
Preis nur $1.75 
portofrei in ganz 
Canada. 

Agenten und Händ⸗ 
ler gefucht. 

Standard Importing & Sales Co. 
156 Princess St. — Winnipeg, Man, 


— 
H 


























Deutſche Hebeamme 
Langjährige Erfahrung, man ſpre— 
Ge vor oder rufe per Telephon an. 

Mrs. AM. Hill, 
455 Mountain Ave., Winnipeg. 

Telephone 57 047 


Angenchmes 


Quartier, gute Koſt und ſchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 
3 D. Berg 

54 Lin St, — Winnipeg, Man 














Quartier 
zu haben bei 
423 William Ave, 
in der Nähe des General Hospitals. 
. , Marg. Kröfer, 
Binnipeg, Manitoba 
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7 Tage freie Probe 


fir 
Rhcumatismuslcidende 


Wenn Sie rheumatiich 
find, wollen wir Ihnen 
ermöglichen, o ſe 
Rheuma Tabs, ein 
bemwährtes Mittel, 7 
Tage frei gu berjuchen. 
Dies einfahe Hausmit⸗ 
tel bat ſchon Qunderten 
geholfen. Schickt kein 
Geld — nur Namen u. 
Adreſſe auf untenjte- 
bendem Koupon. 





srei für Lejer. 

Erprobt dies Mittel durch freien, ko— 
itenlojen Verſuch. Füllt den Kupon aus 
und ſchickt ihn Ichnell, ehe dieje Liberale 
Offerte entzogen wird. 
——Rupıon — — 
Roſe Rheuma Tab Co. (Dept. E 1) 
3624 Aihland Ave., 

Chicago, ZU. 

Schickt mir bitte ein volles Paket von 
Noje Rheuma Tabs, portofrei, auf he 
re Koſten. ch werde 7 Tage davon ge> 
brauchen, nad) den Anweiſungen, und 
dann enticheiden, ob ich weiter Davon bes 
nutzen till. 


TER. 

















Wenn Sie an 
Rheumatismus 
leiden, verfuchen Sie Kutol Rheuma- 
tiim Capſules, die erprobte Medizin. 
Raſche und dauernde Hilfe. 
Preis $1.00 die Schadhtel von 


Day & Co., Ltd., 1603 2nd.St.,N.W. 
Calgary, Alte. 








Concordia Hospital. 
Sorgfältige Pflege. 
Deutſche Diakoniſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
ken (außer Infektionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man. 





Viennonitiſche undſchau 


— 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
iſt der „„‚Rettungs-Anter” 
Diefes Guc, Flar, beiehrend, mit wielen Abbildungen follte von beiden 
Geihlehiern geleien werden! — &s il 
Diefes unihägbare, unubertreffliche Werk, 350 Seiten ſtark liefern wir 
egen Ginfendang von 25 Gents in Poſtmarken und diefer Anzeige frei ins 
Baus. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifder Sprache erhältlich. 
Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Balliudt). Preis 10 Cents in Boftmarten. 
M. ERICIUS REMEDY Co, 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. S. A. 


son Wichtigkeit für alle. 








Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoliichem 
Glaubensbekenntnis“) 13. Auflage, auf Vuchpapier, ſchön geheftet, der in feiner Kirche 
aller Richtungen unſeres Volkes und in feinem Kaufe fehlen jollte. 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


2222222222222222.....*..«.*. 


Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden 


Breis per Epemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


2222...... *. 


Die Zahlung ſende man mit der Beſtellung an das 


Rundſchau 


Publiſhing 
672 Arliugton Street, — 


Houſe 
Winnipeg, Manitoba. 





Dr. B. B. Crawford iſt 86 Jahre alt 
und bat die äratliche Praxis 66 Jabre 
lang ausgeübt. Er Hat einen wunder⸗ 
vollen Ruf das 
für, daß er die 
Stranten geheilt 
und die Schwa⸗ 
chen ftarf, kräf⸗ 
tig und robuft 
gemadt bat. 
Seit vielen 
Jahren Hat die- 
fer altehrwür- 
dige und bo 

erfolgreiche 
Doltor Nugar 
3 Zone mit wun⸗ 
i  berbaren Erfol- 
A gen verſchrie⸗ 
i ben. Er fagt: 
I „Nuga = Tone 
’ bat fich als eine 
fo feine und 
2 berläßlide Me: 

‚in erimiefen, 
daß ich niemals 

Ögere, e8 zu 

























gens, 2 

Darın- u. Nie- 
ren-Leiden, bei Kopfſchmerz Unmwohlfein, 
Biltöfttät, bei Labmem Rüden, rheumati- 
{hen und neuralgiihen Schmerzen, bei 





86 Jahre alter Arzt braucht und 
verjchreibt Nuga⸗Tone. 


Seinfte befannte Medizin für fchwoche, ner 
vöfe, hberuntergefommene Männer u. Srauen. 


| NRuga-Tone die Geſundheit verbeſſert und 





träger Birkulation des Blutes, bei Vers 
luft von Gewicht und Appetit, bei ſchwa— 
Ken, gereisten Nerven, bei ſchwachen 
Musteln und allgemeiner Schwäde, und 
ih nchme das Mittel auch felbft mit er» 
freuliden Erfolgen. Ih empfehle Nuga— 
Zone allen fhwaden, Fränfliden und ges 
ſchwächten Perfonen und ich einpfehle den 
Sebrauch des Mittels dor allem bet 
Sumpffieber und allgemeiner Schwäche, 
die aus diefer Krankheit refultiert.” 

Dies Mittel ift aufammengeftcht aus 
den feinften Medizinen, melde der Wiſ⸗ 
fenfaft befannt find für die Bildung 
bon rotem, gefundbeitgebendent Blut, für 
ftarfe, ftetige Nerven, für kräftige Muss 
fein und die Stärkung lebenswichtiger Ors 
gane. Das Mittel enthält auch Medigztn⸗ 
nen, bie Appetit ımd Verdauung Träftte 
gen, gefundes Fleiſch auf ſchwachen Kör⸗ 
pern bilden, ſchwache Nieren Teäftigen, 
die träge Leber anregen, Verſtopfung 
überfommen und bie büjen Folgen diefer 
Krantheit befeitigen. 

Nuga⸗Tone iſt eine wunderbare Medi⸗ 
zin für die Schaffung guter Geſundheit 
und für den Schutz des Körpers gegen 
Krankheit. Es iſt wunderbar, wie ſchnell 


die Kraft vergrößert ſowohl bei alten 
Leuten wie au bei ſolchen im mittleren 
Rebensalter und bei Männern und Frau⸗ 
en in jüngeren Nahren, welde ſchwach 
oder gefhwächt find. Staufen Sie fi eins 
Slafde von Ihrem Brogtiten, 








Uhren 


zu den billigiten Barpreiien. 
7 Steine, 18 Größe, Elgin oder 


Waldham 5.25 

15 Steine 6.25 

17 Steine 8.00 
7 Steine Elgin oder Waldham, 

16 Größe 6.50 

15 Steine 8.00 

17 Steine 9.00 

Alles Nidelgehäufe. Preife für 


Uhren in Goldgehäufe fende ich auf 
Verlangen. 


J. J.Olfert. 





Williams, Minn. 
Singer Sewing Maſhine Co. 


Morden, Man. 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Sabre 
ohne Zinſen. Gebraͤuchte Singer von 
815.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ijt garantiert, 

3. 3. riefen, Diftrikt Agent. 
Bor 24. 


— beralteter Berttopfuna. ſchlechtem Blut, 


— 


Zu haben bei 


G. J. Enns, 64 Chapel Str., Kitchener, Ont. 
Bibeln und Teſtamente zu verſchiedenen Preiſen. 


Bremer bibliſche Handkonkordanz, 1016 Seiten 


$1.85 


Dreiband (Heimatfl., Glaub. Stimme und Frohe Botjcha.) Zedereinb. $2.25 
Verſchiedene Bücher von Moderfohn, Better, 3. Kröfer u. J. W. 


„Die Hungersnot in Rußland“ und 
D. M. Hofer, ſchön eingebunden 


Deutſche Fibel mit phonetiſchem Aufbau 


Kleine Katechismus 


„Die Reiſe um die Welt“ von 

$1.25 
.45 
20 


Verjchiedene Wandfpruche, Buchzeichen, Bilderbücher, Leuchtkreuge und 
Sterne, Sonntagfchul-Bogen und -Karten uſw. 


Vobachs Kochbuch, über 600 Seiten 


$1.60 


Vobachs Frauenzeitung, 26 Hefte mit Schnittmujfterbogen, im halben 


Sahr 


Scheren, Mefier und Gabeln von Engelöwerf, Solingen. 
Thermorneter mit Neaumur und Ri ahrenheit Einteilung: 75de., 50c. und 35e. 


Steht Hinter Deinem Namen der 
Vermerk, daß „bezahlt bis 1930”? 
— Dürften wir Did; bitten e8 zu er- 
möglihen? — Wir brandjen e8 zur 
weiteren Arbeit, Im Borans von 
Herzen Dank! 

| Sg Beitellzettel a 
Ich ſchicke hiermit für: 

1. Die Menn. Rundihau ($1.25) 
2. Den Chr. Nugendfreund ($0.50) 


3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

Den Rundichau-falender ($0.10) 
Bufammen dejtellt: 1. u. 2 - $1.50; 
1 u.3.- $2.00; 1,2 u. 3 - $2.25; 


Beigelegt find 8.. * 
BER nassen ee - 
VER VER. i 
Staat oder Probinz......... ——E— 
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— Sir Hugh John MeDonald, 
Winnipeg, Sohn des erſten Premiers 
Canadas und früherer Premier von 
Manitoba ſtarb in ſeinem 80. Le— 
bensjahre am 29. März. 

— Mexicaniſche Rebellen unter 
General Calles ſind auf der Flucht 
vor den heranrückenden Regierungs— 
truppen in der Nähe von Chihuahua. 
Unter ihnen iſt auch Aurelio Man- 
rique, der frühere Gouverneur von 
Soonora. 

— Albert B. Wejtgate, der zum 
zweiten mal wegen Ermordung der 
Lottie Adams vor Gericht itand, wur- 
de wiederum jchuldig befunden und 
som Richter Donovan zum Tode 
serurteilt. Die Sinirichtung iſt auf 
den 5. Juni in Winnipeg feitgefett. 

— flirchenaustritt in Wien. In 
Wien find in den neun Nahren nad 
dem Kriege 119870 Katholiken, 
1928 allein 28837 aus der Kirche 
ausgejchieden, zum überwiegenden 
Zeile fonfejiionslos geworden. 

— Der franzöfiihe Generalijji- 
mu3 der alliierten Armeen int Welt- 
friege, Ferdinand Foch, iſt nach her— 
tem Kampfe mit dem Tode, geitor- 
ben. Deutſche Zeitungen jagen, er 
wird al3 eines der größten Feld. 
berrn-Genies aller Zeiten gepriefen. 
—Erhält ein öffentliches Begräbnis. 
Ihm fehlt die wahre Größe eines 
Heerführers, auch den bejiegten Geg— 
ner zu ehren. 

— Rapit und Somjetrußland. Die 
batifanishe „Korriipondenza“ be— 
tont: Der heilige Stuhl unterfcheide 
genau zwiſchen der Somjetregierung 
und der bolichemwtitiichen Propagan- 
da. Er miſche jich nicht in die inne- 
ren Angelegenheiten des ruſſiſchen 
Staates, bekämpfe aber die irreligi- 
öfen Doktrinen. 

— Die vereinigten Flughäfen 
Deutichlands haben den Erlaß eines 
Geſetzes angeregt, unter dem es ver- 
boten fein joll, innerhalb der Zone 
eine8 Flughafens irgendwelche hin— 
dernde Bauten zu errichten. Es be- 
finden fich gegenwärtig 86 Zufthäfen 


MMennonttifche Rundſchau 


in Deutſchland, von denen Ende 
1928 25 vollſtändig ausgerüſtet wa— 
ren. Die 25 fertigen Anlagen haben 
alle Vorrichtungen für regelmäßigen 
Luftverkehr, wie Hallen, Perſonal, 
einen meteorologiſchen Dienſt, Ra— 
dio, Nachtbeleuchtung, Paß- und 
Zollbureaus und Unterkunftsräume. 

— Laut Meldungen aus Paris 
verſuchte ein unbekannter Pole in 
Paris den dortigen polniſchen Gene— 
ralkonſul, Karol Paznanski, nieder- 
zuſtechen, aber der Generalkonſulat 
rettete ſich durch eine ſchnelle Auswei— 
chung. Der Attentäter, deſſen Tat— 
motiv unbekannt iſt, wurde prompt 
verhaftet. 

— Mit der Begründung, daß die 
Schülerinnen Südſlawiens mehr 
Zeit auf Lernen und Sport als auf 
ihre Verſchönerung verwenden müſ— 
ſen, hat Miniſterpräſident Ziwkow— 
kowitſch, wie ein Bericht aus Bel— 
grad beiagt, verfügt, dak Mädchen, 
die Lippenitift und Puder benugen 
und in furzen Röfhen und Seiden- 
ſtrümpfen fommen, nicht zum Unter— 
richt zugelaffen werden würden. Ver— 
anlafjung zu der Verfügung gab die 
Tochter eines Kabinettminiſters, die 
ſich weigerte, den Schulvorſchriften 
zu folgen, weil fie das bei der Stel- 
fung ihres Vaters nicht nötig habe. 


Bücherbeiprechung 

9%. Unrub „Revolution in Ruß- 
land” ſchön fartoniert, 63 Seiten 
itarf. Für jedes Haus der Immi— 
granten und der Alt-Einfäffigen iſt 
ein Buch beitimmt. Preis nur 45 
Gents. Porto und PVerpadung ec. 

Beitelle fofort von 

V. Günther 
73 Lily St, Winnipeg, Man. 














Farmarbeiter geſucht. 


Gewünſcht wird ein fleißiger 
Farmarbeiter per ſofort für 7 Mo— 
nate. Offerten mit Lohnangabe zu 
richten an G. Neufeld 

Nesbitt, Man. 





Bictor Guenther, 
78 Lily Str., Winnipeg. 





The Mutual Life Assurance Co. 
of Canada 


Die einzige canadiſche Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, die nach dem 
Prinzip der Gegenſeitigkeit aufgebaut iſt. 

Jeder Verſicherte iſt Teilhaber der Geſellſchaft. — Die Verſicherten ſelbſt 
wählen die Direktoren und kontrollieren die Geſchäftsführung. — Der ganze 
Ueberſchuß der Geſellſchaft kommt in Form von jährlichen Dividenden den 
Verficherten wieder zugute. Daher niedrigfte Verſicherungsunkoſten. 

Wenn Sie für Ihre Angehörigen bis über den Tod hinaus Liebevoll for- 
gen wollen; wenn Ste Ihren Kindern eine gute Erziehung und Bildung fi 
Kern möchten; wenn Sie fich jelbft einen forgenlofen Lebensabend wünſchen — 
dann verlangen Sie ausführlichen, foftenlojfen Auffchluß von 


oder 





S. Shockhauer 
105 Lindſey Bldg., Winnipeg. 








.— 


Nähmaſtchinen 


Singer Nähmaschine in ausgezeichneter Ordnung, fait wie neu $35.00 
Singer Nähmaſchine verjenfbar in guter Nähordnung $25.00 


Ginger Kabinett, jehr gut 


40.00 


Singer, mit Verihlußkaiten, in jehr guter Nähordnung 20.00 


“4 


Singer 


15.00 


Houjehold Nähmaſchine mit Verſchlußkaſten in guter Nähordnung 10.00 


Sinaer Schneidernähmaſchine 


15.00 


Eire jebe Maſchine, die von uns aus verfauft wird, iit gewiſſenhaft durch— 
gearbeitet und wird nur mit voller Garantie verfauft: Die Bedingungen 
find: bar, oder $5.00 Anzahlung, der Reit beim Erhalt der Maſchine. 

John Both, 


65 Lily Street, 


Winnipeg, Man, 









und Heilfräuter-Bad 


Mus-See-See, große Flaſche $1.25 
Kräuter-Bad, per Carton $1.25 
Beide zufammen, portofrei 2.25 





Zurüd zur Natur! 


Der Weg zur 
Geſundheit 


Frei! Umſouſt! 


mit Beſchreibung von 








3. April, 

















Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz kam drei Jahre zurück von 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufdel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
| Die Luftre- und Baltanjiedlung 

Die Leute befommen geminnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütliche Farmheime. 
nod eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landiuder. 
E. 6. Leedy, General Agricultural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Paul Minn, 


it im Ständigen Wachstum 


Neben diefer Anfiedlung if 


Schreiben 
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Gemalte ‚„‚Rajot’’ = Wandipriüche 
auf Fräftigen Pappen, jedes Deſſin in 5 bis 10 Farben 
Schöne Zierde für jedes chriſtliche Heim. 


Größe 9%x15% Zoll, Schwarzen Grund, 








mit Blumenkranz verjchiedener Sorten, 
weißer Schrift, oval. 
x Texte: 
— a) Euch aber, die Ihr meinen Namen.... 
or fiere if nein fürte b) Der Herr ift mein Hirte, mir wird.... 
1) — * ) Sch aber und mein Haus......... 
Uni. wird nichts:mange eln er; d) Der Herr ijt bei mir wie ein ftarfer. 
Ben Ede e) Alle Cure Sorgen werfet auf Ihn.. 
Eu f) Seid fröhlih in Hoffnung.......... 
= 3. 9) Der Herr, Dein Gott, wird felber.... 
/ h) Beweiſe Deine wunderbare Güte. 
i) Wir wiſſen aber, daß denen die Gott.. 
et) @iebe, 19 Bin Dei ER: 00 
BE ei SaErs ihrE een 351. 
No. 2O—Nechtediger, auf Velourſtoff ges 
Bl dem, der den malter Wandiprud. Größe 82x14 Boll. 
Heren fücchtet Breis per Stüd. , * — — dc. 
Texte 
und — a) Seid fröhlich in Hoffnung...... 
Wegen geh b) Wohl „dem, der den Herrn fürdtet.. 
Palm 128,1 ie Dr x ‚ ER 
c) Xobe den Herrn, meine Seele...... 
d) Rech abe er und mein Haus...... 
e) Befiehl dem Herrn deine Wege.. 
f) Der Herr iſt mein Hirte. .:... 


Größe 11%x15% Boll, recht- 
eckig, ſchwarzer Grund, mit Blu— 
menkranz in verſchiedenen Sorten, 
weißer Schrift. 


in ö * ma Ze 
Et eine Bin a —— Texte: 
hole u da * ) Befiehl dem Herrn Deine Wege.. 
Der Herr iſt mein Hirte mir.. 





Kreis ee ae ee 35e. 
No. 3232. Größe 10x16. Die Serie ent- 
hält 8 Sprüche in 2 verichiedenen Bildern. 
Texte: 
(Belobet feider herr A 1: ı) Sch bin der ellmäntige (Woil — 
4 Des Herr ln T: 65b0f 
Dr Gort legt uns eine Laft.auf; En — yerrn Wort iſt wahrhaftig —— 
2 ) Lobe den Herrn, meine Seele .... 
„a aber 3 


all uns auch. € 1) Lehre mich tum nach Deinem... .. 
— Wachet, ſtehet im Glauben .... 

f) Das Blut Jeſu Chriſti .... 

1) Sch will dich nicht verlaſſen noch 

Nahet euch zu Gott, jo naht Er fich zu... 





Hervorragende Bücher wieder vorratin, nachdem ansverfauft, 
Gott-Erleben ın Sowjet-Rußland. 
Von W. Ph. Marzinkowskij. 
Erinnerungen aus der Freiheit und dem Gefängnis. 

„Hier redet ein Ruſſe zu uns, der in ſeltener Weiſe gediegene Bildung, ſtrengſte 
Sachlichkeit, reife chriſtliche Erkenntnis, hohen Bekennermut miteinander verbindet. 
Mit allergrößter Bewegung lieſt man dieſe Erlebniſſe, tief ergriffen legt man das 
Buch aus der Hand, in der Ueberzeugung: Ein Volk, aus dem ſolche Glaubenszeu— 
gen hervorgehen, das kann noch nicht verloren ſein, das hat noch eine Zukunft.“ 
een. $1.75 


Noah und das damalige Weltgericht. Ein Werk das uns anmutet den Blief in eine 
neue Welt zu tun. Eine Ahnung von den großen Zufammenhängen göttlicher Ge— 
ihichte geht uns hier auf. Dem, der mit dem Worte zu dienen hat, gibt das 
Buch eine überreiche Fülle neuer Anregungen. Preis.................. $1.75 


Vie erite Schöpfung, ihr Fall und ihre Wiederherſtellung. Menſchliche Geichichts- 
werke, ob fie aus dem vielfach jo reichen und fortichreitenden Wiſſen der Gegen 
wart oder aus den ungebundenen Spekulationen der alten Welt floſſen, find nie 
über die Annahme eines Urſtoffes und einer dem Urſtoffe immanten Schöpfer: 
BE UHR: WEB seen een een 41.75 


Wrede. Unter Gefangenen und Freien. Das Buch bietet uns eine Fülle von Eine 
zelbeiten aus dem Leben einer Krau, deren Dienft und Liebe allen denen gilt, die 
irgendivie leiden. Ahr Name hat nicht nur Klang in den großen Gefängnifien, 
jondern auch bei den Armen der fleinjten Dörfer. Preis................ 756. 


Heinrich Wrede. Zwei Jahre durch Sibirien. Der Bruder der befannten „Freundin 
der Gefangenen“ erzählt bier in jchlichter, aber fejlelnder Weife feine Fahrt nad) 
und duch Sibirien im Auftrage der Brit. Bibelgejellihaft. Eine Fülle von ins 
terefjanten Bildern zieht am geijtigen Auge vorüber. Preis . $1.00 

Allein mit dem Meifter. In Gott Geichautes und mit Gott Erlebtes wird an Hand 
der Verflärungs sgeichichte Jeſu vom Verfaffer wiedergegeben. Erlebtes in der Ge— 
meinjchaft mit Jeſu will zur Gemeinjchaft mit dem Meijter anregen. Preis $1.00 

Bücher-Kataloge frei, 


Dentiche Buchhandlung 


660 MAIN STREET WINNIPEG, MANITOBA 


Filiale: 
9916 JASPER AVE, EDMONTON, ALBERTA 


. re... 





Zur NRichtigftelung und eventueller 
Yenderung bon 
um Nat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauenspoll perjönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
ftung in allen Teilen Weſt-Canadas bes 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforders 


Zu verkaufen 

5 Acker 
Stall 24 x 44. 
Goaldale, Alta., 


Land Kontrakt 


Land-Rontraften, ſowie 


In der Stadt 
Bor 128. 


Rand, Wohnhaus 24x26, 





lic. 


r be bei Georg Frieien, 279 Mountain 

or Hugo Carſtens EN) J J ılb Bl— ef Jon Mm 1 } St * + 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Man. 7% Jalder oct DL tain Street. 
Br 4 

— — — Dir 


























Zimmer zu verrenten 











Der Driginal Standard 
Drillpflug, Modell 29, iſt 
der Pflug, den Sie fchon 
lange gefucht haben, er ift 
ein erſtklaſſiges Erzeug— 
nis für den verſchieden— 
artigen canadiſchen Bo— 
den, ausgeführt von der 
weltberühmten Pflug 
baufabrik, Gebr. Eher 
hardt, Ulm, Deutichland, 
die eine Töjährige Erfahrung im Bau der verfchiedeniten Bil ügen für alle 
Weltteile aufzumeiien bat. 

Der Driginal Standard Drilfpflug, Modell 29, Hat hervorragende 
Vorteile gegenüber unferem früheren Model 28 und allen anderen hier 
in Canada befannten Marken, aufzumeijen: 

1. Kräftige Ausführung aller Teile, aus 
Netto-Gemwicht ift 1155 Pfund. Mlle Teile des Pfluges, die im fchiveren 
oder jteinigen Boden hart in Anspruch genommen werden, find jetzt nicht 
aus Guß, jondern aus Stahl hergeitellt. 

2. Die Schnittbreite des 6-ſcharigen Pfluges iſt 42 Boll und durch 
eine fpezielle Verfuppelung von zwei Pflügen ergibt fich die Schnittbreite 
auf 7 Fuß und von 3 Pflügen auf 10% Fuß. 

3. Der Säfajten iſt ganz aus ftarfem Stahlblech hergeitellt, daher viel 
dauerhafter, als ein Holzfajten. Er ijt geräumig und auf die rechte Seite 
des Pfluges verlegt. 

4, Die Süapparate befinden fich unten am Boden des Säkaſtens. 

5. Die Säröhre aus glattem Stahl hängen ſenkrecht nach unten bon 
den Scharitangen geichüßt. 





beftem Stahl hergeftellt, da3 


+ 


6. Der Zwifchenraum zwiſchen den Scharftangen tft um 8 Zoll ver— 
größert. 
7. Der Nahmen des > Prluges ruht auf Hohen jtabilen Rädern und ift 


fo fonjtruiert, daß die Vin ikel desſelben nach oben gedreht ſind, wodurch ſich 
die tatſächliche Lichthöhe vom Boden um 3 Poll bergrößert und die Vers 
iftopfungsmöglichkeit jelbjt bei unreinem Ader mit hohen Stoppeln aus— 
geſchloſſen ift. 

9. Die Näder find alle mit Meffer-Abfraber verfehen, 
Auffleben der Erde verhindert wird. 

10. Die Zugvorrichtung ift für Tier und Traktor-Zug, verftellbar nach 
oben und nach unten und drehbar nach rechts und nach links, und mit Deich 
ng berjehen. 

11. Das Furchenrad it leicht flacher und tiefer au ftellen. 

12. Die Hebevorrichtung mit Ausgleichfeder ist jo konſtruiert, dab die 
Schare zuſammen mit dem freifchwingenden Nahmen, an welchem die Scha— 
re befejtigt find, vermittelft eines Hebels fpielend leicht während der Arbeit 
tiefer und flacher zu jtellen und ganz auszuheben find. 

13. Das Ein» und Ausschalten der Säapparate erfolgt automatisch. 

14. Die Scharförper (Körper, Schar, Streichblech und Streichichiene), 
die Hauptteile des Pfluges find nach der Art der Scharfürper an den 
großen amerifaniichen Pflügen gebaut. 


mwodurd ein 


15. Die Körper find nicht aus Gußſtahl, fondern aus geprehtem 
Schmiedeitahl. Die ftarfen Schnabelfchare, 1% Boll iibereinander ſchnei— 
dend, und die Gtreichichtenen find aus bejtem Pflugftahl und die Streich- 


bleche aus erftflaffigem Panzerftahl mit einer weichen Schichte in der Mit» 
te (Soft Centre), die Oberfläche iſt alashart und fpiegelblanf poliert. 

16. Durch die Bauart der Scarförper mit Streichichienen hat der 
Pflug einen gleichen, feiten Gang, ob er in loſem, ſchwerem, lehmigem, 
queckigem Boden oder in der Wieſe arbeitet. 

17. Die Scharftangen find bedeutend verftärft. Rede Scharftange kann, 
falls es nötig tft, dieſelbe einzuregulieren, durch lockern einiger Muttern, 
af und nieder geftellt werden. 

18. Die Zugvorrichtung iſt mit einem Scherbolzen verſehen, melcher 
nachläßt, wenn der Pflug hart gegen einen Stein ftößt und fomit einen 
Schaden verhütet. 

19. Der Original Standard Drillpflug ift infolge der fachmäßigen 
KRonftruftion der Schare und feiner harten und fein polierten Streichbleche 
ſehr leichtzügnig. Vier Pferde ziehen den Pflug Teicht. 

20. Der Führerfiß iſt mönlichit weit nach hinten verlegt, unmittelbar 
über Die Hinterachie, twomit die Heineren Vorderräder entlaftet und ber 
Fahrer kann in diefer Stellung die ganze Arbeit des Pfluges beobachten. 

21. Geſchützt von der Firma Gebrüder Eberhardt, übernehmen mir für 
einwandfreie Arbeit, feines Abjtreichen der Schare, und jeden Teil des 
Piluges volle Garantie. 

Der Preis für den Original DOrillpflug ift f.o.d. Winnipeg $210.00 

Tüchtige Agenten werden gefucht. 

Verlangen Sie Profpefte von: 


STANDARD Importing & Sales Co. 
156 Princrss St., 


— = — Sem = mm — — 


Das Beitei immer dns Vorteilhafteſte! 


Winnipeg, Man. 
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he sei ja Da Jet Jede hate Fe a! Joch ach Jan Im Panda re Face Vet 1 Ja) ne Kar Lil Pe as! 
Cunard Zine 


Die aelteste Schift- 
ahrtslinie nach 
Kanada 1846-1929 


Die Cunard Linie besitzt eine Konzes- 
sion fuer die Befoerderung bon Einiwan- 
derern aus Russland, und infolge ihrer 
Zusammenarbeit mit der Canadian 
National Eisenbahn und der Menno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 
Linie mennonitischen Einwanderern 
ganz besondere Stloeglichkeiten bieten, 
wodurch Sie in die Lage versetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde zu sich 
nach Kanada kommen zu lassen. 


Wir erteilen Ihnen ausfuehrliche Aus- 
kuenfte bereitwilligst und kostenlos. 


Falls Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schicken wollen, so besorgt die 
Cunard Linie die Ueberweisung zu den 
niedrigsten Raten. 


Schreiben Sie auf Deutsch odor En- 
glisch an die, 


10053 Jasper Ave. 
EDMONTON 


100 Pinder Block 
SASKATOON 
401 Lancaster Bldg. 
CALGARY 
270 Main St. 
WINNIPEG, Man. 
Cor. Bay & Wellington Sts, 
TORONTO, Ont. 
230 Hospital St. 
MONTREAL, Que. 


BE a Be 1 BEE ET N TI EN ED RT ID Id I FD De Ba EI? 


1 DD 1 Ba a a IC Dec of DO aD N SD FD Na FE DD a ID xD — 








Schiffsfarten 


für direrte Verbindung zwiſchen Deutjchland und Kanada zu denjelben Be— 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, laßt Eure Verwandten anf einem dentichen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine bentihe Dampfer⸗Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh— 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und foftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 
General: Agentur für Ganada, G. 8, Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 








WMennonitifche Rundſchau 


3. April 1989, 


Schiffskarten 


bon Damburg nach Canada 


Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezuIhnen 

kommen wollen, sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 

KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 

—— unserer europäischen Organisation sicher zu 
n 


sein. Rege 


rässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. 








New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 








HAPAG-GELDÜBER WEISUNGEN: 


Schnell, 


billig 


und sicher 


«Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


| HAMBURG 


-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


614 St. James Street, W. 


MONTREAL 


Adams Bujldin 
EDMONTON, ALTA, 








1 Vorfigender: Dr. ©. Siebert 
Die Mennonite Immigration Aid 


709 Great Weit Bermanent Blog, — 


Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam, 
daß wir gemäß einem Abkommen mit der Negierungsbahn der 


Sekretär: U, Buhl 


356 Main St, — Winnipeg, Man, 











Canadian National Eiſenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imſtande find, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung ven Rußland na 
Canada zu ermöglien. Nur muß der Wetreffende feinen Ausreiſepaß in Aus 
land erlangen fönnen. — Schreibt und um Auskunft wegen Herüberbringung 
von Freunden und Verwandten, oder fchirft und deren Namen und Adgeffen und 
wir werden da3 nötige Uebrige tun, — Einmwanderer, die durch una nach Canada 
fommen, find meder juridiſch noch moralif für die Schulden anderer Einwan— 
derer haftbar. Unfere Fahrpreife find jo mäßig tie auf ſonſt einer Linie und 
unfere Verbindungen find die allerbeiten, da die Canadian National das gr 
7 Bahnneg in Canada bejigt und die Cunard die weitaus größte Schiffsgeſe 
ſchaft iſt. 
Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen gu günftigen 
Bedingungen an Hand. — Man fchreibe uns. 
Aid 





Mennonite Immigration 

















J. G. Kimmel & Co. 


Ueber 25 Jahre am Platz. 


Geldüberweiſungen 


A 
fi 


Millionen 


ir Hospitäler verwenden. 


— Engliſche Flieger wollen in 12 
Tagen nach Auſtralien fliegen. 

Der Alberta Farmer hat als Graf 
bon Egmont jein Schloß 


— 51 000 000 von den Getränfe- 
bgaben will die Quebee Provinz 
Wieviele 


find verfoffen, wie viel 


in Belig - 


Menjchen ruiniert, wie viele Heime 
beimatlos, freudlos, freundlos, 
friedlos geivorden, 


genommen. Da er Canadier iſt, hofs 
fen die Bewohner der Angrenzenden 
fleinen Stadt in ihm einen Demo 


fraten, dem das Wohl der Bewohner 
am Herzen liegen wird, wie’s beim 
legten der Fall war. 

Marichal Foch, Generalliſſi— 
mus der Aliierten Truppen im Welt 


Nach wunderſchönen Früh— 
lingstagen kam ſehr viel Schnee und 
Froſt, doch jetzt gibt's wieder ein 
Wetter, für das die Schwaben eine 
befondere Benennung haben. 


Schiffskarten 
Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 


Wir möchten hiermit bekannt geben, daß wir nach unſerer neuen, 
modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Block, 645 Main Str, Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verjchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Eitate, Anleihen, Berfiche- 


rungen aller Art, notariijhe Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 


Schiffskarten und Geldüberweifungen nad allen Ländern. 
Indem wir allen unjeren Kunden für die Zdjährige Anerkennung 


unſeres Gejchäftes danken, wird e8 uns freuen, ihnen auch auf dem neuen 


Platz zu dienen, 


3. G. Kimmel 
Notar 


J. 6 Kimmel & Co. Lid. 
111 Bon Accord Blod, 
645 Main Street. 


Bhones: 


89223 & 89 225 











_ Automobile, 


Gegenwärtig Haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebrauchten 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 
berfaufen. Kommt und überzeugt eud). 


Watfons Motor Co, Lid, Frank F. Iſaak, 
Phone 89 295 


230 Ford ©t., 
Kinnipeg, Man. 























— Die Skandinavier in Canada 
ſandten Glückwünſche zur Trauung 
des Kronprinzen Olav von Norwe— 
gien mit der ſchwediſchen Prinzeſſin 
Martha, Nichte des Königs von 
Schweden. Auch wir wünſchen von 
Herzen Gottes Segen auf allen ih— 
ren Wegen. Viele Beſucher Föningli- 
chen Geichlehts gehörten zu den 
Hochzeitsgäſten. 

— Ein ruſſiſcher Vater in Sab— 
chukobo, Gouv. Kurſk, band feinen 
Jungen, der entuſiaſtiſch aus der 
Roten Armee heimkehrte und ſteckte 
ihn in einen Keller im Garten, denn 
er wollte feinen Roten Soldaten un— 
ter jeinen Söhnen haben, wenn der 
Bar zurüdfehren werde. Nah 8 
Jahren Sefangenichaft itarb der Va— 
ter, worauf der 29 Sabre alte fran- 
fe Greis in feinem ſchrecklichen Ge— 
fangnis gefunden wurden und ins 
Hospital gebradit. 


friege, ijt geitorben. Frankreich will 
ihm ein Staat3-Begräbnis bereiten, 
was nur 5 Perſonen vor ihm einge 
räumt wurde. Am PBegräbnifje wer— 
bon Prinzen, Militärgrößen, reich 
und arm aller Herren Länder teil. 
nehmen. Sein Sarg foll neben Na 
poleons Sarg geitellt werden. 

— Ein ichreeflihes Unglück ge 
ſchah letzte Woche, als zwei C. N. R 
Schnellzüge, jeder mit der Geſchwin— 
digkeit von 60 Meilen die Stunde, 
gezogen von den ſtärkſten Gigantlo— 
fomotiven des Britifchen Neiches ge 
neneinander pralten, einen Saufen 
Trümmer, einen brennenden Tourift 
Schlaf-Waggon, unfäglich viel Um 


te verurfachend. Der eine Zugführer 
foll das Haltezeihen nicht beachtet 
haben. Derjelbe ift nur verwundet. 
Das ſchreckliche Unglück wird unters 
ſucht. J 


% 


glück, 23 Tote und viele Verwunde = 


ir 





